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Nr. 225. Morgen ⸗Ausgabe. 


Der Fall Oberg. 

Durch die Ertheilung der Indemnität wurde der Conflict, welcher 
vier Jahre hindurch die Regierung des Landes und die Vertretung des 
Volkes trennte, aus der Welt geſchafft. Die Nachiheile der budgetloſen 
Regierung wurden von allen Factoren der Geſetzgebung anerkannt und 
eingeräumt; mochten auch die officiöſen Blätter, voran die „Nordd. 
A. Z.“, darüber wigeln, fo war doch nicht zu leugnen, daß das Mini⸗ 
ſterium, abgeſehen von der großen Verantwortlichkeit, die es auf ſich 
lud, in ſeiner freien Bewegung gehemmt und dem Abgeordneten⸗Hauſe 
andererſeits der Weg abgeſchnitten wurde, ſich an der Geſetzgebung, 
ſo wie es wünſchte, zu betheiligen. Trotz der glorreichen Siege und der 
überraſchenden Erfolge in der auswärtigen Politik war daher der Wunſch 
des Miniſteriums leicht erklärlich, durch Beſeitigung des Confliets die 
Harmonie in der Leitung und Verwaltung des Staates wieder herzu⸗ 
ſtellen, und der Beſchluß des Abgeordneten⸗Hauſes, durch Ertheilung 
der Indemnität dazu mitzuwirken, vollkommen gerechtfertigt. 

Aber es ſcheint, als könnten wir ohne Conflicte nicht leben, als 
könnte Preußen ohne Conflicte feine hiſtoriſche Aufgabe nicht vollenden. 
Kaum iſt das gute Einvernehmen zwiſchen der Regierung und der Volks⸗ 

vertretung hergeſtellt, und kaum begann das Land durch Erlaß noth⸗ 
wendiger Geſetze die Wohlthaten dieſes Einvernehmens zu fühlen, als 
ſchon wieder ein neuer Conflict hervorgerufen wurde und zwar auf einem 
Gebiete, von welchem zur Erhaltung des Rechtsbewußtſeins im Volke 
vor Allem Conflicte ferngehalten werden ſollten, auf dem Gebiete 
des Rechts. 

Gegenüber der Armee ⸗Reorganiſation, welche den vierjährigen 
Conflict hervorrief, war es wenigſtens ein großes Motiv, von welchem 
das Miniſterium ſich leiten ließ: das Wohl des Landes, das einzige 
überhaupt, das, wenn es zutrifft, außerordentliche Maßregeln entſchul⸗ 

digt, ja ſelbſt die Dictatur rechtfertigt. Ob das Wohl des Landes 
auf dem Spiele ſtand, ob daſſelbe nicht in anderer Weiſe erhalten und 
befördert werden konnte, darüber zu discutiren, hat heute keinen Zweck 
mehr; genug, daß dieſes höͤchſte Princip von den Vertheidigern der 
Maßregel damals geltend gemacht wurde und auch geltend gemach 
werden konnte. 0 

Was in aller Welt aber hat die Verſetzung des — wir wiſſen im 
Augenblick nicht, ob Obergerichts-Raths oder Obergerichts⸗-Directors 
Oberg in Stade nach Ratibor als Vicepräſident mit dem Wohle des 
Landes zu thun? Gab es in der That in dem ganzen alten Preußen 
keinen Mann, der dieſe Stelle bekleiden konnte, ſo daß ein ausdrück⸗ 
licher Beſchluß des Abgeordnetenhauſes verletzt und dadurch ein neuer 
Conflict hervorgerufen werden mußte? Hat es denn ſchon zu lange 
gedauert, ſeitdem wir uns der inneren Ruhe erfreuen und ſeitdem die 
innere, für die Entwickelung unſeres Staates ſo nothwendige Harmonie 
zmiſchen Regierung und Voll beſteht, daß fie durch die Berufung des 
Herrn Oberg aus Stade nach Ratibor durchaus jetzt ſchon wieder 
geſtört werden mußte? a 

Wir ſuchen vergebens nach den Motiven dieſer Maßregel. Denn 
alt wenn wir die vom Herrn Juſtizminiſter in der Sitzung des Ab: 
geordneten⸗Hauſes angegebenen Motive anerkennen wollten, ſo find 
ſie doch lange nicht bedeutend genug, um die Hervorrufung eines neuen 
Conflicts zu rechtfertigen. Bis jetzt hat noch keine Zeitung, auch nicht 
eine conſervative, auch nicht die „Kreuzzeitung“ oder die „Nordd. A. Z.“ 
Gründe oder auch nur Entſchuldigungen für die Maßregel des Juſttz⸗ 

miniſters vorgebracht; im Gegenthell finden wir unter den Unterzeich⸗ 
nern des Aßmann ſchen Antrages mehrere ſtreng conſervative Mit⸗ 
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Parteien⸗Zerrüttung eine Vereinigung der Parteien hat zu Stande] daß hier nicht dieſe oder jene Partei, ſondern die Vertretung des ges 


bringen wollen — à la bonheur, das iſt ihm trefflich gelungen. 

Betrachten wir uns die Sache noch einmal in aller Ruhe. Der 
Juſtizminiſter wollte die Anſtellung von Juſtizbeamten der annectirten 
Länder in den älteren Provinzen ermöglichen. Gegen dieſen Wunſch iſt 
im Ganzen nichts einzuwenden, denn die Richter in Hannover und 
Schleswig⸗Holſtein find jetzt gerade fo gut Preußen, wie die in Schleſten 
oder Pommern. Nur muß Alles im Wege Rechtens vor ſich gehen; 
zur Erfüllung des miniſteriellen Wunſches war der Erlaß eines Geſetzes 
unumgänglich nothwendig, denn nach Art. 90 der Verfaſſung „darf zu 
einem Richteramte nur berufen werden, wer ſich zu demſelben nach 
Vorſchrift der Geſetze befähigt hat“. Dieſe Vorſchrift der Geſetze 
lautet: Richter erſter Inſtanz kann in Preußen nur der ſein, wer die 
dritte juriſtiſche Prüfung abgelegt hat, Richter zweiter und dritter Inſtanz 
aber nur der, wer außerdem mindeflend 4 Jahre Mitglied eines preu⸗ 
ßiſchen Gerichts erſter oder zwelter Inſtanz oder in derſelben Zeit an 
einer preußischen Univerſität ordentlicher Proſeſſor der Rechte geweſen iſt. 
Um dieſe Beſtimmungen abzuändern, bedurfte es natürlich eines Geſetzes; 
das erkannte der Juſtizminiſter auch an, denn er legte ein ſolches Ge⸗ 
ſetz vor. 

Das Abgeordnetenhaus lehnte das Geſetz ab; auf die Gründe kommt 
es eigentlich dabei nicht an, denn das Abgeordnetenhaus hat das Recht, 
Geſetze abzulehnen. Jedoch auch die Gründe ließen ſich hoͤren. Ein⸗ 
mal nämlich ſchien dem Abgeordnetenhäuſe die Verſchiedenheit der preu⸗ 
ßiſchen und der bannoverſchen oder kurheſſiſchen Geſetzgebung zu groß, 
als daß ohne Weiteres hannoverſche Richter nach preußiſchem Geſetz 
Recht ſprechen konnten, und zum Anderen wollte man nicht die Richter 
in den neuen Landestheilen der Möglichkeit ausſetzen, ſich wider ihren 
Willen in die alten Landestheile verſetzen zu laſſen. Genug, das Geſetz 
wurde abgelehnt und die alten Beſtimmungen blieben in ihrer ganzen 
Bedeutung als geſetzlich beſtehen. a 

Was geſchieht nun? 

Herr Oberg wird aus Stade nach Ratibor verſetzt. Hat Herr 
Oberg die dritte juriſtiſche Prüfung abgelegt? Nein. War Herr 
Oberg vier Jahre Mitglied eines preußiſchen Gerichts erſter Inſtanz? 
Nein. Zweiter Inſtanz? Nein. War Herr Oberg ordentlicher Pro⸗ 
feſſor der Rechte an einer preußiſchen Univerfität? Nein. Ja, wie 
konnte er denn Vicepräſident des Appellations⸗Gerichts zu Ratibor wer: 
den? Der Juſtizminiſter hat ihn berufen und der Aßmann' ſche An⸗ 
trag iſt die Antwort auf dieſe Berufung. 

Doch — wir wollen nicht ungerecht ſein; der Juſtizminiſter hat 
dieſe Berufung vor dem Abgeordnetenhauſe vertheidigt. In der Ver⸗ 
ordnung vom 2. Jan. 1849 heißt es nämlich in § 37: „Auf die ſchon 
angeſtellten Beamten finden dieſe Beſtimmungen (über die Nothwendig⸗ 
keit der dritten juriſtiſchen Prüfung) nur in ſo weit Anwendung, als 
ihnen eine Beförderung zu hoheren Stellen nicht zu Theil werden kann.“ 
Es gab nämlich damals noch preußiſche Richter, die nur die beiden erſten 
Prüfungen abgelegt hatten; dieſe konnte und wollte man doch nicht abſetzen; 
man ließ ſie alſo in ihren Stellen, obgleich ſie die dritte Prüfung 
nicht gemacht hatten. Dieſen § 37 wendet der Juſtizminiſter auf den 
Fall Oberg an. Die Antwort, welche der Präfident des Appellations⸗ 
Gerichts zu Frankfurt a. O., Abg. Simſon, mit Bezug auf dieſe 
Auslegung gab, iſt bekannt. f 

Wir haben dem nichts hinzuzufügen. Der Conflict iſt da und ohne 
Noth herbeigeführt worden. Daß das Abgeordnetenhaus alle parla⸗ 
mentariſchen Mittel ergreifen wird, um feiner Rechtsüberzeugung nad: 
haltige Geltung zu verſchaffen, iſt in dieſem eclatanten Falle ſelbſtver⸗ 
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V 
f Kein Orden. 
„Wo iſt Angelika?“ ö ö 

Die Commercienräthin fuhr bei dem Eintritt ihres Mannes ſchreck⸗ 
haft zuſammen. Haſtig ſchob ſie ein Zeitungsblatt unter die Journalee, 
welche vor ihr auf dem Tiſch lagen und neigte ſich über dieſelben, um 
ihre rothgeweinten Augen zu verbergen. 

Er mußte ſeine Frage wiederholen. 

„Sie fährt Schlitten mit dem Lieutenant. Ich glaube es wenigſtens. 
Vielleicht iſt ſie auch bei ihrer Schwiegermutter. Jedenfalls iſt ſie 
nicht zu Hauſe, wie ſie überhaupt nicht viel zu Hauſe iſt.“ Sie ſprach 
haſtig, verwirrt, ohne ſelber zu wiſſen, was ſie ſagte, und daß eine Klage 
aus den Worten klang. 

„Nun, amüfant mag es bel Dir nicht fein für das Mädchen — 
das begreife ich wohl. Deine Jammermiene kann Einen zur Verzweif⸗ 
lung bringen, wenn man auch die beſte Abſicht hat, fie nicht zu ſehen“. 

Nur mit Mühe die aufquellenden Zähren zurückhaltend, barg fie 
das Antlitz im Taſchentuch. f 

Verſtimmt ſchritt er auf und nieder. „Wenn das immer ſo blei⸗ 
ben ſoll, ſcheuchſt Du mich aus dem Haufe.“ f 

Sie hätte erwidern konnen: daß er ſich überhaupt wenig zu Hauſe 
befinde, oder doch nicht bei ihr im Wohnzimmer, ſondern in ſeinem 
Arbeitscabinet. Allein ſie mochte ihm nicht Anlaß zu weitern, bittern 
Bemerkungen geben — hatte ſie deren doch ohnehin genug zu hoͤren — 
immer, wenn ſie überhaupt zuſammentrafen. | 

„Ich habe wohl ein Recht zu verlangen, daß meine Frau mir 
weder das Leben verbittert noch ſich durch ihren Trübſinn zum Gefpött 
der Welt macht. Die Leute haben leider genug über unſere Familie 
zu reden; Du brauchſt ihnen nicht auch noch Anlaß zu geben.“ 

„Ich bemühe mich wahrhaftig, ruhig, ſelbſt heiter auszuſehen, wenn 
ich in Geſellſchaft gehe“, entſchuldigte fie. ſich. 

„Wenn Du in Geſellſchaft gehſt!“ wiederholte er ſpöttiſch. 

„Du vermeideſt es eben, fo viel Du kannst, ja vielmehr gls 
Du darfſt.“ 

Ein Seufzer, den ſie nicht zu unterdrücken vermochte, ſprach es aus, 
daß fie ſich nicht in der Stimmung befinde, Geſellſchaft zu ſehen. 

„Dein Zurückziehen ift auffallend — wenn Angelika Dir's noch nicht 
ſagte, daß fie darunter zu leiden hat, fo ſchwieg fie eben nur aus kind. 
lichem Reſpect und Zarigefühl. Das Mädchen iſt mein einziger Troſt 
— wenn ich fie nicht hätte, müßte ich bei all dieſem Verdruß, dieſen 

Widerwärtigkeiten ganz verſtimmt werden.“ 
und ab, wie es ſeit einiger Zeit ſeine Art war. 


lich eine Erwiederung, eine Frage. Aber ſie unterdrückte dieſelbe. Vor 
einiger Zeit hatte ſie bei dem gleichen Ausruf ſeinerſeits gefragt: 
„Warum haſt du Verdruß, Widerwärtigkeiten?“ Statt aber eine 
einfache Erkundigung darin zu ſehen, eine Aeußerung der Theilnahme, 
meinte er, fie ſpiele darauf an, daß er dieſe Unannehmlichkeiten ſonſt 
nicht gehabt und gekannt hatte, daß dieſelben ja ſeine eigene Schuld 
ſeien. Auf ihre Betheuerunng ſo habe ſie es nicht gemeint, ward ihr 
der Beſcheid: ſie brauche gar nicht zu fragen, habe ſich in ſeine Ange⸗ 
legenheiten nicht zu miſchen, ſich darum nicht zu kümmern. Nachdem 
ſtellte ſie die Frage nicht mehr, hatte aber ſchon den Vorwurf erhalten, 
daß es ihr gleichgiltig fei, was ihn quäle und verflimme, daß fie nicht 
die mindeſte Theilnahme oder Rückſicht für ihn habe. Still ertrug fie 
dieſe Widerſprüche, wie Alles, wovon ſonſt nie die Rede geweſen 
zwiſchen ihnen; aber daß ihre Augen faſt immer geröthet waren, daß 
fie ſich nicht in heiterer Stimmung befand, vermochte fie nicht zu än⸗ 
dern. Und das erbitterte ihn oft wahrhaft. I 

„Und welche jämmerliche Figur Du ſpielſt, wenn Du Dich einmal 
entſchließeſt, zu Leuten zu gehen, Leute bei Dir zu ſehen! Sie müſſen 
Dich für ein rechtes Gänschen halten. Nichts von der Sicherheit, dem 
Applomb, womit meine Frau wohl auftreten, ſich auch unter Edel⸗ 
damen miſchen kann. Es iſt gar nicht nötbig, daß Du Dich wie ein 
Gänschen vom Lande benimmſt, mich blamirſt.“ 

„Woher ich ſtamme, brauche ich Dir nicht erſt zu ſagen, Du weißt 
eben ſo gut wie ich, daß ich nicht vom Lande, ſondern eine Ackerbürger⸗ 
tochter bin, denn Dein Vater war ja der Nachbar des meinigen.“ 

Er lachte erzwungen auf. „Sieh Da! Ich muß Dich erſt ärgern, 
um zu vernehmen, daß Du Deinen Mund noch zu etwas Anderem als 
zum Seufzen haſt.“ 5 . 

„Ich ärgere mich nicht, eben ſo wenig wie ich mich meiner Herkunft 
ſchäme. Meine Eltern und die Deinigen gleichfalls waren fo brave 
Leute, daß wir ihr Andenken ſo hoch in Ehren hlaten können, wie 
irgend Jemand von dieſen Adeligen ſeine Ahnen.“ Sie hatte ſich 
grade anfgerichtet, den Kopf erhoben. 

Er hielt einen Moment in ſeiner Promenade inne. Ein Schatten 
flog über die Stirn, doch bezwang er ſich, brauſte nicht auf, fondern 
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übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 4 


Mitwoch, den 15. Mai 1807, | 


ſammten Volkes getroffen ift und ſich getroffen fühlt. 


Breslau, 14. Mai. 5 
Die Erklärung, welche der franzböſiſche Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten vor der Kammer gegeben, fließt förmlich von Freundſchaftsverſiche : 
tungen für Preußen über. Schließlich wird ſich am Ende noch ein gar herz⸗ 
liches Bündniß zwiſchen Frankreich und Deutſchland entwickeln, und, wenn 
daſſelbe aufrichtig gemeint wäre, würde es gewiß von beiden Völkern mit 
Freuden begrüßt werden. Denn immerhin wäre es ein Scandal für unſere 
Civiliſation geweſen, wenn wegen einer ſolchen Frage ein Krieg zwiſchen den 
beiden bedeutendſten Culturvölkern des Continents ausgebrochen wäre, ein 
Krieg, der leicht ſo viele Menſchen hingerafft hätte, als Luxemburg überhaupft 
Einwohner zählt. An die Stelle der preußiſchen Garniſon tritt jetzt die 
europäiſche Garantie; durch dieſe wird es, wie früher durch jene, gegen Frank⸗ 
reich geſchützt: zu Holland bleibt es in demſelben Verhältniſſe und ebenſo aller 
Wahrſcheinlichkeit nach zum Zollverein. Darüber, wie über die ganze Situs ⸗ 
tion, ſpricht ſich unſer 3⸗Correſpondent in Folgendem aus: 9 
2 Berlin, 13. Mai. In allen politiſchen Kreiſen bekennt man ſich 
jetzt unumwunden zu der Anſicht, daß durch die Londoner Vereinbarungen 
der Friede Europa's geſichert iſt. Man tritt jedoch dem Verdienſte der 
Staatsmänner, welche um den grünen Tiſch im auswärtigen Amte Groß⸗ 
britanniens verſammelt waren, ſicher nicht zu nahe, wenn man behauptet, 
daß nicht ihre Kunſt das Friedenswerk zu Stande gebracht hat, ſondern 
daß die Hauptſchwierigkeiten ſchon durch die vorbereitenden Unterhandlun g 
gen der europäifchen Cabinette geebnet waren. Vor Kurzem noch hieß es, 
die Londoner Conferenz werde ohne beſtimmtes Programm zuſammentreten. 
Nun iſt es zwar richtig, daß den betheiligten Mächten kein genau ſormu⸗ 
lirter Vertragsentwurf zum Voraus vorgelegen hat; aber der weſentliche 
Kern des jetzt getroffenen Abkommens war in drei Punkten enthalten, welchen 
die Zuſtimmung der verſchiedenen Parteien geſichert war. Es war nämlich feſtge⸗ 
ſtellt: 1) daß Frankreich ſich zur Verzichtleiſtung auf die Erwerbung Luxem⸗ 
burgs entſchloſſen hatte, 2) daß Preußen unter Umſtänden das Beſatzungs⸗ 
recht in Luxemburg aufgeben würde, und 3) daß als Erſatz für dieſes 
Recht die Neutraliſation Luxemburgs unter dem Schutze europäiſcher Bürg⸗ 
ſchaft treten ſollte. Noch ganz jungſt waren Bedenken entſtanden, ob dieſe 9 
Friedensbaſis auch von allen Seiten gleich loyal und ernſt gemeint ſei, und 
der Kriegeslarm in Frankreich, wie die Unentſchloſſenheit der britiſchen 
Diplomatie mußte ſolchen Beſorgniſſen Nahrung geben. Als jedoch deutlich 
zu Tage trat, daß Preußen und Frankreich feſt auf dem Boden ihrer vor⸗ 
läufigen Zuſagen ſtanden, und daß England für die Solidarität der euros 
päiſchen Garantie einzutreten bereit ſei, da war das Gelingen des Frie⸗ 
denswerkes geſichert, und den Diplomaten in London blieb nur eine Auf⸗ 
gabe von mehr formeller Bedeutung übrig. Entſcheidend für die 
friedliche Wendung im Stadium der Vorverhandlungen war 
beſonders der Umſtand, daß Napoleon III. die Ueberzeugung 
gewinnen mußte, er ſtehe mit ſeinen Compenſationswünſchen 
dem entſchloſſenen Willen Preußens und Deutſchlands ge⸗ 
genüber und habe auf keinen zuverläſſigen Bundesgenoſſen 
zu rechnen. So kann es denn nicht Wunder nehmen, daß in weiſer 
Selbſtüberwindung Frankreich in der Londoner Conferenz ſofort die Neutra ⸗ 
liſation Luxemburgs befürworten ließ und auch nicht verhinderte, daß fur 
das feite Verbleiben Luxemburgs bei der niederländiſchen Krone, alſo gegen 
die Eventualität einer ſpäteren Veräußerung Vorkehrung getroffen wurde. 
In Bezug auf das Verhältniß Luxemburgs zum Zollverein 
hat der im wirthſchaftlichen und nationalen Intereſſe Deutſch⸗ 
lands feſtgehaltene Anſpruch Preußens ſich Geltung ver 


ihm nicht gefallen. Sie war von jeher gewöhnt, mehr zu denken als 
zu fagen und hatte ſich dabei ſtets wohl befunden. Stets, das heißt, 
bis zu dieſem Unglück, ſeitdem von Wohlbefinden keine Rede mehr war. 
Eine Seufzer hob ihre Bruſt. f Er 
„Nächſtens, in dieſen Tagen ſchon, geben wir eine große Geſellſchaft 
zur Feier —“ Er verſchluckte es, zu welcher Feier. „Dann hoffe ich, legſt 
Du mir auch einmal Ehre ein.“ 4 
Ein leichtes Roth färbte ihr blaſſes Geſicht. Dieſe immerwähren⸗ 
den Andeutungen, daß ſie ihm nicht Ehre mache, hatten doch zu viel 
Verletzendes, um dabei ſtets ruhig zu bleiben. Jetzt unterdrückte fie nur 
mit Mühe eine Bemerkung. Aber ſie that es dennoch, preßte die Hand * 
auf die ſchmerzende Stirn. * 
Er begann wieder hin⸗ und her zu gehen, raſcher als bisher, ſchwei⸗ 
gend, in ſeine Gedanken vertieft. Nur einmal ſagte er: „Ich werde 
mit Angelika die Dispoſition, wie die Lifte der Gäſte, entwerfen. Es 
ſoll etwas ganz Glänzendes, Ausgezeichnetes werden.“ 9 
„Willſt Du Dich nicht ſetzen?“ fragte ſie endlich ſanft. i 
„Warum? kann ich in meinem eigenen Haufe nicht einmal umher⸗ 
ſpazieren? Immer beſſer!“ brauſte er auf. = 
„Ich habe Kopfweh, recht heftiges Kopfweh, lieber Mann!“ r 
„Und da beläſtigt die gnädige Frau dies Auf⸗ und Niederlaufen ? 
Es fehlt weiter nichts, als daß Du auch noch nervös wirſt. Wenn 
irgend Etwas mich über Deine Herkunft und Sinnesweiſe tröftete, ſo 
war es Deine echt bürgerliche Geſundheit; ein Vorzug, deſſen ſich nicht 
viele Damen —“ : 
Ein Laut entſchlüpfte ihr, der zwiſchen Seufzer, Schrei und Schluch⸗ 
zen die Mitte hielt, keines von Allem war und doch etwas von Allem. „Wenn 
ich Dir nicht mehr gut genug bin, Du Dich meiner wirklich ſchämſt 
— — Ale Launen und Wunderlichkeiten habe ich geduldig ertragen — 
hoffend, ſie würden vorübergehen und es wieder ſo werden, wie einſt. | 
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Aber —“ 5 
„Du wirſt doch Scherz verſtehen, Mutter?“ Beſchämung und eine 
Regung der alten Herzlichkeit klang aus feinem Ton. „Oder biſt Dun 
im Ernſte krank? Dann ſchicke nach dem Doctor.“ a 
Die Erwähnung eines Arztes mahnte ihn an Heuſig und verbüfterte 
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ſagte mit der Ironie, zu der er ſtets griff, wenn er feinem Unmuth ſeine Stirn. Wenn eben Alles, jede Kleinigkeit, jedes Wort an eine 1 


nicht den Zügel ſchießen laſſen mochte: „Zeigteſt Du Dich nur einmal 
fo in Geſellſchaft — die Leute hörten wahrlich auf, darüber die Köpfe 
zuſammenzuſtecken, daß Du wie ein armes kleines Opferlamm aus⸗ 
ſiehſt. Ich glaube, ſie kommen zuletzt gar auf den Gedanken, ich ſei 
ein wahrer Haustyrann — etwas, das unter feingebildeten Leuten durch⸗ 
aus nicht Mode iſt. Und kommt ein ſolcher Tyrann in dieſen Kreiſen 
auch vor, ſo verrathen doch ſeine Angehörigen nichts daven vor der 


Aergerlich ging er auf] Welt. Haft Du die Polizeipräfidentin jemals mit einem Geſicht geſehen, 


wie Du es beſtändig N. n 
Sie antwortete nicht, das, was ihr auf der Zunge ſchwebte, bätte 


unliebſam gewordene Vergangenheit mahnt, iſt es ſchwer, wenn nicht 
unmöglich, mit feiner Stimmung im alten Geleiſe zu bleiben. 

Die Frau wußte, fühlte das. Zudem rechnete ſie es ihm hoch an, 
daß er ſich zu einer Art Abbitte herbelließ, etwas, das feit der Heim; 
kehr von jenem Balle nicht mehr geſchehen war. Eifrig verſicherte fie 
alſo, daß ihr Kopfweh ſich, bei einiger Ruhe, ſchon geben werde, ſie auch 
— Scherz verſtehe. | 2.00 

Er hatte ſich zu ihr niedergebeugt, fuhr nun aber zurück, wie von 
einer Schlange geſtochen. Die Zeitung war ihm in die Augen gefallen, 
„Darum alſo die verweinten Augen, die Seufzer? 


ſchafft. Der Londoner Vertrag enthält darüber keine beſon⸗ 
vere Beſtimmung, und ſomit iſt der status quo beibehalten, 
weil ſonſt die Auflöſung der darüber beſtehenden Verträge 
ausdrücklich hätte ſtipulirt werden müſſen. Luxemburg ſteht aber 
bekanntlich in engerer Beziehung zum Zollverein als ſelbſt die ſüddeutſchen 
Staaten, denen zufolge der vorjährigen Friedensverträge das Ausſcheiden 
nach ſechs monatlicher Kündigung geſtattet iſt. 
Aus Italien liegen, abgeſehen don den auf die bereits bekannten Finanz⸗ 
pboperationen bezüglichen, keine Nachrichten von Bedeutung vor. Was das Zu: 
ſtandekommen eines Anlehens gegen Unterlage der Kirchengüter anlangt, fo 


niſchen Regierung und dem Haufe Rothſchild fortgeſetzt werden, doch noch be⸗ 


Heuſchreckenſchwärme ein. 


x früher ertheilten Verſicherungen ein Dementi geben würden. 


N Frage und die damit verbürgte Erhaltung des Friedens in Frankreich um jo 


Commiſſion des geſetzgebenden Körpers hat bekanntlich zur Vorberathung die⸗ 


aber reactionären Neigungen wirkſam begegnen werde, iſt mehr als zweifel⸗ 
haft. Der Budgetbericht wird erſt nach dem Armeegeſetz an die Reihe kom⸗ 
1 men können, und von dieſem Letzteren glaubt man, daß es erſt Ende dieſer 
Woche wird eingebracht werden können. Als ein gänzlich unverbürgtes Ge⸗ 
‚rührt iſt die Mittheilung der „K. Z.“ zu betrachten, daß man es für noth⸗ 
5 wendig gehalten habe, den früheren Kriegsminiſter, Marſchall Randon, nach 
dem Fort von Vincennes zu ſenden, wo er ſich noch befinden ſoll. Marſchall 
Niel habe nämlich die franzöſiſche Armee in einem derartigen Zuſtande vor⸗ 
gefunden, daß man geglaubt habe, feinen Vorgänger deshalb zur Verantwor⸗ 
tung ziehen zu müſſen. 5 
f Daß die engliſche Preſſe über den in den Annalen der Diplomatie un⸗ 
erhört raſchen Erfolg der Coaferenz über die Luxemburger Angelegenheit im 
bhöͤchſten Grade erfreut iſt, verſteht ſich gewiſſermaßen von ſelbſt. Ebenſo ers 
klären nur „Daily News“ und „Star“ ſich über das Reſultat ver neulichen 
2 Abſtimmung in Sachen der Reformdill nicht befriedigt, indem ſie dieſelbe con⸗ 
ſeguenterweiſe als Ausfluß eines durch und durch corrupten Parlaments be⸗ 
trachten. Was die Beurtheilung der durch die Conferenz erzielten Reſultate 
noch näher im Einzelnen anlangt, jo meint insbeſondere die „Times“: „Graf 
Bismarck haucht eine Atmoſphäre der ſüßeſten Verſöhnlichkeit um ſich aus 
und der Kaiſer der Franzoſen ſoll angekündigt haben, daß, nachdem er ſeinen 
Lieblingszweck erreicht, die Gefahr, die ihm durch die preußiſche Occupation 
Luxemburgs drohte, abgewandt, die Feſtung geſchleift und das fatale Gebiet 
neutraliſirt ſehen werde, er feine Segel einziehen, den Anker fallen laſſen, die 
Streitoxt begraben und die Friedenspfeife anſtecken wolle.“ 
Freilich iſt die „Times“ deswegen noch nicht geneigt, eine Bürgſchaft dafür 
übernehmen zu wollen. Indeß glaubt fie, daß, ſelbſt wenn das, was man 
in London über die Conferenz erzähle, wahr wäre, die Gefahr vor neuen 
Friedensſtörungen dieſelbe bliebe. Denn ſo lange nicht die Völker, ſondern 
N die Monarchen die Politik Europas beſtimmen, ſo lange die nüchternſten 
0 Stämme durch romantiſche Nationalitätsanſprüche in Leidenſchaft gerathen und 
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nommen, an fi gedrückt hatte, als fürchte fie, er werde es ihr ent⸗ 
‚reißen. Stundenlang hatte ſie vorher darauf geblickt, auf wenige ein⸗ 
fache Worte, auf die Anzeige: 8 
8 „Die Verlobung meiner einzigen Tochter Lydia mit dem Techniker 
Ottomar Bürger zeige ich hiermit ergebenſt an. Dr. Heuſig.“ 

8 „Was beweinſt Du?“ 
5 Da ſie nicht antwortete, erfaßte er ibre Schulter, wiederholte heſtig: 
„Was beweinſt Du?“ ' 
N Bei feinem erften Laut war. fie erſchreckt zuſammengefahren, hatte 
bei jeiner rohen Berührung zu zittern begonnen. 
mit erſtickter Stimme, doch entſchloſſen: „Daß ich nichts davon erfuhr, 

daß er es nicht für nöthig hielt — Bürger!“ 8 

Er hatte ſie von ſich geſtoßen, daß ſie in die Ecke des Sophas ſiel. 

jr „Deinen Segen zu erbitten — wie?“ Wild lachte er auf. 
g Tief athmend, am ganzen Körper bebend, erhob ſie ſich. „Meinen 
Segen hat er. Selbſt wenn Du mich — wenn Du mich mißhandelſt, 
er iſt und bleibt mein Kind, mein einziger geliebter Sohn, der mich 
nur dadurch kränkte —“ 
( „Daß er nicht die Einwilligung der zärtlichen Mama nachſuchte, fie 
zur Verlobung einlud!“ ſprudelte er unter einem Gelächter hervor, das 
ibu faſt erſtickte. „Auch dieſes Fehls hat er ſich nicht ſchuldig gemacht. 
Da — ein liebevolles Briefchen, auch vom Schwiegertoͤchterchen!“ Aus 
feiner Rocktaſche riß er einen erbrochenen, zerknitterten Brief, ſchleuderte 


— 


ihn auf den Tiſch. Doch flog er über denſelben hinweg, auf die Erde.] Herren kann man nicht dienen.“ 


„Ich glaube, Angelika's Verlobung ging Dir nicht fo nahe wie dieſe. 
Hreilſch, Du bältſt Dich lieber an die bürgerliche Sphäre.” 

ZBitternd war ſie wieder auf das Sopha geſunken. Jetzt zuckte ein 
leichtes Roth über das blaſſe Geſicht. „Ich muß wohl, da Du es ver⸗ 


05 


— nitterlich!““ Sie hob das Schreiben auf. 

Er wollte wieder auflodern — das letzte Wort war ja ein Hieb, 
den er von ihr, ſeiner Frau, am wenigſten erwartet hätte. Aber ein 
Sarkasmus war mehr als alles Andere geeignet, ihn, wenn nicht in 
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Lelder neigte die Frau viel zu wenig zur Ironie, mußte auf das Bitterſte 
gekränkt ſein, wenn ſie ſich einmal dazu erhob oder herabließ — wie 
man es eben nimmt. 9 
7 Er fing wieder an, auf und nieder zu gehen — doch langſam, leiſe 
und wie mechaniſch. Sie zog aus dem Couvert zwei Briefblätter und 
las ſie mit überſtrömenden Augen. Ottomar ſchrieb ihr, daß er ihrer 
Billigung ſeines Herzensbundes wie ihrer zärtlichen Theilnahme an ſeinem 
Gila gewiß ſei und in dieſen Tagen ihrer noch inniger gedenke als 
ſbonſt. Und Podia’s Brief athmete die wärmſte Hingebung und Ver⸗ 
ahrung für ihre zweite Mutter — neben dem Ausdruck des Schmerzes 
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barllber, daß ſie Dielelbe nicht ſeben, nicht perſöͤnlich ihren Segen empfan⸗ 
h Atte allerdings Nagl. A ü 


könne. Als der Lieutenant 


weird daſſelbe, wenn auch die finanziellen Verhandlungen zwiſchen der italie⸗ 


zweifelt, da die Schwierigkeiten, die ſich dieſer Operation entgegenſtellen, kaum 
nu bewältigen ſind. — Aus Rom meldet man bon allerhand Reibereien 
d wiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Söldnern des päpſtlichen Heeres. 
Aus Sicilien liefen betrübende Nachrichten von dem Wiederauftauchen der 

Cholera an mehreren Punkten, don großer Dürre und von Verheerung durch 


Wie die telegraphiſchen Mittheilungen erwieſen haben, findet es die fran ⸗ 
zöſiſche Regierung vortheilhafter und ihren Intereſſen angemeſſener, die ber 
deutendſten Wendepunkte der luxemburgiſchen Frage mit dem Abdrucke der 
Erklärungen der engliſchen Miniſter im Parlamente im „Moniteur“ zu be⸗ 
gleiten und ſo zum Verſtändniß des franzöſiſchen Publikums zu bringen. Es 
kann nicht geleugnet werden, daß dieſer Umweg der franzöſiſchen Regierung 
über manche Verlegenheit hinweghilſt und ihr Geſtändniſſe erſpart, die manchen 
Uebrigens be⸗ 
grüßt man die nunmehr zur Thatſache gewordene Löſung der Luxemburger 
freudiger, als man ſich nun um jo eifriger wieder der inneren Politik wird 
2 zuwenden können. Der geſetzgebende Körper namentlich wünſcht dringend, 
bvaß in der laufenden Seſſion auch noch das Preß⸗ und Vereinsgeſetz zur Er⸗ 
ledigung kommen möchte, was freilich inſofern bezweifelt wird, als es wenig⸗ 
ſtens ginſichtlich des neuen Preßgeſetzes heißt, daß die Regierung die Abſicht 
habe, daſſelbe in dieſem Jahre nicht zur Verhandlung kommen zu laſſen. Die 


ſes Geſetzes das Gutachten mehrerer Pariſer Redacteure eingeholt; ob daſſelbe 


Jetzt fagte fie, zwar Widerwillen beſtändige Nahrung. 


ſchmähſt. Dies Benehmen iſt freilich nicht bürgerlich, ſondern wahrhaft ſchwach, obwohl oder gerade weil dieſes Herz nur in der Bruſt einer 


Schranken zu halten, doch in die gebührenden Schranken zurückzuweiſen.] Fortſchritte in einer Weiſe, die Dir bisher fremd war, die Du in dem 


wider mich — hältft Du es mit dem entarteten Buben —“ 


ihn oder 
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fo lange als die Wiſſenſchaft ihren größten Triumph in dem Erfinden neuer hei 


Kriegsinſtrumente ſucht, gebe es keine Bürgſchaft, daß nicht morgen eine neue 
Luxemburger Streitfrage angeregt werde. Gegenwärtig ſei ganz Europa unter⸗ 
minirt, immer gewaltiger ſchwellen die ſtehenden Heere an, allerorten 
ließen ſich Symptome der allgemeinen Krankheit erblicken, an der Europa leide, 
und dagegen gebe es nur ein radicales Heilmittel — Entwaffnung. Diele 
aber ſollte von Frankreich ausgehen, welches mit dem böjen Beiſpiele der 
Rüſtungen vorangegangen ſei. Wenn Kaiſer Napoleon ernſtlich an's Abrüſten 
gehen wollte, würden die anderen Souveräne ihm folgen und dies, meint die 
„Times“, würde die größte That ſeines Lebens werden können, der größte 
Segen für die Welt. — Hinſichtlich der Uebernahme der luxemburgiſchen 
Garantie durch England haben bekanntlich von Anfang an unter den engliſchen 
Politikern nicht geringe Bedenken beſtanden. Zum Dolmetſcher derſelben hat 
ſich namentlich der „Sconomift” gemacht, welcher die Verſicherung Lord 
Stanley's, daß die Verpflichtungen Englands dadurch nicht erweitert, ſondern 
eher limitirt würden, ganz entſchieden zurückweiſt. 

„Wenn Preußen“, jo jagt das gedachte Blatt nämlich, „die Feſtunz 
räumt, die es nach Belieben feſthalten könnte, ſo geſchieht dies lediglich 
unter der Vorausſetzung, daß wir ihm jederzeit beiſtehen werden, wenn 
Frankreich ſie in ſeine Gewalt bringen wollte. Unehrlich wäre es von uns, 
dieſe Vorausſetzung im gegebenen Falle Lügen ſtrafen zu wollen. Wenn 
die „Times“ uns damit tröſtet, daß wir ja nicht die alleinigen Garan ten 
ſein werden, ſo will ſie damit offenbar den Weg andeuten, auf dem es uns 
ſpäter leicht ſein wird, unſer Wort zu brechen. Demnach wäre die ganze 
Garantie eine Illuſion und Spottgeburt. Dem vermögen wir nicht beizu⸗ 
ſtimmen. Und ebenſo wenig ſtimmen wir der Auffaſſung bei, daß die Ga⸗ 
rantirung von ein paar Quadratmeilen mehr oder weniger keinen Unterſchied 
mache. Das iſt im vorliegenden Falle durchaus falſch. Der Unterſchied 
liegt diesmal darin, daß die Garantie Luxemburgs bauptſächlich wegen 
deſſen militäriſcher Bedeutſamkeit gefordert wird. Laſtet die Garantie für 
Belgien ſchon ſchwer genug auf uns, ſo brauchen wir bei ihr doch nur 
Frankreich im Auge zu behalten, welches Gelüſte nach Belgien hat. Nach 
Luxemburg dagegen ſchielen zwei Großmächte, Deutſchland und Frankreich, 
es iſt demnach die Gefahr, für deſſen Neutralität einmal einſtehen zu müſſen, 
eine unendlich größere, als die uns aus unferen bisherigen Garantien je 
gedroht hat.“ 

Ueber die Amneſtie, welche die Königin von Spanien, wie wir bereits 
gemeldet, zu Gunſten der Militärperſonen, die an den Januar⸗ und Juni⸗ 
Ereigniſſen Theil genommen, unterzeichnet hat, erfährt man jetzt, daß die 
Offiziere von derſelben ausgeſchloſſen ſind. Die augenblicklich in den Gefäng⸗ 
niſſen befindlichen Soldaten und Unteroffiziere werden in Freiheit geſetzt, die 
in der Verbannung lebenden können ſich innerhalb 30 Tagen, von der Pro- 
mulgation des Deeretes an gerechnet, bei ſpaniſchen Behörden oder Geſandten 
zur Heimkehr anmelden. Sie werden alsdann von dem Kriegsminiſter ver, 
ſchiedenen Corps zugetheilt. — In Betreff des von der ſpaniſchen Regierung 
vorgelegten Armee⸗Reorganiſationsplanes theilt der „Moniteur“ einiges Nä⸗ 
here mit. Darnach ſollen alljährlich 40,000 Mann ausgehoben werden, welche 
zum Dienſte in der activen Armee, in der erſten und in der zweiten Reſerve 
verpflichtet find, Die Dienſtzeit für Armee und erſte Reſerve beträgt zuſam⸗ 
men vier Jahre, für die zweite Reſerve ebenfalls vier Jahre, nach deren Ab⸗ 
lauf das betreffende Individuum ſeine definitive Entlaſſung erhält. Die Sol⸗ 
daten der zweiten Reſerve können ſich entweder an ihren Geburtsort oder an 
den Wohnort ihrer Eltern oder dahin, wo ſie conſeriptionspflichtig waren, 
begeben, dürfen aber ohne ſchriftliche Ermächtigung der Militärbehörden den 
einmal gewählten Aufenthaltsort nicht ändern. Sie müſſen, wenn ſie nicht 
als Deſerteure behandelt werden wollen, ſich zu den geſetzlich vorgeſchriebenen 
Uebungen einfinden und dürfen ohne Erlaubniß ihrer militäriſchen Vorgeſetz⸗ 
ten nicht heirathen. j 

Unter den Nachrichten aus Amerika iſt beſonders eine Mittheilung der 
„Patrie“ bemerkenswerth, der zufolge gleich nach der Ceſſion von Ruſſiſch⸗ 
Amerika an die Vereinigten Staaten in Waſhington das Gerücht eirculitte 
und ſich hielt, der amerikaniſchen Republik ſtehe eine neue Gebietserweiterung 
bevor. Mr. Seward hätte England angeboten, auf die Entſchädigungsforde⸗ 
rung wegen des Alabama ⸗Seeraubs zu verzichten, wenn man der Union den 
weſtlichen Theil von Britiſh⸗Columbia abtrete, der ſie jetzt von ihrem neu⸗ 
erworbenen Gebiete trennt. . r 

Aus Mexieo liegen, namentlich was das Schickſal des Kaiſers Mari: 
milian betrifft, noch immer keine zuverläſſigen Nachrichten vor. Die „Trieſter 
Zeitung“, welche bekanntlich von Miramare aus Über mexicaniſche Angelegenr 


Jetzt vermochte fie ſich nicht länger zu beherrſchen, begann bitterlich! v. Uhlenhorſt ihr artig die Hand küßte, fie. „theure Mutter“ nannte, 
zu weinen. Thräne um Thräne netzte das Blatt, welches fie aufge- empfand fie nichts von dem, was jetzt ihr Herz durchbebte, oder doch 


nur Einiges davon, mit durchaus entgegengefegten Gefühlen gemiſcht. 
Die wärmften zärtlichſten Wünſche für das Glück Angelika's, doch zu: 
gleich eine bange Sorge und eine Abneigung gegen deren künftigen 
Gatten, die ſie zwar zu unterdrücken oder vor ſich ſelber zu verſchleiern 
ſuchte, deſſenungeachtet heute noch lebhafter empfand als damals! Dieſe 
Abneigung, eine ſo lebhafte wie ſie deren überhaupt nur fähig war, 
fühlte fie nicht blos gegen den Lieutenant, ſondetn auch gegen deſſen 
ganze Familie. Die Liebe für den vom Vater verloßenen Sohn, der 
Schmerz um ihren Gatten und ihr zerflörtes häusliches Glück gab dem 
Weniger die Sorge um Angelika. 
Dieſe ſchien glücklich, eilte am Arme des Verlobten von Vergnügen zu 
Vergnügen, von Zerſtreuung zu Zerſtreuung. 

Der Commercienrath hob endlich mit ſchwankender Stimme an: 
„Daß das Ordensfeſt vorüber iſt, ich nun Ritter bin, obgleich ich die 
Benachrichtigung noch nicht erhielt, brauchſt Du mir nicht vorzuhalten. 
Ich fühle auch ohnedies, daß es Unrecht war, den für Dich beſtimmten 
Brief dem Boten abzunehmen, zu erbrechen, zu leſen und — Dir vor⸗ 
zuenthalten. Ich war indeß ſo außer mir, als ich die Handſchrift er⸗ 


kannte; es verletzte mich ſo ſehr, daß Du eine Verbindung mit dem 


Ungerathenen —“ 

Sie machte eine Bewegung, unterbrach ihn damit. Er erhitzte ſich 
wieder. „Ich glaube, Du nimmſt wirklich ſeine Partei, Fran? Dann 
wirft Du Dich zwiſchen mir und ihm entſcheiden müſſen. Zwelen 


„Wohl aber zwei Perſonen lieben.“ Es klang viel feſter als ſonſt 
ein Widerſpruch. „Partei habe ich nie genommen, das it Deine Sache 
und die ſeinige. Es iſt genug, daß ich unter dem Parteitreiben bitter, 
namenlos leide. Mein Herz umzuwandeln — dazu iſt es doch zu 


Frau, nicht in der eines Mannes ſchlägt.“ 

Er hatte aufgehorcht, ob ſich draußen nicht Schritte näherten, da 
die Klingel gezogen war. Als Niemand erſchien, kreuzte er die Arme 
auf der Bruſt, blieb dicht vor ihr ſtehen. „Du machſt ja ordentlich 


neuen Umgangs⸗ und Lebenskreiſe vortrefflich verwerthen kannſt.“ 
Er müßte ſich zu lächeln, brachte es indeß nur zu einer Grimaſſe, fuhr 
dann mit finſterem Nachdruck fort. „Aber nicht mir gegenüber, das 
bitte ich mir ein⸗ für allemal aus. Wer nicht für mich iſt, der iſt 


„Bürger, Du ſprichſt von Deinem, von unſerem Sohn!“ 

„Nicht mein Sohn!“ loderte er auf. „Ich will ihn weder jemals 
in meinem Haufe ſehen noch feinen Namen hören. Und eben fo wenig 
erhält er auch nur einen Pfennig von meinem Gelde!“ 

ne 1 8 gen = Se 
„Du mußt Dich, wie gefagt, entſcheiden“, fuhr er hart fort. „Für 
f ür mich. Mit Mühe, mit Aufbietung all' meiner Kraft iſt 


oft gut unterrichtet ift, meldet, daß laut am 5. d. in Trieſt eingelang⸗ 
ten Privat⸗Telegrammen Kaiſer Maximilian gefangen ſein ſoll. Imperiali⸗ 
ſtiſche Berichte laſſen bekanntlich den Kaiſer nach dem Falle von Queretaro in 
Mexico weilen. Letzteres iſt indeß nicht recht glaublich, da man nicht einfieht, 
wie die kleine Schaar der Getreuen des Kaiſers ſich mit dieſem von Quere⸗ 
taro bis nach der Hauptſtadt ſollte durchgeſchlagen haben. 

Die Revolution auf Hayti iſt beendet. General Salnave ift nämlich zum 
Präſidenten der Republik gewählt; er ſollte am 1. Mai fein Amt antreten. 
Inzwiſchen erließ die proviſoriſche Regierung Proſeriptions⸗Edicte gegen 
Epoffrard und feine Anhänger. Ihre Güter werden confiscirt und fie ſelbſt 
aus der Republik auf ewig verbannt. 


Deut ſechlan d. 

Berlin, 13. Mai. [Kein außerordentlicher Sitzungs⸗ 
tagdes Abgeordnetenhauſes. — Die Rüſtungsfrage. — Der 
Congreß und die Solidarität der conſervativen Intereſ⸗ 
ſen.] Unter den hler weilenden Abgeordneten wird ſoeben die Idee 
angeregt, aus Anlaß des abgeſchloſſenen Friedens eine Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes anzuberaumen, in welcher ſich die Regierung über den 
Erfolg der Londoner Conferenz ausſprechen möge. Unter den conlervativen 
Abgeordneten begegnen wir indeſſen keinem ſolchen Wunſche. Man hält 
in dieſen Kreiſen die Löſung der Luxemburger Frage, ſowohl vom deut⸗ 
ſchen, wie vom preußiſchen Standpunkte, nicht für den glücklichſten Wurf 
des Grafen Biswarck. Es wird im Gegentheile befürchtet, daß die 
Opposition ein beſonderes Gewicht auf den Verluſt Luxemburgs über: 
haupt und auf den Abzug unſerer Truppen insbeſondere legen würde. 
— In militäriſchen Kreiſen geht man noch immer von der Voraus⸗ 
ſetzung aus, daß die Abrüſtungsfrage Gegenſtand weiterer Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem hieſigen und dem franzöfiihen Cabinette bildet. Offen⸗ 
bar wird dieſe Anſchauung heute noch in dieſen Regionen unterhalten, 
um den diplomatiſchen Rückzug zu decken. Die Angelegenheit ſelbſt ift 
vor Unterzeichnung der Conferenzprotocolle zwiſchen den beiden Regie⸗ 
rungen geregelt worden. Allerdings iſt dieſſeits darauf hingewieſen 
worden, daß die Nichteinſtellung der franzöſiſchen Rüſtungen den Rück⸗ 
tritt Preußens von der Conferenz veranlaſſen würde, aber gleichzeitig 
erfolgten ſeitens der Tuilerien ſo bündige und friedliche Auseinander⸗ 
ſetzungen über die Natur der ſogenannten Rüſtungen Frankreichs, daß 
an dieſelbe aufs Wort nahm und von jeder militäriſchen Demonſtra⸗ 
tion abſtand. — Hier iſt weder vom franzoͤſiſchen Geſandten noch in 
einer anderen diplomatiſchen Form zur Kenntniß maßgebender Perſonen 
gelangt, daß Frankreich auf einen Fürſteneongreß zur Regelung der 
ſchwebenden europäiſchen Fragen und zur Reviſion der Verträge von 
1815 angetragen habe. Es wird uns von gut berichteter Seite mit⸗ 
getheilt, daß Preußen, falls eine ſolche Forderung geſtellt würde, der⸗ 
ſelben aus vielfachen Gründen nicht zuſtimmen könnte. — Wohl aber 
dürfte die Zuſammenkunft eines guten Theils europäiſcher Scuveräne 
in Paris denſelben Gelegenheit bieten, den durch die europäiſche Polttif 
gehenden Zug des ſtricten Conſervatismus ſo auszunützen, daß den dyna⸗ 
ſtiſchen Intereſſen fürder keine Gefahr drohe. Unſer Gewährsmann 
meint deshalb, daß von einer allgemeinen Desarmirung ſchon deshalb 
nicht die Rede fein könne, weil es ſich bei den continentalen Staaten 
nicht um gegenſeitige Kriege, ſondern vornehmlich auch um die Sicher⸗ 
heit im Innern handle. — Vielfach wird behauptet, daß die nachgie⸗ 
bige Haltung Preußens in der Conferenz durch die unzuperläſſige Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft der ſüddeutſchen Staaten veraplaßt wurde. Der Bor: 
wurf mag nicht ungerechtfertigt fein. Vor dem Eintritte in die Gon⸗ 
ferenz waren die Verhandlungen über die Feſtungen Raſſalt und Ulm 
ſchon in eine Phaſe getreten, welche nicht daran zweifeln ließ, daß im 
Kriegsfalle dieſe Feſtungen durch preußiſche Truppen beſetzt werden onn⸗ 
ten. In neueſter Zeit hat ſich hingegen herausgeſtellt, daß zwoiſchen 
München und Stuttgart ein Abkommen über die Feſtungsverhäleniffe 
ſtattgefunden, das einer Theilung der Militär⸗ und Civilgewalt unter 
den beiden ſüddeutſchen Regierungen gleichkommt. Es erſcheint aun be⸗ 
greiflich, weshalb die preußiſchen Militärbevollmächtigten am baieriſchen 
und würtembergiſchen Hofe nicht in die Lage geſetzt wurden, über einen 
günfligen Fortgang der bezüglichen Unterhandlungen berichten zu können, 


es mir gelungen, die Urwahlen ſo ausfallen zu laſſen, daß die Wahl 
unſeres Candidaten ziemlich geſichert ſcheint. Da regt dieſer Menſch, der 
unglücklicherweiſe meinen Namen ttägt, eine Ovation für den andern — 
liberalen Abgeordneten an, der zufällig gerade jetzt feine ſilberne Hochzeit 
feiert. Die ganze Stadt jubelt ihm zu, vergebens will der Polizei⸗ 
präfident das Feſt inhibiren — der Bube ſetzt es dennoch durch mit 
Hilfe ſeiner Freunde und hält eine Rede, die mich völlig blamirt oder 
doch blamirt hätte in den Augen der Minifteriellen, wüßten dieſe nicht, 
was ſie an mir haben — wäre ich ihnen nicht unentbehrlich. Aber 
Mienen und Blicke und Anſpielungen auf Deinen vielgellebten Herrn 
Sohn, der meine Ehre, meinen Namen ſchimpfirt — oh!“ Seine Lei⸗ 
denſchaftlichkeit erſtickte ihn faſt, nun es einmal zum Ausbruch ge⸗ 
kommen war, er dieſen Punkt berührt hatte. 


„Er ſchimpfirt Deine Ehre, Deinen Namen?“ fragte ſie mit 
„Ich habe dieſe Rede geleſen — laß es mich geſtehen: mit 
Er hat in derſelben nicht ein einziges Wort ge⸗ 


Frau. 
Beziehung. 
mütterlichem Stolz. 


braucht, das Du noch vor wenigen Jahren nicht gebilligt, vielleicht ſel⸗ 


ber geſprochen hätteſt. Iſt es ſeine Schuld, daß Deine Geſinnung 
umſchlug? Gott weiß, wie ſehr ich Euer Auseinandergehen beklage, wie 
leid es mir iſt, daß er nicht wenigſtens dieſen Ort verließ. Aber Ihn 
verdammen kann ich nicht und — Du ſollteſt es auch nicht können. 
Hätteſt Du an ſeiner Stelle es anders gemacht? Haſt Du es anders 
gemacht? Vertritt er nicht die Gründſätze, denen Du in Deiner Jugend 
Dein Leben zu opfern bereit warſt, die Freiheit wirklich opferteſt? Dein 
guter Vater, unberührt von den Ideen der neuen Zeit, entſetzte ſich 
wahrhaft vor dem, was er nicht verſtand in Dir, was er Freiheits⸗ 
ſchwindel nannte. Ottomar tritt nur in Deine Fußtapfen, nimmt auf, 
was Du liegen ließeſt, bemüht ſich — gut zu machen, was Du —“ 
Sie vermochte doch nicht weiter zu reden, entſetzte ſich gleichſam vor ſich 
ſelber. Was hatte ſie leiden müſſen, um ſo weit zu kommen! Fleber⸗ 
ſchauer ſchüttelten ſie. f 

Immer tiefer erbleichend, mit großen Augen, ſtarrte er ſie an. Als 
wolle er ſich vergewiſſern, daß er nicht träume, griff er nach feiner 
Stirn. „Mein Weib!“ murmelte er in dumpfem Tone. „Mein 
Weib?“ Es ſchien, er könne es nicht faſſen, daß es wirklich ſeine Frau, 
die treue Liebe feiner Jugend, die hingebende Gefährtin ſeines Lebens 
ſel, die ſo vor ihm ſtehe, ſo zu ihm rede. f 

Sie ſelber vermochte es auch nicht zu faſſen, hätte laut auf⸗ 
ſchreien mögen vor Jammer und Verzweiflung. 

Sein ſtarres, zweifelndes Staunen hielt nicht lange an. Es wich 
dem unbändigften Zorn. Che dieſer jedoch losbrach, öffnete ſich die Thür. 

Angelika erſchien, erregt, wie ſie es ſeit einiger Zeit oft war, doch 
gleichzeitig verſtimmt, was freilich auch oft der Fall war, doch nur 
felten ſo deutlich in ihren Zügen ſich auspraͤgte. AH. 

Augenblicklich nahmen feine Gedanken eine andere Richtung. Forſchend 
betrachtete er fie. „Angelſta, hat nicht der Pröſident vielleicht ewas — 
etwas in Bezug auf geäußert, angedeutet, fallen laſſen“ “ 


Mit einer Energie, wie fie dieſelbe noch nie gezeigt, erhob fi die 


— — 


— 


Hand davon unterrichtet fein. 


— wir ſeſbſt dabei 
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Heute glaubt man, daß den preußiſchen Forderungen kein Widerſtand 
mehr entgegengeſetzt werde. 


Leipzig, 11. Mai. [Zur ehrenden Erinnerung an Roßmäßler! 
fand geſtern Abend eine Gedächtnißfeier ſtatt, zu welcher ſich eine anſe liche 
Verſammlung eingefunden hatte. Als Redner waren auf Erſuchen des Co» 


—* erſchienen Profeſſor Wigard aus Dresden und Dr. Brehm aus Berlin. 


Wigard ſchilderte eingehend das Wirken R. s als Lehrer, Schriſtſteller und 
Volksvertreter? in jeder Beziehung ſtelle ſich in Roßmäßler ſtets das Bild 
eines harmoniſchen Ganzen dar, eines Mannes, der mit Entſchiedenheit und 
beiligem Ernſt ſeinem Ziele nachſtrebt, das ihm als wahren Menſchen, als 
Glied des Staats, der Geſellſchaft und der Gemeinde vorſchwebte. Dr. Brehm 
zeichnete Roßmäßler namentlich als den Schrififteller, weicher, nachdem er im 
Staate der Gelehrten durch hervorragende Leistungen das Bürgerrecht errun⸗ 
en, zu den eriten gehörte, welche es erkannten, daß die Schätze der Wiſſen⸗ 
chaft, wenn ſie einen wahrhaft praktiſchen Werth haben ſollen, dem ganzen 
gebildeten Volke zugänglich gemacht werden müſſen. Hatten nun Franzoſen 
und Engländer längſt ſolche Schriftſteller, die ſich zum Volke herabließen, fo 
war dagegen das deutſche Volk ſo weit emporgeſtiegen, um trotz des zunft⸗ 
mäßigen Abſchließens der Fachgelehrten dennoch einzudringen in die Gebiete 
der Wiſſenſchaft, und dieſem Volke widmete Roßmäßler ſeine ungemein um: 
faſſende Thätigkeit, die ihm zugleich ſelbſt Bedürfniß war, und namentlich 
feine. volksthümliche Schriftſtellerei, welche bei aller Gemeſtetſeakchpe frei 
von allem ſeichten Weſen iſt, bei allem Streben, den ernſten Leſer, den ſie 
verlangt, zu feſſeln, doch entfernt von allem ſchönredneriſchen Kal Sean 
und überall durchdrungen bon der Würde der Wente, überall Zeugniß 


gebend vom Streben für die edelſten Güter der Menſchheit. 


Darmſtadt, 10. Mai. [Antrag auf e V 
Cioilliſte.] In heutiger Sitzung der zweiten Kammer kam ein An⸗ 
trag ſehr delicater Natur zur Berathung. Mit Rückſicht auf die be⸗ 
drängte Lage des Landes, deſſen Steuerkraft in ſehr erhöhten Maße m 
Anſpruch genommen werden muß, beantragte der Finanzausſchuß: 
den Großherzog die Bitte zu richten, eine Minderung der Cioilliſte 55 
einen angemeſſenen Theil, jedenfalls um die 1855 erfolgte Erhöhung 
von 50,000 Fl. zu verwilligen. Hr. v. Dalwigk behauptete zwar, die 
Domänen des Landes lieferten, ungeachtet des großen Verluſtes an den⸗ 
ſelben, immerhin noch einen Ertrag, welcher die Ausgaben der Cioil⸗ 
liſte bedeutend überſchreite; auch habe der Großherzog eine bedeutende 
Einbuße dadurch erlitten, daß er die Einkünfte aus Heſſen⸗Homburg 
verliere, welche er in Folge der beabſichtigten Perſonalunion zu erwar⸗ 
ten berechtigt war. Die Abg. Metz, Vollhard, J. K. Hoffmann II. x. 
machten jedoch geltend, daß von Seiten der Stände ſchon früher Ver⸗ 
wahrung dagegen eingelegt worden, daß die Einkünfte aus Heſſen⸗Hom⸗ 
burg nicht in die Staatskaſſe fließen follten ; daß man doch nicht an⸗ 
nehmen konne, das Land ſolle nebſt den in Verluſt gekommenen Staats⸗ 
einnahmen und den bezahlten Millionen, in Folge des vorjährigen 
Kriegs, die Laſten allein tragen und es ſeien die an das Großherzog⸗ 
thum gefallenen Territorien als eine an das großherzogliche Haus über⸗ 
wieſene Entſchädigung für Heſſen⸗Pomburg anzuſehen; daß der größere 
Ertrag der jetzigen Domänen größtentheild durch Verbeſſerungen erzielt 
worden, wofür das Land die Koſten getragen; und daß ebenſo wohl, 


wie vor 10 Jahren, in Folge beſonders großer Bedürfniſſe der groß⸗ 


herzoglichen Givillifte eine außerordentliche Erhohung erfolgt wäre, nach 
der derzeitigen finanziellen Lage des Landes das Etſuchen gerechtfertigt 
ſei, eine Minderung der Cisilliſte eintreten zu laſſen. Dieſe Gründe 
waren dann auch jo durchſchlagend, daß, ungeachtet der Loyalität der 
jetzigen Kammer und ungeachtet des Widerſpruchs der Regierungsrom⸗ 
miſſare, mit 27 gegen 18 Stimmen beſchloſſen wurde, = Alec, 
Erſuchen zu ftellen. A. 3.) 
Darmſtadt, 11. Mai. [Die Rückgabe der eee 
Werthoblecte], welche ehemals dem Kölner Dome gehörten und ſich 
gegenwärtig bier befinden, iſt bekanntlich von unſerer Regierung im 
Friedensvertrage mit Preußen zugeſtanden. Gegenwärtig finden hier zu 


dem Zwecke commiſſariſche Verhandlungen ſtatt. Preußiſcherſeits iſt der 
Domherr 


Dr. Frenken als Commiſſar hierher geſandt; dieſſeltiget 
Commiſſar iſt der Miniſtertalrath Herr Schleiermacher. 


München, 9. Mal. [Zur Steuer der Wahrheit.] Die 
Bateriſche Zeitung“ (Regierungs⸗Organ) bringt nachſtehende Berich⸗ 
tigun 
l „Die Ae enge 9. vom 1. Januar 1867 enthielt folgenden 
wu tel: „Aſchaffenburg, anuar. Aus den von Baiern abgeriſſenen 
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Zerſtreut ſchaute ſie ihn an. „Was ſollte das ſein?“ 
„O nichts. 


er muß davon unterrichtet fein. Das iſt — ſonderbar!“ 
wieder auf und nieder zu wandern. 

Angelika ſetzte ſich. 

Ihre Mutter blickte den Gatten an. 
liches Wort geſagt, wagte aber nicht, 
von vorhin zurückzukommen. 

Der Diener brachte das officlelle Anzeigeblatt, das er von der Poſt 
zu holen beauftragt wat, ſobald der Zug angekommen ſei. 

er jähem Farbenwechſel, mit zitternder Hand nahm er das Blatt, 
vertiefte ſcch in defien heutigen Haupt⸗Inhalt, die Lifte Derer, welche am 
Ordensſeſte decorirt worden. Sie war zlemlich lang, dieſe Liſte. Allein 
er las ſie nicht von Anfang an, überſchlug die Ritter der erſten und 
zweiten Klaſſe des Eidechſenordens, überlief nur die der dritten Kaffe 
mit der Schleife. Vergebens, ſeinen Namen fand er nicht. Er konnte 


Sie hätte ihm gern ein freund⸗ 


ihn überſehen haben in der Haſt und Aufregung, begann alſo von 


Neuem, las dann die Verleihungen des Ehrenzeichens dieſer Klaſſe ohne 
Schleife. Auch umſonſt. Kalte Tropfen ſammelten ſich auf ſeiner 
Stirn, dann überſiog dunkle Röthe das erblaßte Geſicht. Wenn Se. 
Majeſtät in Anerkennung feiner Verdienſte ihn am Ende gar mit dem 
Orden zweiter Klaſſe — Sein Blick umflorte ſich, er zwang die 
Blutwallung indeß durch eine Willensanſtrengung nieder. Nichts! — 
(Forſetzung folgt. 
6. 8. Roman in vier Bänden von Guſtav vom See. 
aeg e Breslau, Verlag von Eduard Trewendt 1867. 
n Friedrich Rückert erzählt uns C. Fortlage ): „Er baßte Aber Alles 
die breite Romanſchreiberei, weide, anftatt dem Gemüthe durch Erwedung 
von Stimmungen erböbeter Luſt⸗ und Schmerzgefühle einen veredelnden 
Schwung zu verleihen, ver 1 Bu nur in zerſtreuender Neugierde auf intereſſante 
und pikante bs enftände und Buftände richtet, welche fie behaglich ins Breite 
malt. Die träge Rube, worin ſich hierbei die Phantaſte des Befers befindet, 
welcher alle Seibfubätigtei, aller elaſtiſche Schwung erſpart wird, indem der 
Dichter ihr die Speiſe gleichſam ſchon zubereitet in den Mund ſteckt, läßt nur 
ein weichliches, paſſiwes Ergötzen zu, entſprechend dem Strecken der Glieder 


auf ent. Sophapolſtern oder dem unthätigen Fahren im Wagen, wobei 
Eh 


aumſchlag in wechſelnder Grupptrung an uns ee; 
— * — aller Bewegung entwöhnen. Durch ein ſolches 
wozu die Leſewelt durch die Romanſchrei⸗ 
m der Sinn für die wahre Poeſie, nämlich für 
n und wüten Scelenſchwung, wodurch ſie die Phantaſie des 
drers 13 b beser, in ſelbſiſchöpferiſche iwütung verſetzt, ganz ertödtet zu 
W ih 


ke. Von C. Fortlage. Frankfurt a; M. 
erlag. 1607; Die Sch u nen der 
dem verehrten likum bi or⸗ 
den, ſo daß es nur nöthig hat, 


unfriſches und 899 19 — 1 
ing kunde eleitet wird, 


de die Be 


Ich meine nur, er müßte es wiſſen, konnte unter der bergeießt, 


Und keine Miene verrieth Etwas? Ja, Ralſonnement ie Haltlos nennen wir es um ſeines ganz a 
Er begann | vervammenden U 


1383 
teln mit Weihnachtsgeſchenken nicht nur aller Siegel beraubt, ſondern jogar 
Schachteln zerbrochen und der Inhalt durchwühlt angekommen. Ja, na 

Briefen aus jener Gegend wurde die Begleit⸗Adreſſe rechtzeitig abgeliefert, 
das von hier geſendete Poſtſtuck aber ern drei Ta,e fpäter mit abg kiſſenen 
Siegeln und ebenfalls der Inhalt durchwühlt. Selbſt Bıiefe tragen die deu! 
lichten Zeichen der unberufenen E.öffnung. Ob auf köderen Befehl oder aus 
eigener Machtvollkommenbeit die- neuen preußiſchen Poſtbeamten ſich mt 
ſolchen Schandthaten belaſten, iſt bieher unerörtert.“ — Die preußiſche Regie⸗ 
rung hat am 17. März 1867, von einem Antrage auf ſtrafrechiliche Verfol⸗ 
gung abſehend, das Ersuchen um amtliche Unterſuchung und Berichtigung des 
Borgetragenen geſtellt. Dieſe Unterſuchung hat ergeven, daz in der Weib: 
nacktszeit ein einziges Fahrpopſtück, Schachtel, Aufgabsort Wiesbaden, 
offenbar wegen gärzlich ungenügender Verpackung, deject in Aſchaſſenbierz 
ankam, daß eine Reclamation weder wegen dieſes noch irgend eines anderen 
9 68 Filles, weder in Aſchaffenburg noch an einer anderen unterfrän⸗ 
kiſchen Poſt xoedition erhoben wurde, daß ein Fall, der auf Verletzung des 
Briefgeheimnifles deuten konnte, nicht vorkam, daß, wie in Aſchaffenburg 
kaum unbekannt fen konnte, beim letzten Jahreswechſel die in den von Baiern 
abgetretenen Landestheilen befindlichen Poſtanſtalten noch von baieriſchen 
Bedienſteten 1 wurden, daß endlich der Poſtdienſt in Wiesbaden in 
jener Zeit von Thurn und Taxis' chen Beamten verſehen wurde. Der 
Werth der erhobenen Verdächtigung quahficirt ſich hiermit zur Genüge.“ 

Stuttgart, 12. Mai. [Perſonalien.] Die Miniflerkrifis ſcheint 
noch nicht zu Ende zu ſein, denn man ſpricht neuerdings wieder davon, 
daß das neuernannte Mitglied des Geheimen Raths, Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath v. Scheurlen (augenblicklich bei der Bundes⸗Liguidations Com⸗ 
miſſton in Frankfurt a. M.) Miniſter des Innern an Stelle des Herrn 
v. Geßler werde. Da dieſer als Reſſort⸗Miniſter von ſeltener Tüch⸗ 
tigkeit iſt, ſo würde dieſer Wechſel auschließlich von politiſcher Bedeutung 
ſein. Ein weiteres Gerücht nennt den Ober⸗Bürgermeiſter der Reſidenz, 
"| Herrn Sick, als Nachfolger des Finanzminiſters Renner. — Die Rege⸗ 
lung in Angelegenheit der Bundesfeſtung Ulm ſoll in der Art erfolgt 
ſein, daß Würtemberg den Gouverneur und Vice⸗Gouverneur, Baiern 
den Commandanten, Genie: und Artillerie⸗Director ernennt. Der bis⸗ 
herige Gouverneur Graf Wilhelm von Würtemberg ſoll übrigens ſeine 
Stelle niederzulegen beabſichtigen. (N. Pr. Z.) 

It alien. 

Rom, 5. Mai. [Vorbereitungen zum Jubelfeſt. — Be 
ſorgniß vor der Actionspartei. — Ein Conflict.] Am 
30. o. M. begab ſich der Papſt nach dem Auguſtiner⸗Kloſter, publicirte 
die Beatification von vier der japaneſiſchen Märtyrer in der Bibliothek, 
genannt die Valliceliana, und hielt eine entſchiedene Rede gegen die 
Revolution. Dann begab ſich Pius IX. nach dem Gotteshauſe Santa 
Maria sopra Minerva zut X erehrung der Reliquien der heil. Catha⸗ 
rina von Siena, welche er im vorigen Jahre zur Patronin und beſon⸗ 
deren Beſchützerin Roms erklaͤrt hat. Das Cardinal⸗Collegium und 
der Senator waren hier zugegen; beim Austritt aus der Kirche brachten 
die auf dem Minerva⸗Platze verſammelten Römer und fremden Gäſte 
dem Papſte eine Ovation dar. — Sonſt iſt man im Vatican lebhaft 
mit dem bevorſtehenden Jubelfeſte (Todestag St. Peters) beichäftigt. 
Mehr als 500 Biſchöfe haben ihren Beſuch bereits zugeſagt; 80 der⸗ 
ſelben werden die Gaſtfreundſchaft des Papſtes ſelbſt genießen. Die drei 
Brüder Fürſt Marc Anton Borgheſe, Fürſt Camillo Aldobrandini und 
Herzog Sciplo Salviati haben dem Papſte ihre Paläſte zur Verfügung 
geſtellt. Auch der Cardinal⸗Staatsſecretair Antonelli läßt feinen Palaſt 
bei den Quattro Fontane glänzend herrichten zur Aufnahme von Bi⸗ 
ſchoͤfen. Pikant iſt es, daß der Cardinal⸗Staatsſecretair nur franzöoͤſiſche 
Biſchoͤfe eingeladen hat und zwar diejenigen, welche im vorigen Jahre 
dem Papſte eine Denkſchrift überreichten, in welcher fie um Abſetzung 
Antonelli's baten. Der Cardinal⸗Staatsſeeretair hat ſich vielleicht nie 
fo fein und großmüthig gerächt. Uebrigens muß der päpſtliche Stuhl 
wiederum ſehr beſorgt fein und ſich nicht ſehr geſichert durch den Shutz 
der September⸗Convention fühlen; denn Antonelli hat an alle Nun⸗ 
tien und Internuntien ein Schreiben gerichtet, durch welches 
dieſelden angewieſen werden, eine Geſammtgarantie aller Mächte 
für die Erhaltung des gegenwärtigen Territorialbeſtandes des Kirchen 
ſtaates zu Wege zu bringen. Man traut alſo Rattazzi hier nur wenig, 
obgleich der letzte halbofficielle italieniſche Beſuch, der Ritter Benza, 
der für einen perſönlichen Freund des Königs Victor Emanuel gilt, 
dem Cardinal Antonelli die allerzufriedenſtellendſten Verſicherungen gegeben 
haben ſoll. Man fürchtet einen Verſuch der Actionspartel. Zu leugnen 


— — . . ——— —ͤ —— — —e— haben dieſe Stelle aus der unten erwähmen Schrift ganz hier⸗ 

einmal um eine Probe von der ſehr holprigen Schreibweiſe des 
ortlage zu geben, zweitens um unſern Leſern ein durchaus haltloſes 
gemein 
riheils willen. Wenn Rückert ſeiner treueſten Freundin, der 
Poeſte, in Nee Romanen nicht begegnete, die man als allervergänglichſte 
Fabritwaare auf den Markt bringt, da ſie nur auf Unterhaltung des leſenden 
Muüßiggengs berechnet iſt, 104 daher nur a u bald auf den Düngerhaufen der 
Literatur geworfen wird, ſo hatte er vollkommen Recht, ungehalten zu ſein. 


werden.“ 


Prof. Fo 


auf die fo mißliche Unterhaltung] Der lvriſche Dichter lauſcht einzelnen Momenten, die ſich im Leben der Natur 


wie in dem der Menſchen, namentlich in deren Liebeleben offenbaren, und 
ſaßt fie in Wo te, deren Melodie 775 Wiederhall im Herzen, im Gemüth 
der Leſer findet, der Romanſchriftſteller tritt an die Stelle der Epiter des Al 
|terihums. Dieſe ſchilderten in ihren uns heut noch erfteuenden Dichtungen 
das Geſammibild einer Zeit und eines Volkes mit allen Errungenſchaften auf 
den verschiedenen Gebieten des Lebens, des äußern, wie des innern, die ein 
und daſſelbe Werk mit vollkommenſter Treue künſtleriſch darſtellte. Das war 
aber nur fo lange möglich, als ſich die Menſchdeit auf deſchränktem Gebiet 
bewegte, ihre Errungenſchaften nur einen kleinen Kreis bildeten, dem Griechen 
noch die Barbaren in ſchärſſten Grgenfäpen gegenüberſtanden. 

Wie jetzt auf materiellem Gebiet eine — Unendliche gehende Theilung 
der Arbeit ſtattfindet, ſo auch auf dem des Geiſtes. Die Romanſchriftſteller 
der Gegenwart haben es mit den nicht wegen Völker, ſondern die geſammte 
Culturwelt bewegenden Ideen und Verhältniſſen zu thun, weshalb denn auch, 
was der Einzelne Bedeutendes ſchafft, nicht mehr ſeinem Volk allein, ſondern 
der Weltliteratur angehört. Der uns in dieſer Zeitung angewieſene Raum 
iſt zu beſchränkt, als daß wir den Nachweis darüber führen könnten, wie 
17 diejenigen Romane, welche den Einfluß einzelner Ideen auf ſpecielle 

erhältniſſe eines beſtimmten Zeitraums und beſtimmter Lebenskteiſe darſtel⸗ 
len, von nachhaltiger Bedeutung ſind und einen ungemein wichtigen Einfluß 
auf das eingehende Verſtändniß deſſen, was oberflächlicher Anſchauung als 
unlösbares Gewirr entgegengeſetzter wier den ler erſcheint, zu äußern bers A 
mögen. Der Romanſchriftſteller will nicht blos feine Leſer unterhalten, er 
will ſie in vieſem Verſländniß fördern. Daher iſt er aber auch berechtigt, 
jelbft zu feinen Leſern zu reden, indem er über die von ihm geſchilderten Per⸗ 
ſonen und Begebenheiten ſeine Betrachtungen anſtellt. Ein Kritiker in dem 
„Magazin für die Literatur des Auslandes“ hat dei Gelegenheit der Beſpre⸗ 
chung eines der Romane Struenſee's dem Verfaſſer daraus einen Vorwurf 
gemacht. Das aber iſt ja gerade das Eigenthümliche des Romans, daß er 
nicht ſchablonenartig, etwa A la Louiſe Mühlbach, fabricirt werden darf, ſon⸗ 
dern die ſpab aue Stellung des Dichters zu ſeinem Werke erheiſcht es, daß 

er Raum habe nicht blos zu Natur⸗ und Sitienſchilderungen, — blos zur 
Ausmalung von Liebesle den und Liebesfreuden und dergl., er muß ſich au 
Auhepunkte gewinnen können, auf denen er mit feinen Leſern Umſchau pflegt 
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— nen ren den Sitz de rn und eibefreiheit, dene Ge⸗ 
berivanbelte u ö hatte den 8 1 1 — —— besten ſich 
1 nicht een Regierung immer bedient, von 


iſt es nicht, daß das centro d'insurrezione, welches als das leitende 
Comite der Actions partei bier betrachtet werden muß, immer eniſchie⸗ 
dener auftritt und vielfach auch von moderirten Liberalen unterflügt 
wird. Die Extreme gewinnen Terrain auf Koſten der Mittel-Parreien, 
die Cleritalen ſowohl, wie die Revolutionäre, die Sprache wird auf 
beiden Seiten täglich heftiger, die Clericalen verlangen ſtürmiſch Um: 


brien, die Romagna und die Marken zurück; ſie wollen „Alles oder 


Nichts!“ So bedrohlich das nun auch ausſieht, fo bleiben die am beiten 
Unterrichteten dabei, daß ſich der Status quo erhalten werde bis zum 
Abscheiden des Papſtes Pius IX. — Das nächſte Conſiſtorium 
findet am 15. flatt, doch wird es keine neuen Cardinäle, ſondern nur 
neue Biſchöfe bringen. — Commandeur Tonello, der italleniſche 
Unterhändler, iſt noch nicht wieder hier, wird aber dringend erwartet. 


Mancardi (Director der italieniſchen Staatsſchulden⸗Verwaltung) iſt 
ebenfalls abgereiſt. Ich vermag nicht zu ſagen, ob die 8 Millionen, 


die geſtern fällig waren, von der italienischen Regierung gezahlt worden 
find. — Man redet in der Geſellſchaft viel von einer Unannehmlichkeit, 
die der Gräfin Uſedom, Gemahlin des preußiſchen Geſandten in Flo⸗ 
renz, welche zur Oſterfeier hierher gekommen, am Charfreitage in Sanct 
Peter paſſirt iſt. Die Frau Gräfin wollte, wie im vorigen Jahre, auf 
der Tribüne der Diplomaten in Sanct Peter Plaß nehmen, wurde aber 
von dem cameriere segreto, der dort den Dienſt hatte, zurückge⸗ 
wieſen. Man rief den päpſtlichen Majordomus, Monſignore Eduardo 
Borromeo Areſe, den ſtolzeſten Prälaten Roms (die Wappendevpſſe ſeines 
Hauſes lautet dabei: humilitas, Demurb) herbei und dieſer benahm ſich 
unangemeſſen gegen die Frau Gräfin Uſedom. Glücklicherweiſe kam der 
preußiſche Geſandte Baron v. Arnim dazu, der denn die Dame, ohne 
ſich an die Proteſtation des Monſignore zu kehren, auf die Tribüne 
führte. Der Prälat beklagte ſich bei dem Cardinal⸗Staatsſeetetair; 
Antonelli aber gab dem Baron v. Arnim in allen Punkten Recht und 
rügte das Auftreten des Prälaten. (N. Pr. 3.) 
Schweiz 

Bern, 10. Mai. [Zu den Seppel Wahlen.] Obgleich 
oder weil die geiſtliche Partei in Luzern diesmal alle Hebel fpielen 
ließ, hat die liberale Partei doch den Sieg erfochten. Das Verhältniß 
im Großen Rath wird ſich ungefähr gleich bleiben: 57 Liberale gegen 
43 Conſervative. Die Wahlen in Rothenburg, wo der Clerus in ge⸗ 
räuſchvollen Proceſſionen um gute Wahlen bitten ließ werden vielleicht 
wegen Formwidrigkeiten angegriffen. In den Großrathswahlen von 
St. Gallen iſt die entſchieden freifinnige Partei verſtärkt worden. — 
Bei der Viertelserneuerung des Landraths und dreifachen Raths in 
Obwalden hat die Landsgemeinde meiſtens Freunde des Fortſch. ing 


ewaͤ 
; Beiofarı] Die blühenden Fluren des Dorfeg Jenins bei Riga 
fine! durch gewaltige Steine und Schlammſtürze, ſo genannte „Süße“, von der 
Höhe des Falknis und ſeiner verwitterten Felslöpfe bedroht; man arbeitet 
Tag und Nacht, um das Verderben in wüſle Schluchten abyulsien, (N. Z.) 
Frankreich. 

* Paris, 11. April. [Ueber die neue Stellung der 
Deutſchen zu den Franzoſen] ſpricht ſich John Lemoinne im 
„Journal des Debats“ in folgender Art aus: 


„Wir verhehlen uns nicht, daß ſich urplötzlich eine große Veränderung 


im Gleichgewichte der europäiſchen Mächte eingeſtellt hat und daß die Frage 
der Rivaluät und Suprematie auf dem Continente zwiſchen Frankreich und 
Preußen — vielleicht kann man auch ſagen: und Deutſchland — geſtellt iſt. 
Aber dieſe hiſtoriſchen und pbiloſopbiſchen Fragen, dieſe Fragen geiſtiger Natur, 
reifen langſam; fie brauchen viel Zeit und werden nicht in Einer Schlacht 


geldit, noch durch den Beſitz einer Feſtung entſchieden. Die Nedenduhlerſchaft 


zwiſchen Preußen und Oeſterreich wegen der Suprematie in Deutſchland nahm 
ein ganzes halbes Johrhundert in Anſpruch und die zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland wegen der Suprematie in Europa fängt erſt an, oder vielmehr, 
fie fängt erſt wieder an. Noch läßt ſich koffen, daß dieſe große Ridalität die 
Geſtalt des modernen Geiſtes annehmen, daß fie den Ein floß einer humaneren 
Civiliſation erfahren und daß ſie andere Manifeſtationen finden werde als 
den Krieg, das Blutvergießen und die Vernichtung der Arbeit.” 
[Nordamerika gegen Frankreich.] Der „N. Pr. 3.“ 
ſchreibt man von hier: In ſeiner jüngſten Wochen⸗Rundſchau hatte der 
„Abend⸗Moniteur“ auch einen Blick auf die Vereinigten Staaten ge⸗ 
worfen und zu ſeiner größten Genugthuung gefunden, daß die politiſche 
und ſoclale Wiederherſtellung der großen Republik bedeutende Forts 


Schwäche und Unfähigkeit: unſchädlich gemacht werden konne. Der überall 
hervorttetende Widerſtand rief fpäter noch härtere Maßregeln ‚hervor, welche, 
wie immer, nach kurzem Beſtehen von dem Rade der Zeit mit ihren unbe⸗ 
deutenden Urhebern wieder zermalmt wurden.“ (IV, 7.) „Die Gewalt befigt 
immer die Mittel, um ihre Maßnahmen ſcheinbar durchzuſctzen. Die Oppo⸗ 
ſition verſtummt zuletzt, nicht, weil fie ausgerottet iſt, ſondern weil fir abs 
wartet, und da die Menſchheit niemals aufbört, auf dem Wege des Fort⸗ 
ſchritts und der Vervollkommnung zu wandeln, ſo wartet ſie, wenn auch oft 
apa. 11 über mehrere Generationen hinaus, doch niemals dergebens.“ 
Sn 


(IV, 

der Waioratserbe wird durch die Intriguen des Schloßcaplans, eines 
Jeſuiten, und der von dieſem derſührten Stiefmutter von dem getäuſchten 
Vater feiner berechtigten Anſprüche für verluſtig erklärt. Abenteuernd zieht 
er in Deutſchland umher und geräth in die verſchiedenarngſten Ledensſtellungen. 
Ein treues Abbild der Zeit mitt uns auf dieſem Wanderleben entgegen. 
Neben einem in dem Studium der Geſchichte friner Ahnen vergrabenen Burg⸗ 
berrn lernen wir einen der kleineren deulſchen Fürſten und feine Beſtrebu gen 
für das Gedeihen ſeines kleinen Landes, aber auch ſeinen wranniſchen und 
liederlichen Nachfolger, ferner einen Goldmacher, der es keincswegs auf Ber 
trug abgeſchen hat, und außer ihnen noch eine Menge von Perſönlichteiten 
kennen, die insgeſammt Fleiſch und Blut haben, nicht Geſchöpfe einer wirren 
Phantaſie ſind. Die Fülle der Ereigniſſe, Ir Wechſel ſpannendſter Situat o⸗ 
nen gewähren dem Roman einen großen Reiz. Vor Allem aber iſt es die 
nicht nach hohlem Effeet baſchende Darſtellung, die ſitiliche Würde, die ſich 
an das Reale daltende, nicht in bloße Gee ausartende, männliche 
Freiſinnigkeit, die wir an dem Roman ſchätzen oͤge der rüjtige Verfaſſer 
fortfahren auf dem ſo glücklich eingeſchlagenen Wege und ſich nicht durch 
kleinliche Mäkeleien irre machen laſſen. 


* [Die von uns ſchon mehrfach beſprochene, im Verlage von 
Haack in Berlin erſcheinende „Victoria“, ] illuftrirte Muſter⸗ und 
Modenzeitung, iſt, wie dies auſ's Neue die uns vorliegenden Nummern der⸗ 
jelben beweijen, in der That eine „Damen⸗Ze tung für Alles“, denn wie fie 
durch ihre ausgezeichneten Modenbilder und Mutterbogen, ſowie dem Text 
eingedruckte Zeichnungen in Sachen der Schneiderei und Stickerei die ſicherſte 
Rathgeberin bildet, jo liefert fie auch zur e e und Belebrung des 
ſchönen Geſchlechts eine wirklich gediegene Lecilme, Muſikalien, “is ezeichnete 
Recepte für bürgerliche Koch und feine Backtunſt und überhaupt W 
ſich in der Praxis des Frauenlebens nach —. Rchtung bin vers 
Rechnet man hierzu den billigen Subferipiionspr is von 

gr. pro Quartal, fo wüßten wir in der That in der betreffenden 


ittheilun⸗ 
gen, die 
werthen laſſen. 
20 S 


ch Branche kein Journal, was wir der „Vicloria⸗Zeitung“ an die Seite ſtellen 


konnten. 


London, 11. Mai. [Das eiſerne Fahrzeug,] welches von der Expe⸗ 
dition zur Auſſuchung einingfonen auf den afritaniſchen Flüſſen und dem 
See Nyaſſa benutzt werden ſoll, wird heute ſchon in Chatham in Angriff ge⸗ 
nommen. Das Boot wird ganz aus Stahlplatten, %, Zoll dick, in Stücken 
von ungefähr 2 Fuß n hergeſtellt. Das ſchwerſte der Stucke "fol 40 Pfd. 
Gewicht * übeiſtei en, jo daß die Theile leicht über Land von den Negern 
transportitt und an Ort und Stelle mit Schrauben und PBilöden zuſammen⸗ 
ejünt werden lönnen. Der Kiel eh aus ebenfalls 9 % Zoll ſtar⸗ 
en Eiſenplatten 8 und das Fahrzeug erhält in vollſtändiger Auerü⸗ 
ſtung Maſt und Segelwerk. Bei a Plane des Bootes find die Ideen des 
erfahrenen Mr. Young, des Chefs der neuen Expedition, beſonders maßge⸗ 
bend geweſen. Die Abel wird mit ſolcher Schnelligkeit betrieben, daß Cade 
dieſes Monats das Fahrzeug wohl vollſtändig fertig und zur Sinfhiffung: bes 


reit fein wird. 


— 


g — — 


— 


ſchritte mache. Die legitimiſtiſche „Union“, welche über die amerika⸗ 
niſchen Dinge in der Regel gut unterrichtet it, nimmt von der „Ge⸗ 
nugthuung“ des officiellen Blattes Anlaß zu einem Artikel, der manches 
Intereſſante enthält. Es ſei ganz wahr, bemerkt ſie u. A., daß der 
Süden und der Norden der Republik ſich ſichtbar einander nähern; 
aber der „Abend⸗Moniteur“ ſcheine nicht zu wiſſen, daß das wahre 
Motiv dieſes Umſchlages der Gefinnung im Süden ein tiefes Gefühl 
der Gereiztheit gegen Frankreich ſei, welches nichts gethan habe, 
um die Conföderirten zu unterſtützen“. 
Die Bevölkerung des Südens (heißt es in der „Union“) it zu einem 


großen Theil deutſchen Urſprunges und dieſer deutſche Theil der Bevölke⸗ 


zung war es, welcher der Regierung die beſten Streitkräfte lieferte und ſich 
ſeitdem einen ſehr ſtolzen milkt täriſchen Geiſt bewahrt hat. Bei der Nachricht 
von der Möglichkeit eines Krieges zwiſchen Frankreich und Preußen erwachten 
ſeine deutſchen Sympathien und 1 ſich jo lebhaft kund, daß es nicht zu 
verwundern wäre, wenn fie, im Falle eines Krieges, einen großen Einfluß 
auf die Ent chließungen des Cabinets von Waſhington ausübten.“ 

Der „Abendmoniteur“ beſtätigte auch die Ernennung des Admirals 
Faragut zum Oberbefehlhaber des Geſchwaders im Mittelländiſchen 
Meere. „Er fügte jedoch nicht hinzu (meint die „Union“), daß dieſes 
Geſchwader aus eilf Schiffen erſten Ranges beſteht und daß der Admiral 
zur Inſtruction hat, ſich für jedes Ereigniß bereit zu halten.“ Was 
endlich die vom „Abendmoniteur“ erwähnte Gutheißung der Ceſſion der 
ruſſiſch⸗amerikaniſchen Befigungen durch den Senat des Congreſſes be: 
treffe, ſo war die Sitzung des Letzteren allerdings eine geheime; aber 
nichts deſto weniger verſichert die „Union“, Senatoren zu kennen, welche 
unter dem Beifall der Verſammlung die heftigſten Reden gegen Frank⸗ 
reich hielten. „Die Abtretung der ruſſiſchen Beſitzungen ſchmeichelt der 
Eigenliebe der Pankees und der mögliche Antagonismus der ruſſiſchen 
gegen die franzöſiſche Marine beſtärkt die Vereinigten Staaten in ihrer 
Freundſchaft für Rußland, auf das ſie zählen und dem ſie Hilfe ver⸗ 
ſprochen haben — ſogar im baltiſchen Meere.“ 

[Das Verſammlungsrecht.] „Eine infame Verleumdung“ 
iſt der Titel des jüngſten Girardin'ſchen Leitartikels. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ hat den ſeit 1852 oft ſchon aufgeſtellten Satz wiederholt, die 
Franzoſen ſeien nicht reif für das Verſammlungsrecht und es dürfte 
„trotz Girardin's Bürgſchaft“ nicht gerathen ſein, der Regierung zu 
rathen, in dieſer Sache neue Verſuche anzuſtellen. Girardin ſetzt auf 
dieſe Behauptung des halbofficiellen Blattes den Trumpf der „infamen 
Verleumdung“ und entgegnet ſachlich Folgendes: 

„Hat Frankreich nicht, als es im Jahre 1848 ohne Vorbereitung und ohne 
Uebergang plötzlich in den Beſitz des Verſammlungsrechtes und des Rechtes 
der allgemeinen Abſtimmung verſetzt wurde, die ganze Welt in Staunen ver⸗ 
ſetzt? Gingen im April 1848 nicht die Wahlen zur conſtituirenden Verſamm⸗ 
lung mit muſterhafter Ordnung vor ſich? Hat es je eine größere und voll⸗ 
ftändigere Verſammlungs⸗ und Preßfreiheit gegeben als die, unter der die 


Wahl des 10. Dezembers für den Präfidenten der Republik erfolgte? Aber 


ſelbſt wenn man einmal zugeben wollte, dieſe Freiheit ſei ſpäter mißbraucht 
worden, ſei das ein Grund, ſie zu unterdrücken: heiße das nicht, den Dieb 
und den Beſtohlenen zugleich ſtrafen?“ 

[Zu der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! war der 
—— bedeutend. Man erwartete nämlich, daß die Regierung betreffs 

remburgs eine ie machen werde, was jedoch nicht gesch „ weil 
die Conferenz erſt um 5 ſtatt um 1 Uhr zuſammengetreten iſt und man daher 
während der Sitzung keine Depeſchen mehr aus London erhalten konnte. Die 
Kammer nahm heute das Geſetz betreffs der Reviſion der Criminal⸗ 
Proceſſe an, wodurch es ermöglicht wird, daß Leute, welche wegen Ver⸗ 
brechen zu Zwangsarbeit, Zuchthaus⸗ und Correctionshausſtrafe unſchuldiger 
Weiſe verurtbeilt worden find, ſofort rehabilitirt werden, wenn der wirkliche Ver⸗ 
brecher entdeckt worden iſt. Jules Favre hatte ein Amendement geſtellt, 
worin er verlangte, daß die irrthümlich verurtheilten Perſonen auch eine Ent⸗ 


ſchädigung erhalten ſollten. Die Kammer wies daſſelbe jedoch au hart des 


Nana ie Baroche mit 111 gegen 74 Stimmen zurück. Nächſten 
ontag iſt wieder öffentliche Sitzung. an glaubt, daß die Regierung in 
derſelben Erklärungen über die Luxemburger! ne abgeben wird. (Sit, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet wurde, geſchehen. D. Red. 
[Militäriſches.] Um einen Beweis ihrer Friedensliebe zu geben, 


s will die kaiſerliche Regierung, wie es ſeit geſtern heißt, die Garniſonen 


von Saargemünde und einigen anderen Städten Lothringens, welche in 
den letzten Wochen bedeutend verſtärkt worden waren, gänzlich zurück⸗ 
ziehen. — In St. Etienne wird unter der Direction des Hrn. Chaſſepot 
mit erneuertem Eifer an den Hinterladungs⸗Gewehren gearbeitet und 
fortwährend eine Maſſe Kriegs⸗Material und Munition vom Weſten 
(beſonders von Bourges) nach dem Oſten transportirt. — Was die 
franzoͤſiſche Armee in Afrika anbelangt, fo find bis jetzt allerdings einige 
Regimenter nach Frankreich befohlen worden und die Anſtalten zur Ein⸗ 
ſchiffung der übrigen find getroffen. Für den Kriegsfall hat man näm⸗ 
lich beſchloſſen, nur wenige franzöſiſche Regimenter dort zu belaſſen. 
[Fürſtliche Beſuche.] Die Königin von Portugal wohnt im 
Hotel Briſtol auf dem Vendomeplatz. Der König und die Königin der 


Dem Cäſar. 


Durch dämmerhellen Aether die Wolken ziehn, 

Durch winterkahle Bäume die Schatten fliehn! 
Kaum winkt der Mond mit flücht'gem Gruße 
Dem blutgewohnten Todtenfluſſe; 

Dumpf dröhnt der Wachen Tritt vor den Tuilerie n. 


Was ſuchſt Du, einſam wandernder Herr der Welt? 
Du kehrſt die Blicke fragend zum Himmelszelt. 

Dein Stern, der Leitſtern Deinem Volke, 

Schläft er begraben in der Wolle, 
Aus der's wie Thränen leis auf die Stirn Dir fällt? 


O ſchau ringsum, wie raſche Ver änglichteit 
Mit ihrem Zeichen ragende Schloſſer weiht! 
Ein Bild von 7 Thronen, 

5 Geraubten, fortgeworfnen Kronen, 
Zeigt Dir im Spiegel höhnend Vergangenheit. 


Dort majeſtätiſch ſchimmert das Lilienſchloß 

Im ſtolzen Viereck; aber kein Königsſproß 
Durchwandelt ſeine prächt'gen Hallen, 
Umringt von prahlenden aſallen, 

Von ſchönen Frauen, von glänzender Pagen Troß. 


Hier beugt kein huld'gend Volk vor dem Thron das Knie; 
Die Kön ge Frankreichs ſchlummern in Saint⸗ Denis. 

55 Louvre ſchweigen die Fanfaren; 

ein Königsſchuß a cn © Schaaven, 

Wie einft in wilder Nacht von arthelemy! 


Iſt das der Mond, der aus den Gemölten fach 
Blutroth dort über Wipfeln, vom Sturm geneigt? 
Und wo der Platz de la Concorde 
Noch träumt vom wüſten Königsmorde, 
Geſpenſtig wie ein blutiges Haupt ſich zeigt? 


Und hier — Dein Schloß! Drei Könige find entfloh'n 
Aus jeinen Mauern — und es verſank ihr Thron. 
Und blidjt Du nicht darauf mit Bangen? 
Es hält in ſeinem Schooß umfangen 
Der Herrſchaft Erben, Deinen geliebten Sohn! 


Auf 1 ewig dampfenden N 
Din Thron zu gründen — iſt es ein eitler Wahn! 
So opfr ich jetzt dem Feuerheerde 
Trophäen. der bezwung 'nen Erbe, 
Zu hemmen der zerſtörenden Lava Bahn! 


Wach' auf, du corſiſch Blut, in der Bruſt des Herrn! 
Du Kaiſerthum des Friedens, es ſinkt Dein Stern! 
0 5 — Scepter eines Bonaparte, 
En as iſt nur Degen und Standarte — 
Se . das G. va b ep 2er Inn 


« 
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Belgier kommen nächſten Dienftag. Heute wird die Großfürſtin 
Marie, Schweſter des Kaiſers von Rußland, aus Florenz kommend 
hier erwartet. Einer Depeſche aus Florenz vom 11. Mai zufolge tritt 
Victor Emanuel die Reiſe nach Paris zu Anfang Juni an. Der 
König von Preußen wird zu gleicher Zeit mit dem Kaiſer von 
Rußland hier eintreffen. — Im Stadthauſe werden großartige Vor⸗ 
bereitungen zu der Feſtlichkeit getroffen, welche aus Anlaß der fürſtlichen 
Beſuche veranſtaltet werden ſoll. Der erſte Ball ſoll den 20. Juni hier 
ſtattfinden. 

[Zur Ausſtellung.] Von allen Seiten führen Verquügungszüge Be⸗ 
ſucher zur Ausſt ene bei. Mehrere große Handlungshäuſer in den Pro⸗ 
binzen haben ihren Gehilfen einige Tage Urlaub nebſt Geld bewilligt, um die 
Ausſtellung zu beſuchen. Nächten Dinstag findet im Ausſtellungspark ein 
großes Feuerwerk ftatt. — Die Königin von Madagascar bürfte ebenfalls 
zur Ausſtellung a kommen und zwar mit großem Gefolge; n trifft 
bereits im Grand⸗Hotel Vorbereitungen zu ihrer Aufnahme. — er heu⸗ 
tigen Sitzung der Jury der 90. Klaſſe der Welt⸗Ausſtellung ( 5 
nungen 2c.) wurde die Frage discutirt, ob Kaiſer Napoleon, bekanntlich 
115 Ausſteller in 1 Klaſſe, mit um den Preis concurriren 
könne. Der zufällig abweſende Präfident der * der Secretär Napo⸗ 
eon's III., Herr Conti, hatte wiſſen laſſen, daß es ſeiner Anſicht nach am 
paſſendſten wäre, den Kaiſer für „hors concurs“ zu erklären. Hierüber ent⸗ 
ſpann ſich eine längere Debatte, welche durch die Erllärung des preußiſchen 
Commiſſars beendigt wurde, daß, da der Kaiſer ſich ſchen als Pri 0 und 
Gefangener in une ebhaft mit der Frage der Arbeiterwohnungen beſchäftigt 
und einer der Erſten 05 ihrer weiteren Beachtung beigetragen ufa kein Grund 


vorliege, ihn vom Concurſe auszuſchließen, blos weil er zuf auf dem 
Throne ſitze. Dieſe Anſicht Pe bie Oberhand und die Jury o e ſo, 
e Aner⸗ 


gegen Herrn Conti, dem Kaiſer einen erſten Preis zuzuerkennen. 
ennung, die dem Souverän in Er 3 zu Theil wird, entſpricht dem 
allgemeinen Gefühl um fo 1 als die Theilnahme des Publikums ſich zur 
Zeit der kaiſerlichen Familie fonders zuwendet. Die Geſundheit des kai⸗ 
erlichen Prinzen iſt nämlich noch immer ſehr alterirt, wenn auch die 
officibſen Journale von Zeit zu Zeit das e melden. Geſtern ließ 
die kaiſerliche Commiſſion in dem der 60. Klaſſe zugewieſenen Raume die 
aſchine aufſtellen, welche die verſchiedenen Ehren⸗ und Gedenkmün⸗ 
hat. Heute hat dieſelbe angefangen, 950 den Augen des 
Publikums ae u arbeiten, die erſten Verſuche ſtießen en 100 einige Schwie⸗ 
rigkeiten. enn dieſelben gehoben ſein werden, ſoll dieſelbe in der Minute 
50 Stück jener Bronze⸗ und Zinnmedaillen liefern können, die im ganzen 
Palaſte als niedliche Erinnerungszeichen verkauft werden. — Seit geſtern er: 
regt auch ein in den Straßen von Paris, namentlich in der Nähe des Mars⸗ 
feldes umherfahrendes Fahrzeug von eigenthümlicher Form in hohem Grade 
die Aufmerkſamkeit der Beſchauer. Es iſt dies ein ziemlich großer Wagen in 
Geſtalt eines vollſtändig aufgetakelten Schiffes, der von Pferden gezogen wird 
und auch durch eine beſondere Mechanik ſich allein fortbewegen kann. Er 
5 t 12 Kanonen aus bronzirtem Holze und auf dem Verdecke, nebſt vielen 
ahnen, im Blumengewinde den Namen des Schiffes: der Magenta. Das 
oſtüm der Poſtillone und Geſchirr der Pferde ſind im Style der Zeit Lud⸗ 
wigs XIV., was ebenfalls dazu beiträgt, das Staunen der Betrachtenden zu 


erregen. 
Groſ brit an nien. 


E. C, London, II. Mai. [Aus der Unterhausſitzung vom 9. Mail, 
über | an Wir wir ſchon in Kurzem berichtet haben, theilen wir noch folgende 
Einze mit 

Nachdem das Haus die Erklärung Lord Stanley's auf die Interpellation 
Labouchere 's in der Luxemburger Garantiefrage entgegengenommen hatte, wurde 
nach einigen kleinen parlamentariſchen Epiſoden über das Meeting im Park 
und einigen Bemerkungen über das neue vom Schatzkanzler eingebrachte Amen⸗ 
dement zur Reformbillclauſel über die Compound⸗Haushalter das Comite fort 
Das e des Schatzkanzlers lautet, daß die Abgaben der 
Hausmiether unter 10 Pfd. St. „denſelben Procentſatz vom Pfund Sterling 
betragen ſollen, wie die Abgaben der anderen gewöhnlichen Hausmiether“,. 
(Natürlich unter der Voraussetzung, daß ſolche Haushalter das Stimmrecht 
verlangen. In der Regel wird den Eignern, welche für ihre Hausmiether die 
Abgaben entrichten und dieſelben auf die Miethe ſchlagen, ein Rabatt bes 
willigt.) — Mr. Hibbert bekämpft das Amendement, weil es die früher dem 
Compound⸗Haushalter unmittelbar zugedachte Geldbuße auf den Compound: 
Hausbeſitzer ſchieben und dieſer ſich natürlich wieder am Hausmiether ſchadlos 
halten würde. Die Regierung möge doch endlich ihre geliebten Vorurtheile 
aufrichtig verabſchieden und die Unterſcheidung zwiſchen höheren und 7 
e die unfehlbar eine neue Agitation . müßte, auf 
immer fallen laſſen. Im ſelben Sinne ſprachen Mr. J. St. Mill, Mr. 
Gladſtone, Mr. W̃ ltbread, Mr. Fawceett, Mr. 90 und Mr. 
Bright. Für die e dagegen äußerten ſich Mr. Brett, Lord J. 
n Mr. General Peel, Mr. Greene, Mr. J. B. 
Smith und endlich A. Roebud, der, lebhaft und kategoriſch wie immer, 
die Taktik der Oppoſition ein unwürdiges, gemeines und verächtliches Poſſen⸗ 
fpiel ſchalt. Auch der liberale Mr. Headlam (für Neweaſtle on Tyne) fühlte 
ſich, in Erinnerung feiner eigenen früheren Vorſchläge, gedrungen, für die 
Regierung zu ſprechen. Der Schatzkanzler vertheidigte, recapitulirend, feinen 
Verbe 5 der darauf angenommen wurde. (Laute, lange anhaiı 
tende Cheers der miniſteriellen Seite.) 

In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes] erwiederte Lord 
Derby auf eine Interpellation Lord Clanricarde's, es ſei eine neue, vom 
2. d. datirte Depeſche der ſpaniſchen Regierung über den „Tornado“, Fall ein⸗ 
getroffen, die er jedoch noch nicht vorlegen könne. — Eine andere Frage be⸗ 


zen zu prägen 


geſetzt. 


Und neu erwacht mit rauſchendem Flügelſchlag 

Jetzt in Marengo's ſonnigem Ruhmestag 
Schweb' auf mit den geraubten Kronen, 
Du Aar der Kaiſerlegionen, 

Blizſchleudernd vom unsterblichen Sarkophag! 


Doch ſieh! Wie funkelt dort in des Mondes Licht 
Der 0 lidendom! Iſt's ein Traumgeſicht, 
Die Schatten mit geſenkten Fahnen 
Am Katafalke des Titanen? 
Sanct Helena — jo tönt es wie Weltgericht! 


Sanct arg: — ein Grab dort im Dcean; 
en. einſam ar der leuchtenden Ruhmesbahn! 
Du moͤgſt nicht Cäſar's Lorbeern neiden, 
Sie wandeln ſich in Trauerweiden! 
Goͤnn uns und Dir den Frieden, Octavian! 
Rudolf Gottſchall. 


Helge Königskrone.] Wer die un 
gariſche Königskrone oder eine Abbildung davon geiden, weiß, daß das Kreuz 
auf der Spitze derſelben ſchief ſteht. Ueber die Urſache dieſes ſeltſamen Um⸗ 
Nan erzählt man: Bekanntlich war nach dem unglücklichen Ende Lud⸗ 
II. in der Schlacht bei Mohaes (1556) von einem Theile der ungari⸗ 
ſchen Stände Johann Zapolya zum. Könige von N erwählt worden. 
Seine Herrſchaft dauerte nicht lange, denn ſchon im folgenden Jahre wurde 
er genötigt, Reich und Krone des heiligen Stephan an Kaiſer Ferdinand I. 
von Habsburg auszuliefern. Seine Gattin Iſabella war die Tochter des vor⸗ 
letzten Jagellonenkönigs Sigismund Auguſt J. von Polen, ſomit Schweſter 
des letzten Sigismund Auguſt II., und flüchtete mit ihrem unmündigen Sohne 
zu ihrem Bruder nach Krakau. Als Ferdmand's Felvherr Baſto zu Krakau 
dem geſchloſſenen 8 zufolge aus den Händen der Wittwe Zapolya's 
die Krone des heil. Stephan bekam, begab es ſich, daß das Kreuz auf der 
Spitze, man weiß nicht aus welchem Zufalle, zur Erde fiel und nicht mehr 
vorgefunden wurde. Die Krone wurde ſomit dem Kaiſer Ferdinand ohne 
Kreuz abgeliefert. In Krakau Ir fragte Zapolya's Söhnlein die 
Mutter, warum fie fo traurig ſei? „ Deshalb‘, erwiderte Iſabella, „weil 

arns übrig blieb.“ „Sei ſtille Mutter“, ant⸗ 
uballe Dich der Thränen, denn wir haben einen 
Theil jener Krone.“ Und fo jm mit zog er das Kreuz aus dem Buſen und loge 
hinzu: „Verzweifle nicht, Mutter! Dieſem Kreuze werden die übrigen Theil le 
der Krone folgen!“ S1 folgten ihr zwar nicht, wie die Geſchichte ‚weiß, ſon⸗ 
dern der jüngere Zapolya behielt von Allem nur das Beiland K rgen, 

s deſſen Großfürſt er bekanntlich 1571 geſtorben iſt. Das Kreuß wurde 
wohl fpäter an die Krone angeſetzt, blieb aber durch eine Nadir det 
Arbeiter in ſchiefer Richtung. 


[Verdienſte der Slaven um 7 Deutſchen.] Ein ſlaviſches Blatt 


[Das Kreuz auf der u 


uns nichts von der Krone Un 
wortete der Knabe, „und en 


lt die Wo) „welche die tihen den Slaven zu danken] b 

haben. Im. Berge h n Artikels, der 7 5 Fülle des hoheren Blödſinns 

enthält, 2 800 d der Ackerbau, der Verkehr und der Handel 
1 en! 04 on en Ol, ern 


nicht von den aſiatiſchen Horden überſchwemmt worden e 


treffs der Fenierprocefie Wen er dahin, daß die Proce ßacten ihrer Zeit 
aps werden werden 

as Unterhaus! blieb geſtern nur eine Stunde lang beiſammen, 
a der Schatzkanzler ſich anbeilchig gemacht hatte, dem Haufe am nächiten 
Montag mitzutheilen, was die Regierung mit der von ihr eingebrachten, die 
Parks betreffenden Bill zu thun beabſichtige. Am Montag will auch der 
Kriegsminister 3 Bills einbringen, welche die Solderhöhung der Armee und 
duet dab die Creirung einer Reſerve und andere einſchlägige Gegenſtände zum | 

weck haben. 

[Die „Nationale Reform union hielt auf Veranlaſſung 
der National Union in Mancheſter, die eigens eine Deputation hier⸗ 
hergeſandt hatte, ein Meeting, um die Zweckmäßigkeit großer Reform⸗ 
verſammlungen zur Ausübung eines Druckes auf das Parlament und 
ſeine Arbeiten an dem Werke der Reform zu berathen. Hauptzweck 
der Deputation aus Mancheſter iſt, auch die mittleren Klaſſen für die 
Reform anzuregen und zwiſchen ihnen und den Arbeitern eine Art libe⸗ 
rale Vereinigung anzubahnen. 

[Von den Feniernl, die zunächſt vor die Schranken der S pe 
Commiſſion gezogen wurden, nachdem die Procedur gegen M'Afferty 
beendigt war, hatte keiner außer ſeiner Betheiligung an den letzten Nabeſth⸗ 
rungen irgend etwas Erhebliches begangen, ſo daß die Krone nicht wegen 
Hochverraths, ſondern wegen des Vergehens bewaffneter Zuſammenrottung unter 
der ſogenannten Whiteboh⸗Acte gegen fie klagbar wurde. Da die erſten drei 
Gefangenen, ganz junge Leute, die gegen ſie vorgebrachte Anklage nicht in 
Abrede ſtellten, ſo war das Verfahren ein ſehr kurzes. Nach etwa einſtündi⸗ 
ge Verhandlung wurde Carolan zu 18 und Mitchell und Matthews zu 12 

onaten Zwan a verurtheilt. Der nächte Verurtheilte, Sheridan, kam 
mit Dreimonatlide a 42 10 1 während das Erkenntniß gegen ſeinen 
Nachfolger 7 a auf 12 Monate lautete. | 

[Vom Hofe] Die Taufe der jungen Prinzeſſin, Tochter des Prin⸗ 
zen von Wales, fand geſtern in Marlborough Houſe in Gegenwart der hier 
anweſenden Mitglieder der königlichen Familie, ſowie der Königin von Düne: 
mark, des Re und der Großherzogin, ſowie des Prinzen Adolph von 
Mecklenburg ⸗Strelitz 

[Confe ſſonswechſel! Mr. George Brudenell Bruce, Sohn von 
Lord Erneſt Bruce und dermaleinſtiger präfumtiver Erbe der Titel Marqufs 
5 Aylesbury und Earl of Cardigan, iſt zur katholiſchen Confeition aberge 
reten. 

[Das Entweichen! von ſechs zungen Mädchen, wohl tente, 
aus einem st in Gloſſop bei Mancheſter hat in age des 
Ortes, von wo ſie entflohen, einiges Auſſehen gemacht. Die W 
kamen in der Nacht hungrig und erſchöpft bei der Polizeiſtation in Sheffield 
an und theilten dem dienſtthuenden Officianten mit, fie ſeien in Gloſſop jo 
hart behandelt worden, daß ſie, nicht im Stande, es länger zu ertragen, be⸗ 
ſchloſſen hätten, ſich nach Haufe zu flüchten. Sie baten den Polizeibeamten 
um Auskunft, wo Rn für die Nacht ein Unterkommen finden könnten. Da 
aus dem Kloſter Notre Dame in Sheffield ebenfalls a Anzeige über das 
Entrinnen einer Penſionärin bei der Polizei an dem Tage * elaufen war, 
fo benachrichtige dieſelbe die Oberin des Kloſters über das Eintreffen der 
Geſellſchaft, und auf deren Erſuchen wurden die dem einen Kloſter entron⸗ 
nenen ee alsbald unter der Obhut eines Poliziſten zu dem anderen 


escor 
Ruff land. ü 


O Warſchau, 12. Mai. [Die Aenderung der letzten Ter⸗ 
ritorial⸗Eintheilung. — Die ſlaviſche Univerſität. — Die 
ruſſiſche Sprache. — Stadtpoſt. — Verſetzung.] Die Thor⸗ 
heit der letzten tendenziöſen Territorial⸗Eintheilung des Koͤnigreichs fängt 
bereits an, den Schöpfern derſelben ſelbſt einzuleuchten. Man iſt des⸗ 
halb in Petersburg ſchon daran, die Zahl der neugebildeten zehn Gou⸗ 
vernements auf acht und die 80 Kreiſe um 20 zu reduciren. Der 
Beweggrund dieſer Umgeſtaltung der neueſten Umgeſtaltung dürfte in 
erſter Reihe der Geldpunkt ſein. Denn durch die kopfloſen Aenderun⸗ 
gen hat man die dem ruſſiſchen Reichsbudget einverleibten polniſchen 
Revenuen jo heruntergebracht und die ebenfalls in das ruſſiſche Budget 
aufgenommenen Ausgaben fo vermehrt, daß ſtatt des ſeitherigen alljähr- 
lichen Ueberſchuſſes nunmehr der Reichsſchatz an Polen erhebliche Sum⸗ 
men zuzuſetzen hat. Eine Reducirung der Gouvernements und Kreiſe, 
wie oben erwähnt, wird allein an Gehältern für die betreffenden Chefs 
eine Erſparniß von 150,000 Silber⸗Rubel ſchaffen. Jedoch glauben 
wir, daß nicht blos finanzielle Rückſichten, vielmehr auch die ſich Bahn 
brechende Erkenntniß von der durch die neuen Organiſationen herbeige⸗ 
führten grenzenloſen Verwirrung aller Verwalkungs⸗Verhältniſſe den Ge: 
danken der Aenderung in dieſen ae e herbeigeführt haben. 
Die 2 Gouvernements, deren Aufhebung bevorſteht, ſind Lomza und 
Pietrokow; die Namen der zur Aufhebung beſtimmten Kreiſe werden 
noch nicht genannt. — Wir ſchrieben Ihnen vor Kurzem, daß die hie⸗ 
ſige Hochſchule in eine ſogenannte ſlaviſche Univerfität umgewandelt wer⸗ 
den ſoll. Heute können wir Ihnen melden, daß der Befehl hierzu aus 
Petersburg bereits eingetroffen iſt. Alles, was man ſchon fetzt von der N 
Lehr⸗ e dieſer Mißgeburt von Univerfität hört, zeigt klar, daß 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Ira zu vervanken? —— v vv e RO erh Ta @nlahe 1 Vaart a TEE dem Lauſitzer 8 PP T TEEN 
on wem haben die Deutſchen ihre Kirchengeſänge 
Wer hat Europa gerettet, * 5 
Wer hat die Mon⸗ 
850 und Tataren geſchlagen? Die Böhmen und die Südſlaven. Wer hat 
ien und Soliman gerettet? Es war der Ruſſine — und die Süd⸗ 
Slaven. Das und noch mehr haben die Deutſchen den Slaven zu verdanken 


[Die Gelehrten des officiell monopolilitten Dentuchefeife 


die Biebergeburt ihrer 
ben Leſſing (Lesnih . 
Luther hat ſie aus Böhmen importirt. 


nen General⸗ TER ET wie die „D. A. Ztg.“ ſchreibt, mi! 
einer halsbrechenden Wörtlichkeit aus dem Denen 5 5 öſiſche, 1 h 
ihnen indeß das Monopol gegönnt fein mag "Bon d dem leider 


zu früh verſtorbenen Rietſchel ſind zwei bee Run „Amor auf dem 

Panther Leltend“ ausgeſtellt. In dem berühmten Katalog findet ſich folgende 

Bezeichnung füt dieſelben: „Lamour à cheval sur la Panthère.“ Bei einem 

ſolchen Doppelritt kann auch dem gutmüthigſten N die Geduld 3 
mot] Der bete Sun 
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885 E. Fr al n 


efangene. Der ebam 8 in der „ chen ng“ 5 
New⸗ orleans berichtet nämlich: Der ſpaniſche Poſtdampfer „Montezuma“, — 
dem die reiſeluſtige Soubrette über Jamaica nach e af von da — 
der? Iſihmus von Panama nach St. K den d wollte, ſei von 
Kreuzer „R. R. Cuyler“, einem Dampfer, den die rung 20 türig in in 
Newvork gekauft, um in den Gewäſſern der Antillen Caperdienſte zu leiſten, 
ute ung genommen 1 8. baue, erleidet die 

0 
nos, menden Frauenzimmers ncisco eine längere 
Schweine als Bre terial] Das zur Dublin 
02 vennmaterial.] Beifiler Di Dampf 


rts⸗G ell d Schiff „ 
* 5 e Bi tt, die ſonſt in 16 Stun⸗ 
baren Sturm en % Rat aſten a ed le, daß 170 N 
burn braucht waren, 4 Be man ſich, 


1 
Maſchin zu erhalten, 
Mee nkam, 400 
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Erſte Beilage zu Nr. 225 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 15. Mai 1867. 


(Fortſetzung.) 
das Wort „ſlaviſch“ nur eine falſche Etiquette iſt, daß in der That 
eine ruſſiſche Schule entſtehen wird, mit der Tendenz, die jungen Leute 
außer Ruſſiſch nichts weiter lernen zu laſſen. — In den Gymnaſten 
und Schulen wird jetzt alles Gewicht auf die raſſiſche Sprache gelegt, 
welche das Alpha und Omega des ganzen Lehrweſens iſt. Der Curator 
des Warſchauer Lehrbezirks, Herr Witte, welcher anfangs mit Tre⸗ 
pow gegen das Syſtem der Ruffificirung war, ſeitdem aber dieſes die 
Oberhand gewonnen hat, mit außerordentlichem Eifer dafür arbeitet, 
hat eine aus lauter Ruſſen zuſammengeſetzte Prüfungs⸗Commiſſion für 
Privat⸗Töchterſchulen errichtet, welche allein das Recht hat, die Verſetzung 
der Schülerinnen zu decretiren. Natürlich iſt der einzige Maßſtab hier⸗ 
bei die Fertigkeit in der ruſſiſchen Sprache. — Die Verwaltung des 
Warſchauer Poſt⸗Bezirks (des Koͤnigreichs Polen) macht bekannt, daß 
der Miniſter der Poſtverwaltung (in Petersburg) bei ſeiner jüngſten An⸗ 
weſenheit hier befohlen hat, eine Vorſtellung wegen Wiedereinführung 
der hieſigen Stadtpoſt ihm nach Petersburg zu übermitteln. Die Stadt⸗ 
poſt iſt zu Anfang der Bewegungen im Jahre 1861 aufgehoben wor⸗ 
den und zu deren Wiedereinführung bedurfte es des glücklichen Zufalles, 
daß der Miniſter aus Petersburg herkam. — In der ruſſiſchen Zeitung 
„Golos“ leſen wir die in Petersburg geführten Verhandlungen vor 
Gericht gegen einen Herrn Gaboskoi, der den Staatsrath Koskul in deſſen 
Amtslocal als Abtheilungs⸗Chef der Culten geohrfeigt hat. Der An: 
geklagte wies nach, wie er von Koskul hintergangen und dadurch mit 
zahlreicher Familie brotlos geworden ſei; er wurde deshalb vom Gerichte 
freigeſprochen. Was uns an der Sache intereſſirt, iſt der Umſtand, daß 
dieſer Koskul, nachdem er in Petersburg dadurch unmöglich geworden, 
hierher geſchickt wurde, wo wohl für ihn das neue Amt eines Directors 
der „auswärtigen Culten“ geſchaffen wurde, mit welchem ſonderbaren 
Namen die katholiſchen und evangeliſchen Confeſſionen bezeichnet werden. 
Polen iſt jetzt den Ruſſen eine Colonie für alle Diejenigen, welche die 
dortige Geſellſchaft verurtheilt, ebenſo wie Sibirien eine Colonie für die 
Verurtheilten der Gerichte iſt. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, den 14 Mai. [Tagesbericht.] 

ru [Für die Sitzung der Stadtverordneten), Donnerſtag, 
den 16. Mai, iſt wiederum eine ſehr reichhaltige Tagesordnung vor: 
handen; ſie umfaßt nicht weniger als 39 Vorlagen. Von dieſen er⸗ 
wähnen wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 824 Thlr. Koſten 
der Reinigung und theilweiſen baulichen Veränderung der großen Orgel 
in der Eliſabetkirche aus der Kaffe dieſer Kirche und ſubſidlariſch 
durch Kämmerei⸗Zuſchuß. — Die Kirchen⸗Commiſſton empfiehlt die 
Genehmigung, dabei aber die Vorausſetzung auszusprechen, daß vor Be⸗ 
ginn der Reparatur der Orgel mit dem Orgelbaumeiſter Horn ein bin⸗ 
dender Vertrag abgeſchloſſen werde. 

2) Antrag auf Bewilligung von 235 Thlr. Koſten für Umänderung 
der Gaseinrichtung in dem Gymnaſium zu St. Eliſabet. — Die 
Schulen⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung und dabei an den 
Magiſtrat das wiederholte Erſuchen zu richten, dergleichen Anträge vor 
der Ausführung der Arbeiten der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 
Bewilligung vorzulegen. 

3) Etat für die Straßenbeleuchtung pro 1867. Derſelbe 
ſchließt mit einer Einnahme von 47 Thlr. und einer Ausgabe von 
49,020 Thlr. ab. Die Koſten für Gasbeleuchtung (es find 2343 


Flammen berechnet) betragen allein 43,967 Thlr. — Die Sicherungs- Bol 


Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. 

4) Antrag des Stadtverordneten Prof. Dr. Stobbe auf Aenderung 
der 88 6 und 18 der Geſchäftsordnung. — Die Wahl- und Ber: 
faſſungs⸗Commiſſion empfiehlt aber die Ablehnung dieſes Antrages und 
zu beſchließen, daß nach den in dem Antrage unter Nr. 2 ausgeſprochenen 
Grundſätzen in der Praxis verfahren und dieſe Grundjäge bei einer 
ſpäteren eventuellen Reviſion der Geſchäftsordnung berüdfichtigt werden. 

5) Der Antrag auf eine, vom 1. April 1868 ab, vorzunehmende 
Vereinigung des Breslauer Wochenmarktes für Schlacht- und Nutz⸗ 
vieh mit dem auf der Feldmark Dürrgoy anzulegenden ſchleſiſchen 
Fettviehmarkte und über Betheiligung der Stadt Breslau an dieſem 
vereinigten Markt⸗Unternehmen in Höhe von 20,000 Thlrn. unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen — hat der Stadtverordneten⸗Verſammlung bereits 
am 25. April d. J. vorgelegen. Damals beſchloß die Verſammlung 
auf Antrag der Stadtverordneten Aders und Dr. Stein: a. „den 
Beſchluß über dieſe Angelegenheit weiter hinaus zu vertagen, weil jeden⸗ 
falls nähere Erörterungen über Sanitäts⸗ und praktiſche Anſichten hierüber 
erforderlich find, b. die Vorlage noch der Finanz⸗Commiſſion zu über⸗ 


weiſen und die Discuſſion zu vertagen.“ — Unerledigt blieb dadurch] Für Preußen wurden beantragt: 4 ſilberne 


ein Antrag des Stadtverordneten Rogge: „den Magiſtrat zu erſuchen, 
Auskunft darüber zu geben, in welcher Weiſe die ſpätere Anlage des 
Schlachthofes in Verbindung mit dem Fettwiehmarkt proſectirt wird“. 
— Die Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion hat nun die Vorlage 
einer eingehenden Berathung unterzogen und unter Berückſichtigung einer 
Petition der Fleiſchermeiſter beſchloſſen, der Verſammlung zu empfehlen: 
1) dem Antrage des Magiſtrats sub 1 die Zuſtimmung zu ertheilen; 
2) dem Antrage des Magiſtrats sub 2 nur mit der Maßgabe beizu⸗ 
treten, daß in den mit den Unternehmern des Fettviehmarktes zu ſchlie⸗ 
ßenden Vertrag bezüglich der Betheiligung der Stadt an dem Unter⸗ 
nehmen mit einem Capital von 20,000 Thlrn. nachſtehende, die Punc⸗ 
tationen vom 4. April d. J. ergänzende reſp. modificirende Feſiſetzungen 
ausdrückliche Aufnahme finden: a. Die Einzahlung des von der Stadt 
zu übernehmenden Antheils von 20,000 Thlr. erfolgt nur im Ver⸗ 
bältmiß zu den Einzahlungen der übrigen Actionäre, beziehungsweiſe 
Commanditare oder Geſellſchafter. — Sollte dieſe Beſtimmung in⸗ 
deſſen nicht durchzuſetzen ſein, ſo iſt event. b. der Stadtgemeinde das 
Recht ausdrücklich vorbehalten, die von ihr geleiſteten Einzahlungen 
zurückzuziehen, falls das Unternehmen bis zum 1. April 1868 nicht 
mit den ſtipulirten Einrichtungen zu Stande gekommen if; o. der 
Stadtgemeinde iſt das Recht vorzubehalten, die Verwaltung des Unter⸗ 
nehmens ſelbſt zu übernehmen, ſofern daſſelbe nach Ablauf von fünf 
Jahren von der Eroͤffnung für den ſtädtiſchen Actienanthell nicht eine 
Verzinſung von mindeſtens 4 Proc. ergeben haben ſollte; d. der Re: 
ſerve⸗ und Erneuerungsfond iſt, nicht wie projectirt, erſt von dem Rein⸗ 
ertrage über 5 Proc. mit einer Quote von 16% Proc. deſſelben, ſon⸗ 
dern durch eine regelmäßige und unbedingte Rücklage von 5 Proc. des 
nach Abzug der Betriebs: und Verwaltungskoſten ſich ergebenden Ueber: 
ſchuſſes der Einnahmen über die Ausgaben zu bilden, dergeſtalt, daß 
die Dotirung dieſes Fonds zu gleichen Rechten mit der Verzinſung des 
Anlagecapitals participirt; e. die dem Geſchäfſz⸗Unternehmer von dem 
Reinertrage über 5 Proc. des geſammten Actiencapitals zuzuſichernde 
Quote ift nicht, wie vorgeſchlagen, auf 33% Proc., ſondern nur auf 
25 Proc. jenes Reinertrags zu firiren. 

Motive: ad 1. Die Hauptfrage wurde von der Commiſſion nicht blos 
aus dem finanziellen, ſondern auch aus dem Geſichtspunkte der Zweckmäßig · 


keit der projectirten Vereinigung des Wochenmarktes mit dem landespolizeilich 
bereits conceſſionirten Zucht⸗ und Fettviehmarkt nach allen Seiten erwogen. 
Gegenüber den mannigfachen Bedenken in Bezug auf die Lage des Terralas, 
die Nothwendigkeit der Canaliſirung deſſelben, den Mangel eines fließen⸗ 
den Waſſers in der Nähe und die dadurch vielleicht bedingte Unmög⸗ 
lichkeit, den ſtädtiſchen Schlachthof dorthin zu verlegen, überwog bei der Ma⸗ 
jorität der Commiſſion die Rückſicht, daß der Stadt die geſetzliche Pflicht ob⸗ 
liege, bis zum 1. April 1868 für einen geeigneten Wochenmarkt für Schlacht⸗ 
und Nutzvieh zu ſorgen, deſſen Herſtellung mit allen nothwendigen Einrichtun⸗ 
gen, ſelbſt auf ſtädtiſchem Terrain, einen viel größeren Koſtenaufwand erfor⸗ 
dern und dauernd derſelben viel theurer zu ſtehen kommen würde als die 
Betheiligung an dem Janke ' ſchen Project, ſelbſt wenn daſſelbe in der erſten 
Zeit nicht in dem erwarteten Maße reuſſiren ſollte. Nächſtdem ſchien es der 
Majorität der Commiſſion geboten, die von den Staatsaufſichts⸗Behörden je⸗ 
denſalls nicht getheilten Bedenken gegen die vollkommene Geeignetheit des 
Platzes für die projectirte Anlage zurücktreten zu laſſen in Anbetracht der un 
bedingten Förderung der allgemeinen Verkehrs⸗Intereſſen der Stadt, wie der 
ntereſſen der hieſigen Conſumenten, welche von einer Concentration des 
ädtiſchen und provinziellen Viehhandels erwartet werden dürfe, der aber 
durch eine Trennung des ſtädtiſchen Wochenmarktes von dem allgemeinen 
Zuchtviehmarkt in bedenklicher Weiſe entgegengewirkt werden würde. 

ad 2. Unter Vorausſetzung der Genehmigung des Hauptantrags glaubte 
die Commiſſion zur beſſeren Wahrung der Theilnahmer ntereſſen der Stadt 
einige Modificationen des Vertragsentwurfes in Vorſchlag bringen zu müſſen, 
deren Motive leicht erlennbar ſind. 

Nach dieſer am 30. Mai d. J. ſtattgefundenen Commiſſions⸗Be⸗ 
rathung ſind eingegangen, und zwar: 

. Am 1. Mai d. J. eine Vorſtellung von 21 Viehhändlern und 
Fleiſchern, die bereits in dieſer Zeitung mitgetheilt worden iſt. 

B. Am 8. Mai d. J. folgendes Magiſtratsſchreiben vom 8. Mai 
1867: 

„Der Redacteur Janke, in Beſorgniß, daß eine Abänderung oder Ab⸗ 
lehnung der mit uns in Bezug auf eine Vereinigung des Breslauer Wocheu⸗ 
marktes für Schlacht: und Nutzvieh mit dem anzulegenden ſchleſiſchen Fett⸗ 
viebmarkte unter finanzieller Betheiligung der Stadtgemeinde unterm 4. April 
d. J. vereinbarten Bedingungen auch die Errichtung des Fettviehmarktes be⸗ 
einträchtigen könnte, hatte unterm 2. Mai d. J. erklärt, auf die Gründung 
des in Ausſicht genommenen Markt⸗Unternehmens in Verbindung mit 
der Stadt Breslau zu verzichten, jedoch feine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, 
den von ihm zu etablirenden Fettviehmarkt dem Breslauer Wochen⸗ 
markt zur Dispoſition zu ſtellen. x } 

„Gleichzeitig hatte der in der Sitzung der dortigen Finanz⸗Commiſſion am 
6. Mai d. J. anweſend geweſene Magiſtrats⸗Commiſſarius uns von den durch 
dieſe Commiſſion aufgeſtellten Modificationen zu den vorbezeichneten Verein⸗ 
barungen Kenntniß gegeben. * 

„In Folge deſſen ſahen wir uns bei der Wichtigkeit und Dringlichkeit der 
Sache veranlaßt, mit dem ꝛc. Janke über dieſe Modificationen alsbald in 
Verhandlung zu treten Letzterer bat indeß in der in beglaubigter Abſchrift 
beiliegenden Verbandlung vom 6. Mai d. J. erklärt, für den Fall einer 
finanziellen Betheiligung der Stadt' an dem qu. Markte an den 
in der Verhandlung vom 4. April d. J. vereinbarten Punkten feſthalten zu 
müſſen, dagegen ji bereit erklärt, das beregte Marktunternehmen ohne jeg⸗ 
liche finanzielle Betheiligung der Stadtgemeinde in's Leben zu 
rufen, wenn ihm ſeitens der Letzteren in gleicher Weiſe, wie dies im Jahre 
1853 bei dem derzeitigen Viehkrugsbeſitzer Kärger der Fall geweſen, die Aus⸗ 
e des Unternehmens auf den Zeitraum von 15 Jahren zugeſichert 
werde. 

„Indem wir der geehrten Stadtverordneten⸗Verſammlung dies zur Ber 
nutzung bei Schlußfaſſung über unſeren Antrag vom 8. April d. J. ganz 
ergebenſt mittheilen, bemerken wir, daß unſererſeits ein Eingehen auf den 
eventuellen Antrag des x. Janke nicht als im Intereſſe der Stadtgemeinde 
liegend erachtet werden kann, da die Rechte, welche nach den getroffenen Ver⸗ 
einbarungen ꝛc. Janke der Stadt in Bezug auf die Beaufſichtigung des 
Marktes, die künftige Erwerbung deſſelben durch die Stadt ꝛc. überträgt, be⸗ 
deutend höher zu veranſchlagen find als die etwaige Subbention, welche in 
der vorgeſchlagenen finanziellen Berbeiligung 42 

„Wir erſuchen nunmehr um baldgefällige Beſchlußnahme und bemerken 
nur noch in Bezug auf e eingebrachten Vorſtellungen von Fleiſchern 
und Viehhändlern, des Viehkrugsbeſitzers Kärger, ſowie der Aelteſten der drei 

ieſigen Fleiſcher⸗Innungen, daß die Anſichten der Fleiſcher ꝛc. nach dieſen 
Vorſtellungen theils für, theils gegen das angeregte Project ſind, je nachdem 
ihre Intereſſen durch daſſelbe mehr oder weniger berührt werden; daß die von 
x. Karger gewünſchte Genehmigung zur Fortdauer des Wochenmarktes für 
Schlacht⸗ und Nutzvieh auf dem Grundſtücke Schwerkſtraße Nr. 1 aus den in 
unſerem Schreiben vom 8. v. M. enthaltenen Gründen ebenſo wenig zu er⸗ 
warten iſt, als die von den Fleiſcherälteſten für ihre Perſon, reſp. ohne vor⸗ 
angegangenen Innungsbeſchluß beantragte Genehmigung, auf den den Fleiſcher⸗ 
nnungen gehörigen Grundſtücken Roßplatz Nr. 1, 7, 8 den Viehmarkt reſp. 
chlachthof zu errichten. Letztere Grundstücke ſind nur 3 Morgen 55 Q.⸗N 
grob und Überdies in unmittelbarer Nähe des Empfangsgebäudes des Bahn 
ofes der rechtsſeitigen Oderuferbahn, fo daß ſchon aus dieſem Grunde eine 
Birperthung des beregten Terrains weder wirthſchaftlich noch angänglich ſein 
würde. — Was endlich die künftige Verlegung des Schlachthofes anbetrifft, 
fo heben wir nochmals hervor, daß Fürſorge getroffen iſt, in unmitte barſter 
Nähe des Fettdiehmarktes Terrain innerhalb des Breslauer Stadtgebiets 
und Schlachiſteuer⸗Bezirks käuflich erwerben zu können.“ 

Zu Beginn der Sitzung werden die neugewählten Herren Stadt⸗ 
verordneten Kaufm. Haaſe, Prof. Dr. Eberty, Bankier Schweitzer 
und Fabrikant Hintze eingeführt und verpflichtet werden. 


* [Prämiirung.] Wie Berliner Blätter mittheilen, hat die Pariſer 
Ausſtellungs⸗Jury der Klaſſe 71 (Landwirthſchaft) ihre Berathungen in Be⸗ 
treff Prämlirens der von ihr zu beurtheilenden Gegenſtände bereits gehalten. 
edaillen, 3 bronzene Me⸗ 
daillen und 3 ehrenvolle eee Unter den Vorgeſchlagenen befinden 
ſich in Schleſien: Silberne Medaille: Seidel in Grünberg, für etrocknetes 
Obſt und Obſtmus; bronzene Medaille: Dominium Arnsdorf, für ein 
Kartoffel⸗Sortiment; Goede, Dambritſch für Erbſen; ehrenvolle Erwähnung: 
Neide, Seſchw eit, für Erbſen. Die Mitte des für die landwirthſchaftliche 
Abtheilung beſtimmten Saales, und zwar den dritten Theil des ganzen Rau⸗ 
mes, nimmt Schleſien ein; es kündigt ſich durch ein großes Wandſchild mit 
der Inſchrift „Schleſien“ an, zu deſſen Seiten, inmitten preußiſcher und ſchle⸗ 
ſiſcher Fahnen zwei andere Schilder aus grauem Thon hängen, von denen 
das eine die farbigen Wappen von Breslau, Liegnitz und Oppeln, das 
andere die von Schleſien, der dea und Graſſchaft Glatz enthält. 
14 Tableau's mit Wollproben, von Herrn Director Settegaſt in Proskau 

eordnet, enthalten Alles, was Fan Wollſtudium gehört; fe erklären die Ger 
etze für die Beurtheilung der Feinheit der Wolle nach Bogen, Gleichförmig⸗ 
keit, Theilbarkeit und Glanz des Haares, des Wolladels und der Wollfehler, 
der Wolleigenſchaften der verſchiedenen Schafracen und Kreuzungen, der Er 
forderniſſe der Kamm⸗ und Tuchwollen. 0 
Re Stati ches.] Nach den neueſten are nee über die Volks⸗ 
dichtigkeit in den älteren und in den neueren Provinzen unſeres Vater⸗ 
landes war, abgeſehen von e a. M, die zahlreichſte Bevölkerung in der 
Rheinprovinz mit 6874, in Naſſau mit 5470 und in Schleſien mit 4801 
Köpfen auf 1 Quadratmeile vorhanden, während Pommern mit 2501, Preußen 
mit 2557 und Lauenburg mit 2616 Einwohnern auf 1 Quadratmeile die ge⸗ 
ringſte Dichtigkeit zeigen. Den Berufsklaſſen nach war die Bevölkerung der 
älteren Landestheile 1861 folgendermaßen zuſammengeſetzt: Militär 1,20 pCt., 
Beamte 1,57 pt., Landwirthſchaft 45,36 pCt., Induſtrie, Handel, Gewerbe 
33,57 pCt., Handarbeiter und Tagelöhner 12 pet., Geſinde außer der Land: 
wirthſchaft 2,83 pCt., Acne 3,47 pCt. 

* [Das Florentiner Quartett.] Jean Becker begab ſich nach 
Beendigung feiner hieſigen Concerte nach Königsberg, um ſich dort in einem 
Cyclus von drei Soireen hören zu laſſen. Der Andrang zu dieſen Concerten 
war ſo groß und der den eminenten künſtleriſchen Leiſtungen geſpendete Bei⸗ 
fall ein jo ungetheilter, daß ſich die Künſtler beſtimmen ließen, noch einen 
zweiten Cyclus von Quartett⸗Soireen zu veranſtalten. In den nächſten Ta⸗ 
gen kehrt die Quartett⸗Geſellſchaft über Danzig hierher zurlick, um noch in 
mehreren Orten der Provinz, woher ihr ſchon früher Aufforderungen zuge⸗ 
gangen, aufzutreten. Wir machen unſere Leſer in der Provinz auf den be⸗ 
vorſtehenden ſeltenen Genuß hiermit nochmals aufmerkſam. 

(Sehens würdigkeiten.] Seit einiger Zeit iſt auf dem Platze an 
der Weberbauerſchen Brauerei eine Schauſtellung eröffnet, die ein zoologiſches 
Raritätencabinet bildet. Man findet da eine geflügelte Kuh, eine Ente mit 
3 Flügeln, Albinomäuschen und Ratten, Marder bis zu den gefräßigſten 
Arten, derſchiedene Affen, ein Fuchspärchen, Schleiereulen, Stein⸗ und See 
Adler und dergl. Gethier mehr. Das Intereſſanteſte in dem Cabinet iſt jedoch 
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unſtreitig der Vortrag, mit welchem alle dieſe Seltenheiten aus zartem Munde 
näher erläutert werden. Speculative Köpfe dürften hier leicht eine günſtige 
Acquifition machen, da das Geſchäft, wie die Anſchläge beſagen, wegen Krün 

lichkeit des Beſitzers verkäuflich iſt. A 

[Trophäen.] Aus einer in der „Voſſ. Ztg.“ enthaltenen 
Schilderung der preußiſchen Trophäenſammlung in der Garniſonkirche 
zu Potsdam entnehmen wir folgende Mittheilungen, welche hauptſäch⸗ 
lich ſchleſiſche und poſenſche Truppenkörper betreffen. So verblaßt 
die Farben auf den Siegeszeichen der früheren Ruhmesperiode (Freiheits⸗ 
kriege) erſcheinen, ſo friſch und prächtig treten dieſelben auf den neuen 
Trophäen hervor. Die meiſten der gewonnenen Paniere beſitzen zwar 
kaum noch eine Spur der Fahnenflagge, aber koſtbare Fahnenbänder 
in roth, blau und ſchwarz und auf ſammetnem Grunde in der reichſten 
Gold: und Silberſtickerei erſetzen dieſelben. — In der Gruppe links 
ziehen zunächſt die beiden bei Nachod erbeuteten Standarten den Blick 
durch ihre prächtigen Standartenbänder auf ſich. Die eine gehörte dem 
öſterreichiſchen Küraſſter⸗Regimente Kaiſer Ferdinand Nr. 4, die andere 
dem Küraſſier⸗Regiment Graf Stadion Nr. 9. Beide Feldzeichen tra⸗ 
gen die unverkennbaren Spuren eines hohen Alters zur Schau und die 
Zeit ihrer Verleihung reicht vielleicht noch bis zu der Errichtung ihrer 
Regimenter in den Jahren 1672 und 1682 zurück, beide ſind im 
heißen Streit von Mann wider Mann, die eine durch den Ulan Bud: 
wald und den Sergeanten Flauder vom weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regl⸗ 
ment, die andere durch den Lieutenant v. Raven und den Trompeter 
Duchale vom 8. (ſchleſ.) Dragoner⸗Regiment dem Feinde entriſſen 
worden. Das Regiment beſitzt indeß auch noch ein Anrecht auf die 
Eroberung einer der in dieſer Gruppe enthaltenen öſterreichiſchen Fahnen, 
denn von ſechs Zügen deſſelben ward in derſelben Schlacht ein feindli⸗ 
ches Viereck geſprengt und eine öͤſterreichiſche Fahne wurde nachher unter 
den auf dieſer Stelle niedergeſtreckten Todten gefunden. — Von den 
öfterreichifchen Fahnen in nächſter Gruppe iſt die eine von dem 3. (Bres⸗ 
lauer) Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin Eliſabet bei Trautenau dem 
k. k. Regiment Kaiſer Alexander Nr. 2 abgenommen worden. Eine 
andere haben bei Schweinſchädel der Sergeant Forſter und der Unter⸗ 
offizier Merfloski des 46. (niederſchl.) Regiments erobert. Noch eine 
dritte ward von dem Füſtlier Bochnia in Königinhof mit glänzendſter 
Bravour dem öͤſterreichiſchen Regiment Coronini Nr. 6 entriſſen. Die 
Fahne des öſterreichiſchen Regiments Holſtein Nr. 80 ward von dem 
50. preußiſchen Regiment (3. niederſchleſ.) bei Erſtürmung des Dorfes 
Racicz, eine andere bei der des Dorfes Horenowes genommen. 

# [An und auf der Oder.] Geſtern ſpielten in der Nähe des Aus⸗ 
ganges der Hirſchgaſſe zwei Knaben im Alter von 7 und 9 Jahren nahe an 
der Oder. Durch einen Fehltritt ſtürzt der kleinere plötzlich in den Strom 
und der ältere, im Begriff ihm zu helfen, hat das gleiche Schickſal. Durch 
den Schrei eines kleinen Mädchens, das ſich in der Nähe befand, wurde der 
Maurergeſelle Friedrich John auf das Unglück aufmerkſam, lief herbei, 
watete, ſo weit das überſtrömte Bohlwerk reicht, in die Oder, und es gelang 
ihm, den älteren Knaben beim Arme zu erfaſſen. Da dieſer den jüngeren 
noch bei den Haaren hatte und fie nicht losließ, fo konnte die Rettung beider 
Knaben veranſtaltet werden. — Geſtern Nachmittag kamen drei junge Leute, 
die eine Vergnügungsfahrt auf einem Kähnchen auf der Oder machten, in 
eine ſehr abenteuerliche Lage. Sie waren gerade in der Nähe des Schlundes, 
als der ſtromab kommende Dampfer ſie ſo in Schrecken ſetzte, daß ſie in die⸗ 
ſer Bucht Sicherheit zu ſuchen für gut befanden. Zum Unglück hat aber eben 
ein Ziegelſchiff die Anker gelichtet und kommt aus der Bucht herausgeſegelt. 
Die jungen Leute, des Fahrens mit dem Segel wahrſcheinlich nicht ganz 
dig, werden in ihrer Verwirrung von N der dn erreicht und kommen 
mit ihrem Kahn unter deſſen Koffe. In dieſer höcit gefährlichen Situation 
geben ſie ihr Fahrzeug auf und retten ſich an Ankerkette und Seil auf das 
Bord des Schiffes. Der emporſtehende Maſtbaum des kleinen Kähnchens 
hatte deſſen Weiterſchwimmen verhindert und ſo konnte es von kundiger Hand 
wieder in's Fahrwaſſer gebracht werden, wo es die jungen Leute wieder be⸗ 
ſtiegen und es jetzt vorzogen, ji von dem gefahrdrohenden Feinde in's 
Schlepptau nehmen zu laſſen. 

+ (Unglücksfall.] Geſtern Nachmittag verunglüdte in der Ruffer' ſchen 
Maſchinenbauanſtalt vor dem Nitolaithore der dort beſchäftigte Schmiedegeſelle 
Hoffmann dadurch, daß ihm ein ſchweres Stück Eiſen, welches unter dem 
Dampfhammer zugeſchmiedet wurde, in Folge der ungeheuren Kraft des ſich 
auf⸗ und abbewegenden Hammers mit ſolcher Gewalt an das rechte Bein ge⸗ 
chleudert wurde, daß eine Zerſchmetterung des Unterſchenkels erfolgte. Der 
1 mußte vermittelſt eines Tragebettes nach ſeiner Behauſung ge⸗ 
afft werden. N 

. R. [Selbſtmord.] Geſtern wurde ein Soldat des 38. Fuüſilier⸗Regi⸗ 
ments im Militärarreſtlocale erhängt gefunden. Die Leiche wurde nach dem 
Garniſon⸗Lazareth gebracht. — Die Kindesleiche, welche, wie bereits in 
dieſem Blatte gemeldet wurde, vor einigen Tagen in der Ohle an der Ziegel⸗ 
baſtion gefunden worden iſt, hat ſich nach dem gerichtsärztlichen Befunde als 
eine eh nicht lebensfähig geweſene Frühgeburk ausgewieſen. 

[Feuer.] Heute Nachmittag fand in dem ſtädtiſchen Armenhauſe ein 
nicht unbedeutender Düngergrubenbrand ſtatt, der erſt durch die eiligſt her⸗ 
beigeholte Hauptfeuerwache beſeitigt werden konnte. 


der Stadtderordneten⸗Verſammlung nunmehr den revidirten außerordentlichen 
Etat für 1867 zugehen laſſen und, wenn nichts dazwiſchen kommt, wird bis 
um 1. Juni die Berathung des Etats wohl beendet ſein. In Folge des 
eſchluſſes der Stadtperordneten⸗Verſammlung vom 28. März, den außer⸗ 
ordentlichen Etat mit Beiſeitelaſſung aller nicht unbedingt nothwendigen Baus 
ausführungen auf das unerläßliche Minimum zu beſchränken und die dazu 
nöthigen Mittel unter Fortſtellung der Amortiſation der Stadtſchuld anderweit 
zu beſchaffen, hat eine Commiſſion des Magiſtrats den Etatsentwurf revidirt. 
Das Ergebniß dieſer Prüfung iſt die Herabſetzung der Ausgaben von ppr. 
100,000 Thlr. auf 71,795 Thlr. Davon kommen auf frühere Bewilligungen 
60,670 Thlr., auf neue ena 00 11,125 Thlr. Es werden gefordert Nur 
1) Umpflaſterung der Steinſtraße 1600 Thlr., 2) Pflaſterung der Judenſtraße 
100 Thlr., 3) Pflaſterung des Poſtplatzes 1200 Thlr., 4) Regulirung des Walter⸗ 
ſchen Grundſtücks 1000 Thlr., 5) Verſetzung eines Zaunes am Hof 

90 Thlr., 6) Canaliſirung und 7) Pflaſterung der Kohlſtraße 4250 Thlr., 
9 Pflaſterung der Sommerſtraße (ein beſonderer Anſchlag wird „jeloen), 
9) Herſtellung der Communication von der nahe nach der Rothenburger⸗ 
Straße 1250 Thlr., 10) Vollendung der Waſſerleitung für die Vorſtadt 
1250 Thlr., 11) interimiſtiſche Waſſerleitung im ſüdlichen Stadttheile 1000 Thlr., 


r., 30) Verbindungsmauer zwiſchen 
Volks ebäudes 


auf die ſeit 1858 erfolgte ſtarke Tilgung der Stadtſchuld mit 1 
Geſammtſumme von 1% Million (ohne Rückſicht auf die — 

und Verwendung der Schuld) die Amortiſation für 1867 in Höhe don 
26,650 Thlr. auszuſetzen, ſoll nach dem Vorſchlage des ſtrats wenigſtens 
jo weit benutzt werden, um 15,000 Thlr. von der Amortiſationsſumme zurück 


# Görlitz, 13. Mai. [Außerordentlicher Etat.] Der Magiſtrat hat 
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belfeſtes tragen wir unſerer früheren Mittheilung und ohne auf angebliche 


vertreter oder Beigeordneter hat. (Die „Schleſ. 
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12 Tagen an Hrn. RA, Winkler verweigert und auch deshalb, weil fie ſich 
„in dem guten Glauben“ befindet, daß der Beigeordnete dies unentgeltli 
thun muß. — Schließlich ſagt der Ref. „ich ſolle mich künftig beſſer über 
meine Referate inſtruiren, um nicht wahrheitswidrige Mittbeilungen über 
hieſige Communal⸗Verhältniſſe in die Welt zu ſchicken, ich ae ihm bier 
mit die Wahrheit bewieſen zu haben; freilich kann ich es ihm nicht verargen, 
wenn es ihm nicht paßt, daß durch meine Referate Poln.⸗Wartenberg „in die 
Welt kommt“ und in etwas aufhört, „Krähwinkel“ zu ſpielen. Für diesmal 
will ich ihm nur noch auf fein ſlolzes: Satis superque! die beherzigenswerthe 
Lehre zurufen: Si tacuisses, philosophus mansisses! ® 

) Eine etwaige Fortſetzung dieſer Polemik müſſen wir in den Inſeraten⸗ 

Theil verweiſen. D. Red. 

3 Sultſchin, 12. Mai. [Unſer Reichstagsabgeordneter] Fuürſt 
v. Lichnowsky bat folgende Anſprache in deutſcher, polniſcher und mähri⸗ 
ſcher Sprache veröffentlichen laſſen: 

„An meine Wähler! 

Der 7 Reichstag des deutſchen Bundes iſt geſchloſſen. Dreißig Millionen 
Deutſche haben ſich durch die vereinbarte Verfaſſung zu einem Staate ver⸗ 
einigt. Dieſes erreichte Reſultat muß uns Alle mit Freude und Befriedigung 
erfüllen. Wenn auch nicht geleugnet werden kann, daß mehr Sicherheit für 
das Heer wünſchenswerth und erreichbar geweſen wäre, ſo muß man do 
nicht verkennen, daß das glorreiche Jahr 1866 im Großen und Ganzen mit 
dieſem Acte einen deſſelben nicht unwürdigen Abſchluß gefunden hat. 

„Die Richtſchnur meines Verhaltens habe ich am beſten darin zu finden 
geglaubt, dem nach ſchwerer Mühe mit 21 Regierungen vereinbarten Ent⸗ 
twurfe leine Schwierigkeiten entgegenzuſetzen. Um fo mehr bin ich der Ueber: 
zeugung, dadurch Ihren Intentionen entſprochen zu haben, als die lauernde 
Schadenfreude der Nachbarn bei jeder Disbarmonie nur zu deutlich war. 

„Es iſt mir auch Bedürfniß, meinen Wählern den herzlichſten und tieſge⸗ 
fühlten Dank für das mir erzeigte Vertrauen auszudrücken. Es gereichte mir 
um ſo mehr zur Genugtbuung, als ich darin die ſchönſte Anerkennung für rich⸗ 
tiges Verhalten in ſchweren Zeiten erblicken durfte. 

> K. F. v. Lichnowsky.“ 


+ Bladen bei Leobſchütz. 14. Mai. Heute erfolgte in biefiger Pfarrkirche 
durch den Ober⸗Organiſten und Rector Schreier aus Ratibor die Reviſion 
und Abnahme der von dem Drgelbaumeiiter Johann Schneider (Otto Mal⸗ 
ler's Nachfolger) in Breslau neuerdauten Orgel. Das Reſultat derſelben 
war ein allſeitig befriedigendes. Das Werk, von zwei Manualen und einem 
Pedal auf 14 Stimmen — 8 im Hauptwerk, 3 im Oberwerk und 3 im 
Pedal — disponirt, macht bei voller Regiſtrirung einen überaus würdevollen 
Effect und iſt in ſeinem Tonumfange den räumlichen Verhältmiſſen der Kirche 
genau entſprechend. Obgleich alle Stimmen durch präciſe Anſprache die 
ſtrengſten Anforderungen befriedigen, ſo muß beſonders hervorgehoben werden, 
daß Salicet 8“, dieſer Prüfſtein echter Orgelbaukunſt, neben dem klaren, kräftigen 
und ernſten Charakter des Principals 8“, der lieblichen Weichbeit der Portu⸗ 
nalflöte 8%, ſich durch tadelloſe Anſprache auszeichnen. Fügen wir hinzu, daß 
das Spiel leicht und ſicher, Proſpect und Bauart ebenſo praktiſch, elegant als 
eindrucksvoll iſt, jo glauben wir, daß der vielbeſchäftigte Künſtler feinen Ruf 
nicht nur gerechtfertigt, ſondern mit dieſer Schöpfung bermebrt hat. 


Schützen- und Turn: Zeitung. 

„Breslau, 14. Mai. [(Zum 300jährigen Schieß werder⸗ 
Jubiläum.] Geſtern fand wiederum unter dem Vorſitze des Herrn 
Stadtraths Becker eine Sitzung des Feſtcomite's im Conferenzſaale des 
Rathhauſes ſtatt. Von den Mittheilungen heben wir folgende hervor. 
Bekanntlich wurden vor ca. 10 Tagen ſämmtliche Schützen⸗Gilden 
und Vereine zur Jubelfeier eingeladen. Von der Gilde zu Roſen⸗ 
berg iſt bereits eine zuſagende Antwort erfolgt; dieſelbe gedenkt, ſich in 
einer Deputation von 20—25 Mitgliedern zu betheiligen. Ferner theilt 
der Vorſtand des „Vereins chriſtlicher Kaufleute“ dem Feſt⸗ 
comite in einem Schreiben mit: daß der Verein einen ſilbernen Becher 
im Werthe von gegen 100 Thlr. zu einem Wettſchießen zwiſchen den 
Breslauer Schützen⸗Corps und der kaufmänniſchen Schützen⸗ 
Brüderſchaft ausgeſetzt habe; das Kleinod ſolle einer der beiden Ge⸗ 
ſellſchaften, die ſich daſſelbe durch das Schießen erringe, als unveräußer⸗ 
liches Eigenthum verbleiben. Außerdem werde der beſte Schütze aus 
beiden Geſellſchaften mit 6 Stück filbernen Löffeln, der zweitbeſte mit 
4 Stück und der dritte mit 2 Stick prämiirt werden. Hoffentlich wird 
dies lobenswerthe Beiſpiel von regem Intereſſe, welches der ſehr geachtete 
„Verein chriſtlicher Kaufleute“ an dem bürgerlichen Jubelfeſte nimmt, 
wünſchenswerthe Nachahmung unter den Innungen finden! — Hierauf 
wurde das Feſtprogramm in ſeinen Hauptumriſſen feſtgeſtellt. Wir 
geben nachſtehend das Weſentlichſte aus dem Programm. 

Der Feſtzug ſammelt ſich Dinstag den 11. Juni auf dem 
Blücherplatze. Um 9 Uhr bewegt er ſich zum Rathhauſe, wo er die 
Spitzen der Behörden, der flädtifchen Körperichaften (Bezirksvorſteher ze.) 
in ſich aufnimmt. Dann geht es über die Ohlauer⸗, Biſchofs⸗, Al: 
brechtsſtraße, längs der Nordſeite des Ringes, über die Oderſtraße, Oder⸗ 
brücken, Roſenthaler⸗ und Roßſtraße in den Schießwerder. Hier ſtellt 
ſich der ganze Zug im Viereck vor der großen Halle auf, in Mitte des 
Quarrees befinden ſich die Spitzen der Behörden, die Ehrengäſte, die 
ſtädtiſchen Behörden, Bezirksvorſteher ꝛc., ſowie ſämmtliche Fahnen. Herr 
Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht hält vom decorirten Balcon aus die Feſt⸗ 
rede, ihn umgiebt als Begleitung der Schießwerder⸗Vorſtand. Hierauf 
hält Herr Stadtrath Becker von den Stufen des Veſtibuls aus die 
übliche Begrüßung des bisherigen Schützenkönigs. — Nach einer Erho⸗ 
lungspauſe wird von dem Koͤnige und den Rittern das Jubelſchießen er⸗ 
Öffnet. — Nachmittags 3 Uhr Beginn der Gartenfeſtlichkeit. Abends 
Illumination. Eintrittspreis für Nichtbetheiligte 5 Sgr. pro Perſon. 

Mittwoch Nachmittags Gartenfefllichkeit, Eintrittspreis für Nicht: 
Feſtgenoſſen 2% Sgr. 

Donnerstag gleichfalls Gartenfeſt, Abends Illumination, Eintritts⸗ 
preis 5 Sgr. 

Freitag Abends 6 Uhr Beendigung des Schießens, Creirung des 
Jubel⸗Koͤnigs und der Ritter durch Herrn Stadtrath Becker. Abends 
8 Uhr Feſtmahl im großen Saale, Couvert 15 Sgr. Um 10 Uhr 
Feuerwerk. Eintrittspreis für Nicht⸗Feſtgenoſſen in den Garten 5 Sgr. 

In Bezug auf das Schießprogramm haben wir früher ſchon das 
Nöthige mitgetheilt, das Nähere über den Feſtzug behalten wir einem 
ſpäteren Artikel vor. f 


5 Koſtenblut, 8. Mai. [Turnverein,] Der biefige noch junge Turn 
verein hatte geſtern die Freude, unerwartet einen Beſuch von dem Breslauer 
älteren Turnderein zu empfangen. Die Zahl der Gaſte betrug über dreißig. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende unſeres Turnvereins, Herr R. Heidler, bes 
grüßte die Breslauer Turner mit einer längeren Anſprache. Um 3% Uhr 
Nachmittags E die Uebungen und dauerten bis 5% Ubr, zuer Frei⸗ 
übungen mit Muſikbegleitung, dann Geräthe⸗Turnen. Unfer Verein machte 
die Uebungen mit. Der Vorturner des Breslauer Vereins, Herr Dr. Fed de, 
leitete dieſelben. Die Ausführung derſelben ging ſehr gut von ſtatten und 
gefiel allgemein; das Publikum war ſtark vertreten. Nach kurzem Commers 
folgten noch einige Freiübungen, hierauf die Rückfahrt auf geſchmückten Ernte⸗ 
wagen bis Canth. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 14. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Berſcht.!] 
Roggen (pr. 2000 Bio.) etwas feſter, get. — Etr., pr. Mai 64—63% Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 624—Y Thlr. bezahlt, Junt⸗Juli 6144 Tol. Old. Juli⸗ 
Auguſt 564 —57 567 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September —, 
September⸗October 527, Thlr. bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Mai 84 Thlr. Br. 

Gerfte (pr. 2000 Pd.) gel. — Str., pr. Mai 54 Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) ge. pr. Mai 51 Br. 


zubalten, weil mit dem neuen Finanz- und Stadtſchuldenplane auch eine Er⸗ 
mäßigung des Tilgungsprocents in's Auge Mark f N 


H. Hainau, 10. Mai. [Städtiſches.] Mit Chauſſirung unſerer Gar⸗ 
tenſtraße, vielfach nunmehr als Pendant zu unſerer „Silberquelle”, „Gold⸗ 
gruben“ oder „Neu⸗Californien“ genannt, will es ſeit Wochen gar nicht mehr 
recht vorwärts gehen. Witterungsverhältniſſe, welche vielfach und vielſeitig 
ſtörend und hemmend eingetreten, dürfen freilich nicht unterſchätzt werden; 
aber man will behaupten, daß ein Zeitraum von ca. 5 Monaten gegenüber 
einer derartigen Strecke doch zu weit ausgedehnt ſei. Neue Verlegenheit be⸗ 
reitet wider Erwarten die vollſtändige Zuſchüttung des zu entfernenden Gra⸗ 
dens, da das durch Abtrag gedachter Straße hierzu gewonnene Material bei 
Weitem als nicht ausreichend ſich erwieſen hat. Die für Herbeiſchaffung deſ⸗ 
ſelben nachträglich noch bewilligte Summe von mehreren hundert Thalern 
hat die Zahl der urſprünglichen Widerſacher des Projects erheblich vermehrt, 
da man ſich der Meinung zuneigt, daß die gegen 4000 Thaler und darüber 
betragenden Koſten mit dem dadurch herbeigeführten beſſern Zustande reip. 
ber Erweiterung qu. Straße in keinem richtigen Verhältniſſe ſtehe, um fo mehr, 
als mit dieſem allzu koſtſpieligen Baue gleichzeitig nothwendigere ſtädtiſche Bauten 
in den Hintergrund gedrängt worden ſeien. Daber die Bezeichnung „Gold⸗ 
gruben“ und „Neu⸗Caliſornien“. — Unſer geſtriger Krammarkt hat im Als 
emeinen nicht befriedigt; der Viehmarkt zeigte recht viele Pferde, treffliche 
tkühe und ſchoͤnes Maſtvieh. 

Liegnitz, 13. Mai. [Sing⸗Akademie. — v. Steinmetz. — Gar⸗ 
um Jubel⸗ 
feſt. 1 Unſere vor ungefähr zwei Jahren gegründete Sing⸗ 
Akademie hat jetzt ſchon den dritten Dirigenten. ieſer ewige Wechſel will 
uns nicht gefallen und muß dem Vereine Nachtheile bringen, da mit dem 
Dirigenten gewöhnlich auch andere Sänger ſcheiden. — General v. Steinmetz 
traf Sonntag gegen 12 Uhr mittelſt Extrapoſt zur Inspection der Truppen 
rn ein und wurde am Rautenkranz von dem Offizier Corps empfangen. — 

m Sonntage hatten wir die erſten Garten⸗Concerte. Bilſe fsielte im kleinen 
Wintergarten zu ermäßigten Preiſen, Goldſchmidt vor dem Schießhauſe. Ein 
. ebendes Gewitter bat leider viele Muſikfreunde veranlaßt, auszublei⸗ 

en. — Die Liegnitz⸗Glogauer Eiſenbahn wird doch nun endlich gebaut wer⸗ 
den. Der ſeitens der Stadtgemeinde herzugebende Grund und Boden iſt be⸗ 
reits angekauft, die Kreiſe ſelbſt aber nähern ſich noch wenig, doch iſt Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß auch fie die Opfer nicht ſcheuen. — Bezüglich des Ju⸗ 


Berichtigungen einzugehen, noch nach, daß ſich die Innungen an dem Feſte 
noch betheiligen wollen, wenn ihnen die Abhaltung des Mannſchießens zu⸗ 
eſagt wird. — Vom Compromiß zur Verſöhnung iſt bekanntlich nur ein 
chritt. — Unſer Aßmann ſchwingt nach wie vor die Fahne des Rechts. 
Seine Wiederwahl als Reichstags⸗Abgeordneter ſcheint geſichert, denn er hat 
durch ſein Verhalten auf dem Reichstage gewiß auch ſeine Gegner verſöhnt. 


O Hirſchberg, 13. Mai. [Die Steig er⸗Sectionl des hieſigen Feuers 
Rettungsvpereins hat jetzt eine Zweigabtheilung, beſtehend in den Mannſchaf⸗ 
ten zur Bedienung der Spritze, erhalten, und es haben die vereinigten Uebun⸗ 
gen begonnen. Eine Nachtübung der Steiger, verbunden mit einer Spritzen⸗ 
probe, wurde vorgeſtern abgehalten und zwar an dem im Robbau vollendeten 
Tbiel ſchen Haufe an der Promenade hierſelbſt. Als Motiv hatte hierbei die 
Annahme gedient, es brenne in der dritten Etage und das Feuer habe nicht 
nur bereits das Gebälk des Daches ergriffen, ſondern auch das Treppenhaus 
bis zur zweiten Etage mit brennenden Trümmern verſchüttet, fo daß einer im 
dritten Stockwerk wohnenden Familie ein Ausweg zur Rettung nicht bleibe, 
Die hierauf berechneten Uebungen wurden mit großer Präciſion ausgeführt, 
wobei außer den Leitern und der Spritze noch der Rettungsſchlauch, die „An⸗ 
tonie“ und der Rettungskorb zur Verwendung gelangten. Für künftig wird 
die Section auch durch permanente äußere Beleuchtung den Wünſchen der 
Zuſchauer nachkommen und ſomit ein Geſammtbild des Rettungsgeſchäftes 
gewähren. Am Steigehauſe auf dem Cavalierberge erfolgen jetzt die Uebun⸗ 
gen allſonntäglich Früh um 6 Uhr. 


# Aus dem e 13. Mai. [Warmbrunn] vergrößert 
und verſchönert ſich von Tage zu Tage. Innerhalb eines Jahres wurden 

ieben neue, große Gebäude errichtet, von denen ſechs recht ſolid aufgebaut, 

öchft bequem eingerichtet und zur Aufnahme „großer Hertſchaften“ beſtimmt 
ſind. Ferner wurden noch mehrere ältere Häuſer durch Anbaue oder durch 
Auffegen eines Stockwerkes bedeutend erweitert und im Innern elegant und 
comfortabel eingerichtet. An Wohnungen für Curgaͤſte wird es alſo wohl 
nicht mehr fehlen. Dagegen leidet Warmbrunn immer noch Mangel an trocke⸗ 
nen und bequemen Wohnungen für permanente Miether aus dem Handwer⸗ 
ler- und Arbeiterſtande; auch für ſolche Penſtonäre, die nur 40, höchſtens 
60 Thaler Miethe jährlich = können, ift noch zu wenig geſorgt. Rühmen 
müſſen wir, daß ſich die Erbauer der meiſten Gebäude von dem barocken 
Styl der neueren Bau⸗Aera mit Thürmchen, Zinnen und dergleichen frei ge⸗ 
halten und dem beſſeren Geſchmack der Einfachheit und Solidität gehuldigt 
haben. Dagegen müſſen wir rügen, daß immer noch einige Brunnen, Keller 
und Gruben auf Höfen und in Häuſern, ſowie Canal⸗Oeffnungen auf Straßen 
dergeſtalt unverdeckt oder unverwahrt gelaſſen werden, daß daraus Gefahr 
für Andere entſtehen kann. Ein letzter noch zu rügender Uebelſtand ſind die 
perſchiedenen Mittheilungen, welche sans gene aus dem Innern einiger Häus 
fer der Hirſchberger⸗Straße den Straßen rinnen und Gräben gemacht werden 
und bei warmer Witterung ein wahrlich nicht unbedeutendes Naſerümpfen 
verurſachen. Dieſe Unſitte ſollte am wenigſten und zuletzt an einem Orte ge⸗ 
duldet werden, welcher doch lediglich der Geſundheit wegen beſucht wird. Die 
neuen 8 welche den zwar kleinen, aber deſto reizenderen Schloß⸗ 
garten in einem großen Halbkreiſe umgeben, ſind nun fertig und gewähren 
nicht nur den fo lange entbehrten Schatten, ſondern auch die % oft gewünſchte 
Abwechſelung, jo daß man nicht mehr genöthigt iſt, fortwährend die lange 
Allee auf und ab wie eine Schildwache oder im Jae Kteiſe um das Muſik⸗ 
zelt zu trottiren wie das Thier in der Mühle. Dieſe herrlichen Parkanlagen, 
ein wahres Meiſterſtück des genialen Kunſt⸗ und Schloßgärtners Hrn. Teich» 
ler, haben eine jo große Ausdehnung erhalten, daß man 4 —1 Stunde 
braucht, um jämmtlihe Gänge ein Mal zu durchwandern und ohne dabei 
auch nur eine Secunde Langeweile zu empfinden. Bei aller Einfachheit auch 
nicht die leiſeſte Spur von Einförmigkeit! 


© Waldenburg, 12. Mai. [Concert.] Mit dem Concert des Geſang⸗ 
Vereins für gemiſchten Chor am Abend des 11. Mai iſt die muſikaliſche Win⸗ 
terſalſon zwar ſpät, aber würdig beſchloſſen worden. Wenn man bedenkt, 
daß der Verein erſt ſeit Ende November v. J. zuſammengetreten, ſo iſt das 
Reſultat des Concerts das günſtigſte Zeugniß für den Eifer der Sänger und 
den Fleiß des Dirigenten. Die von N. W. Gade durchweg geiſtreich compo⸗ 
nirte Ballade: „Erlkönigs Tochter“ wurde ee ihrer Schwlerigkeilen vor⸗ 
züglich vorgetragen. Der 42. Palm von Mendelsſohn, der den zweiten Theil 
des Concertes bildete, machte einen impoſanten Eindruck auf die Zubörer. 
Die biefige Bergkapelle begleitete beide Compoſitionen ſehr diseret, ſehr ſchön. 
Das ganze Concert erfreute ſich des lebhafteſten Beifalls der Anweſenden. 


L. Neichthal, 12. Mai. n biefigen kathol. Stadtſchule.] 
„Gottesfurcht iſt der Anfang alles Wiſſens“, ſagt der weiſe Salomo, und 
cheint dieſer Grundſatz in allen Schulen angenommen zu ſein, denn auch hier 
ann die Prüfung mit Katechismus und ’ieligion, Hierauf folgten Geo⸗ 
rapbie mit Geſchichte, Naturlehre und Naturgeſchichte, Raumlehre, deutſche 
—. fo wie schriftliche Auſſätze. In allen dieſen Gegenſtänden leiſteten 
die Kinder das Mögliche, und hat ſich die 3. Klaſſe, von der ich eben ſpreche, 
bedeutend gehoben. Herr Lehrer Wawrzik unterrichtet jetzt dort, weil der 
Rector ſchon ſeit längerer Zeit kränkelt. Dem wackern Manne, der ſeit faſt 
fünf Jahren ſegensreich wirkt, thaͤte Rude noth, aber woher eine austömms 
iche ſion nehmen? Die während der Prüfung ausgelegten Schreib⸗ und 
Zeichnenhefte waren höchſt ſauber und correct und zu Ende ſprach der Schulen⸗ 
inſpector Pfarrer Mrozik ſeine volle Zufriedenheit aus und ſtellte die Schule 
den beſten dieſer Art zur Seite. 


Poln.⸗ Wartenberg, 10. Mai. ber Breil In Bezug auf 
mein Referat vom 3. d. M. in Nr. 209 der Breslauer Zeitung begegne ich 
Nr. 215 d. Z. einer Berichtigung, die aber erſtens eine Unrichtigkeit ent⸗ 
hält und ſchließlich faſt nur meine Worte beſtätigt, denn meine bekannte 
Quelle iſt hier „die öffentliche“ Stadtverordneten⸗Sitzung. — Ich kann dem 
bekannten +sReferenten, wenn er es nicht weiß oder nicht willen will, nur 
ochmals meine damalige Behauptung wiederholen, nämlich: daß Hr. Rechts: 
nwalt Winkler als Beigeordneter des Bürgermeiſters eine Remune⸗ 
ration bezieht und dieſe beſteht — in 2 Klaftern Leibholz incl. freier An⸗ 
br (alſo ca. 15 Thlr. im Werth). Der Hr. Ref. rechnet vielleicht nur 
eldleiſtungen als Remunerationen, Holz iſt aber ein ſehr c uranter Artikel 
und daher ſo gut wie baar i 


aar Geld; nebenbei will ich auch nur bemerken, daß 
Hr. R.⸗A. W. auch freies Zeitungsleſen in feiner Eigenſchaft als Stell⸗ 
Ztg.“ erhält er nämlich täg⸗ 


— „ 


durch einen Polizeidiener zugeſandt.) — Dieſe Remuncrationen bezieht aps (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., pr. Mai 93 Thlr. Br. 

W. ſchon neo Jahren, ohne daß bis jetzt eine Stellvertretung Ru ölcker. 100 Pfd.) höher, get. — Ctr. loco 10% Thlr. Br., pr. 
des Bürgermeisters nöthig war. In Hinſicht darauf nun hat die Stadt⸗ Mal und Mat⸗Juni 10% Thlr. Br., Juni⸗Juli 10%—% Tolr. bezahlt, 
verordneten Verſammlung in ihrer 5175 0 am 2. Mai d. J. die Zahlung] Auguſt —, Auguft-September —, September⸗October 114 , Thlr. 
"bon 18 Thlr. für eine Elelvertretung des Bürgermeiſters auf die Dauer von! bezahlt, Daiber, November 11% — Thlr. bezahlt. 


iritus ſteigend, ſchli — Wlr. 
9 Spiritus ſteigen 150 rubiger, gel. Thlr 


— 


loco 19% | 
HI19% Thlr. Glb., pr. Ma Mai⸗Juni 19 — / Thlr. b 
19% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 195— 74 Ai Fand Want, Ovirsbes 


19% Thlr. bez. und Gld., Sept ber 18% Thlr. bez. und Br. 
Zint feſt, ohne Umſaß. Die Börſen⸗Tommiſſion. 
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Leipzig, 10. Mai. [Meßbericht.] Ueber den Geſchäftsverkehr in rohen 
Fellen und Häuten tragen wir heute noch Folgendes nach. Die größtentheils 
im Freien lagernden Roß⸗ und Rindhäute waren durch das Regenwetter be⸗ 
deutend beeinflußt und war in leichten Kuhhäuten die meiſte Nachfrage. 
Roßhäute begehrt, ging große Primawaare mit 35 — 36 Thlr. per Decher ab. 
Herzogthümer und weſtpreußiſche leichte Häute wurden mit 28—28% Thlr. 
bezahlt. Große Primawaare von Lackirkalbfellen war wenig im Markte, mehr 
aber von Herzogthümer⸗Mittelfellen. War auch im Anfang eine gedrückte 
Stimmung vorherrſchend, ſo wurde fie im Laufe der Meſſe weſentlich beſſer 
und namentlich von Händlern aus Frankfurt a. M. ziemliche Ankäufe gemacht. 
Lackirkalbfelle große Prima holten 141—144 Thlr., Herzogthümer 1 110 
Thlr. ver Stück. Schwere Gerberfelle Leipziger Stadtſchlachtung brachten 
16% Sgr., ſchwere 15 Sgr. pro Pfund. Die Tuchmeſſe zieht ſich diesmal 
nur einige Tage über die gewöhnliche Zeit hinaus, da der bisherige Verkehr 
in dieſem Artikel allzu ſchleppend war. Viele Groſſiſten ſind ganz ausge⸗ 


ch] blieben, Holland und Süddeutſchland kauften nur | br wenig. Der borjährige 


küble Sommer und die Kriegsereigniſſe hatten den Fabrikanten zu viel Waare 
auf Lager gelaſſen und die augenblickliche Ungewißheit Über den Ausgang der 
politiſchen Wirren veranlaßt die Einkäufer, ſich auf den nothwendigſten Bedarf 
zu beſchränken. Die natürliche Folge davon iſt ein höchſt mittelmäßiger Umſatz 
zu ſehr gedrückten Preiſen. Lauſitzer baumwollene Rock⸗ und Hoſenſtoffe, von 
welchen recht bübſche Muſter zugeführt worden, machten ebenfalls bei nes 
drückten Preiſen ſchlechte Geſchäfte. Im Rauchwaarengeſchäft waren diesmal 
vor der Meſſe die Hoffnungen ziemlich belebt. In der bedeutenden Londoner 
Auction hatten große Vorräthe von nordamerikaniſchen Waaren aller Art, 
unter Einwirkung der noch nicht ganz beendeten ſchweren Han des vorigen 
Jahres, billige reiſe vieler Artikel, namentlich mehrerer Hauptartikel 1— 
Folge gehabt. Am billigſten waren Schuppen, Bären, Luchſe und virginiſche 
Füchſe und zwar ſtellten ſich die Preiſe für dieſelben fo billig, wie es inner⸗ 
balb 40 Jahren nur zweimal der Fall war. Rußland und die Vereinigten 
Staaten kauften in London wenig, Canada ziemlich bedeutend, Frankreich 
mäßig, England viel; für Deutſchland und reſp. die Leipziger Oſtermeſſe 
wurde am meiſten gekauft. Bei der allgemeinen Ermäßigung des Werthes 
hätte man auch auf den ruſſiſchen Märkten (zumal auf dem großen Markte 
in Irbit in Nordrußland) für Exportartikel billigere Preiſe erwarten können, 
doch iſt dieſe Erwartung nicht eingetroffen und die in Rußland bezahlten 
Preiſe für Feh aller Art und für Perſianer waren fo boch, für Hermelin und 
Kolinski nur wenig mäßiger als im letzten Jahre. Was nun den bisherigen 
Gang des hieſigen Meßgeſchäfts in Rauchwaaren betrifft, jo hat ſich daſſelbe 
nicht beſonders günftig geſtaltet. Der verfloſſene Winter war bekanntlich ſehr 
ungünſtig für das Kürſchnergeſchäft und fo hatten die wenigen Kürſchner, 
welche als Einkäufer hier waren, nur halben Bedarf. Am meilten kauften fie 
Biſam, Fehrücken, Aſtrachaner und Katzen; für Nerze war auch einiger Bes 
darf, doch ſind die Preiſe noch zu hoch, um bei ſo ſchwierigen Geldperhält⸗ 
niſſen das Publikum lebhaft anzuziehen. Die Hauptartikel, wie Schuppen, 
Bären, Füchſe find trotz ihrer Billigkeit vernachläſſigt. Die Griechen ſind 
nicht ſo reichlich vertreten wie gewöhnlich und haben ſich bis jetzt nicht lebhaft 
am Kaufe betheiligt. Die Ruſſen und Polen ſind erſt eingetroffen. 
Landwaaxe ging es, außer mit Iltiſſen, ſchleppend und die Verkäufer haben 
Mühe gehabt, ihre Koſtenpreiſe wieder zu erlangen. Am efragteſten und 
ſteigend waren Illiſſe und wurden die beſten Poſten mit 100 Thlr. pro Zimmer 
bezahlt, dann Steinmarder und Baummarder, erſtere mit 140 — 145, letztere 
mit 180—200 Thlr. Flau waren Landfüchſe, da nur für Rußland, und zwar 
erſt nachdem die Eigner ihre Preiſe herabgeſetzt hatten, Käufer auftraten. 
Rheiniſche wurden mit 12, preußiſche 13, baierſche 13%, ſchweizer 14—15 Thlr. 
bezahlt. Sehr flau waren ſchwarze Katzen und würden deſte baierſche mit 
6 Thlr. per Dutzend verkauft. Landotter 3X, Dachſe 1% Thlr. Die ruſſi⸗ 
ſchen Transporte ſind eingetroffen und dürfte ſich in den nächſten Tagen das 
Geſchäft darin entwickeln. (D. J.) 


Stadt Neuenburg 10 Fr.⸗Looſe. Ziehung am 1. Mai, zahlbar 1. Aug. 
20,000 Fr. Nr. 47, 936. 
r. Nr. 30,035 und 83,811. 5 


102,894 und 110,755, 
à 50 Fr. Nr. 11,047 20,492 30,584 35,252 56,513 62,546 78,933 
87,562 104,391 und 124,773. 


& 25 Fr. Nr. 11,070 17,700 20,631 28,969 33,406 43,416 48,642 60,918 
100,746 und 123,175, 


ß = Breslau, 14. Mai. [Von der Oder.] Heute Mittag zeigte der Ober⸗ 
pegel 16, 2“; der Unterpegel 2/10. — In Ratibor ſtand das Waſſer am 
II. 2“ 7°, Die neueſte Nachricht iſt 2“ im weiteren Fallen. — Neiſſſe 43“ im 

allen; Witterung kalt und regnig — Ohlau 5%. In Folge des niedrigen 

aſſerſtandes haben ſich die Frachten etwas gebeſſert und wird nach Stettin 
3% Sgr., nach Berlin 4 Sgr. pro Ctnr. bewilligt; die Ladung bleibt dagegen 
noch immer knapp; namentlich im Getreide ſteht das Geſchäft faſt ganzlich 
fill, es können daher die noch hier befindlichen leeren Kähne (ea. 2 nur . 
ſpärlich ihre Ladung finden. — Gegenwärtig iſt der Dampfer „Cuſtrin“, Ca⸗ 
pitän Wilke, welcher 2 Schlepper im Tau brachte, hier, derſelbe wird mor⸗ 
gen Spazierfahrten nach ge und Maſſelwitz unternehmen. Der 
Damvfer „Alexander“, Capitän W. Pritzkow jun., war bereits am 8. Mai 
mit 2 Schleppkähnen und ca. 3000 Cinr. ag bier eingetroffen und 
dampfte am andern Tage zurück, wobei er eine große Anzahl Paſſagiere bis 
Maltſch hatte. Derſelbe Dampfer wird hier abermals mit zweien mit Lein⸗ 
ſaat beladenen Schleppern ſtündlich erwartet, — Geſtern iſt von Frankfurt 
nach hier der Dampfer „Prinz Carl“ mit. 2 Schlepptähnen abgegangen. — 
Von der Stettiner Dampſſchleppſchiff⸗Actien⸗Geſellſchaft befinden ſich zur Zeit 
bier 4 Schlepper, wovon heute oder morgen zwei mit Gütern für Stettin be⸗ 
ſtimmt abwärts geben. — Seit dem 4. d. M. haben die hieſige Oberſchleuſe 
folgende Schiffe paſſirt: 2 mit Brettern, 3 mit Mehl, 1 mit Malz, 1 mit Rog⸗ 
gen, 2 mit Gerſte, 2 mit Weizen, 1 mit Zinkblech, 1 mit Dachſchiefer, 
I mit Dachpappen, 2 mit Eiſen, 7 mit Salz, 8 mit Faſchinen, 4 mit Felde 
fteinen, 1 mit Ziegeln und 308 Flöße Rund» und Kantbölzer. — Seit Sonn⸗ 
tag iſt die Dampf⸗Baggermaſchine durch den Schiffer Kirchner aus Tſchirne 
auf dem Transport nach Oppeln, von wo ſie durch einen Strommeiſter in 
die Malapane geſchafft wird, um dort die Ausbaggerung vorzunehmen. Um 
ihren Transport unter den hieſigen Brücken zu bewerkſtelligen mußte das 
Dach abgenommen werden, welches an der Knauth'ſchen Badeanſtalt wieder 
aufgeſetzt wurde. — Der Schiffer Rähme begiebt ſich morgen Früh nach 
Ohlau um die Ladung des am 13. April an der Ohlauer Brücke geſcheiterten 
Schiffes (807 Ctr. Eiſen) mittelſt Zangen an die Oberfläche zu zieben. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Breslau, 14. Mai. [Schleſiſche Eiſenbahn⸗Projecte.] Wie 
wir aus der Vorlage für die Generalberſammlung der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahngeſellſchaft erjeben, war früher die Ausdehnung der Lieg⸗ 
nitz⸗Frankenſteiner Linie von Frankenſtein aus entweder über Glatz 
und Mittelwalde nach der zur k. k. privilegirten öſterreichiſchen Staats⸗ 
eiſenbahn gehörigen Station Wildenſchwerdt oder über Neiſſe nach 
Coſel reſp. Leobſchütz angeregt und entschied ſich der Verwaltungsrath für 
das letztere Project, weil durch daſſelbe indirect ebenfalls die Verbindung mit 
Oeſterreich und außerdem mit dem oberſchleſiſchen Kohlenreviere er⸗ 
reicht wird. Bis in die ag eit erklärte der Handels miniſter den 
Bau durch die dieſſeitige Geſellſchaft als ſowohl dem allgemeinen Intereſſe 
wie dem der Actionäre entſprechend und ſprach ſich für die gleichzeitige In⸗ 
angriffnahme des neuerlich aufgeſtellten en von Liegnitz bis Rothen⸗ 
burg und von Frankenſtein bis Coſel aus. Indeſſen it dieſes zweite 
Project nunmebr aufgegeben, nachdem kürzlich der Fürſt Hugo zu Hohen⸗ 
lobe, Herzog don Uleſt, dem Miniſter weitergehende, mit einem Conſortium 
engliſcher Capitaliſten aaa nde Projecke vorgelegt hat, welche noch 
mehr im Intereſſe des vaterländiſchen Verkehrs liegen und daher vorgezogen 
werden mußten. Darnach find Gijenbahnbauten von Neiſſe nach Coſel, 
Neiſſe nach Leobſchütz, Neiſſe nach Glatz über Camenz oder Fran⸗ 
tenkein, Glatz nach Waldenburg reip. Dittersbach und Glaß nach 
Wildenſchwerdt beabſichtigat. — Wenn auch vielleicht der dieſſeitigen Ge⸗ 
ſellſchaft, falls fie alle dieſe Projecte beſchließen wollte, die Conceſſion ertheilt 
werden dürfte, fo glaubte der Verwaltungsrath doch ſich einer fehlu 
derſelben enthalten zu müſſen, da es vorzuziehen fein möchte, wenn fie dur 
eine andere Geſellſckaft ausgeführt werden. — Der Königszelt⸗Frankenſteiner 
Flügel der Liegnit⸗Frankenſteiner Linie erlangt dann ebenfalls die ihm bis 
jetzt fehlenden Anſchlüſſe. 

Indem alſo bon einer Erweiterung über Frankenſtein Abſtand ger 
nommen wird, beſchränkt ſich der Verwaltungsrath auf 
Bauch einer Bahn von Liegnitz nach Rothenburg. Die Vorarbeiten ſind 
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ie |gemäß den früheren Beſchluſſen aufgenommen und unter Leitung des Baus 
denſelben ift die Linie derart projectirt, das 


rathes Cochius vollendet. Nach 
fie Aber folgende Halteftellen und Stationen: Neurode (Colonie), Lüben 
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ö % Paar reift bereits in den letzten Tagen dieſer Woche nach Paris. 


; N 3 
audten, Friedrichsdorf, Gramſchütz, Glogau 
Ich; e und e nach N 
oll in einer Geſammtlänge von faſt 17 Meilen. 


Nach Beſchreibung der * rl Anlagen heißt es in der Vorlage: Die 
un 


Beuthen, Neu: 
othenburg gehen 


rümmungs⸗Verhältniſſe wie die Bodenbeſchaf⸗ 


Beſſerung, und namentlich fordere dort die Abneigung gegen die Ba 
er. 


. K 8 
i Breslau, 14. Mai. [ andwerker- Verein.] Der gelirige Bor: 


trag des Herrn Zeichnenlehrers v. Kornatzki hatte die Entwickelung der 
Muſik zum Gegenſtande. Hierauf beantwortete Hr. Dr, Eger einige Rage 
mieiſt medieiniſchen Inhalts und über den Einfluß des Frühlings auf Geiſt 
und Körper. Andere Fragen betrafen ein zu gründendes Vereinsorgan zur 
Beförderung des Vereinslebens. Hr. Dr. Eger verlas ein Gedicht des Wer: 
ienſt delete A. Freyhan über Ferd. Freiligrath, wies auf Freiligratb's Ber: 
vienft bin und wi derholte den Aufruf zu deſſen Unterſtützung; daſſelbe that 
Hr. Freydan ſeldſt, im Auftrage des Vereines für Poeſie: an der Controle 
ſoll, wie mitgetheilt wurde, eine Lifte für Zeichnung von Beiträgen für bie: 
ſen Zweck ausgelegt werden. — 


— — NLUE SEINES USERS ERBE urwen.on 
Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 39. Stück der Geſetz⸗Sammlung et unter Nr. 6630 die Verord- 
nung, betreffend die Einführung der preußiſchen Geſetzgebung in Betreff der 
directen Steuern in den durch die Geſetze vom 20. September und 24. De: 
zember 1866 der preußiſchen Monarchie einperleibten, zum Regierungsbezirke 
Wiesbaden vereinigten Landestbeilen, ſowie in dem vormals groß herzoglich 
beſſiſchen Kreiſe Vöhl mit Einſchluß der Enclaven Eimelrod und Horgen en 
vom 11, Mai 1867; unter Nr. 6631 den allerhöchſten Erlaß dom 8. April 
1857, betreffend die Verleihung der fiscaliſchen Vorrechle für den Bau und 
die Unterhaltung einer Chauſſee von Füſſenich nach Embken im Regierungs⸗ 
Bezirk Aachen; und unter Nr. 6632 die Bekanntmachung, betreffend die aller⸗ 
10 8 enehmigung der unter der Firma Ace Wan, Rolandsbütte 
= 1 180% dem Sitze zu Haardt errichteten Actien⸗Geſellſchaft, vom 


Brieflaſten der Redachion. 
Herrn I. H. zu Reichthal: Sehr gern. 


Teltgraphiſche Depeſchen. | 
Berlin, 14. Mai. Die „Nordd. A. . Die Publica; 
tion der Nordbund-Verfaſſung erfolgt nach vorgängiger Vereinbarung 
der Bundesregierungen über den Zeitpunkt, ſobald fämmtliche Lars 
desvertretungen die Verfaſſung endgiltig genehmit haben. 
0 (Wolff's T. B.) 
Berlin, 14. Mat. Die „Kreuzztg.“ meldet; Das kronprinzliche 


— 


(Wolff's T. B.) 


Darmſtadt, 14. Mai. Die Abgeordnetenkammer lehnte die Re · 
dierungsforderung von 46,000 Gulden für ſtändige Geſandtſchaften 


2 000 Gilden fn 12,000 Gulden für den Geſandten in Berlin und 
0 en für ſonſtige nicht ſtändige Vertretungen. (W. T. B. 


— 
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0 die Heimath entlaſſen werden. 
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Wien, 14. Mai. Die „Morgenblätter“ melden: Der preußiſche 
Geſandte, v. Werther, drückte Herrn v. Beuſt ofſieiell den ganz ber 
ſonderen Dank der preußiſchen Regierung für feine angeſtrengten Be- 
mühungen zur Herbeiführung des Ausgleichs aus. (Wolff's T. B.) 

Lemberg, 14. Mai. Die „Gazetta Narodowa“ will wiſſen, daß 
Graf Alfred Potockt zum öſterreichiſchen Ackerbauminiſter ernannt ſei. 

(Wolff's T. B.) 

Belgrad, 13. Mat. Durch die eingewanderten Tſcherkeſſen wur⸗ 
den einige Dörfer geplündert und es wurden türkiſche Truppen dage⸗ 
gen aufgeboten. Der Adjutant des Fürſten, Major Knizanin, iſt zum 
Commandanten der Feſtung Belgrad ernannt. (Wolff's T. B.) 

Paris, 14. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet: Der Kaiſer 
beſtimmte, daß alle Unterofſiziere und Soldaten aus der Jahresklaſſe 
von 1860, welche der activen Armee angehören, ſowie die Capitulan⸗ 
ten, welche bis zum 31. Dezember dienſtfrei werden, unverzüglich in 
(Wolff's T. B.) 


Newyork, 13. Mai. Der Richmond⸗Court entließ den Expräſi⸗ 
denten Jefferſon Davis gegen Legung einer Caution aus dem Ge, 
fängniſſe. Derſelbe ſoll ſich im November wieder einfinden. 

(Wolf's T. B.) 


e Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 14. Mai, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.)] 
N 143%. Breslau⸗Freiburger 137%. Meiſſe⸗Brieger 97%. 
Koſel⸗ Oderberg 58. Galizier 86. Köln⸗Minden 141%. Lombarden 
105%, Mainz⸗Ludwigsbaſen 126%, Friedrich » Wilhelms ⸗ Nordbahn 8944. 
Oberſchleſiſche Litt. A, 187%. Oeſterr. Staatsbahn 110%. Oppeln⸗Tarnowitz 
. Rheiniſche 116. Warſchau⸗Wien 62%. Darmſtädter Credit 81%. 
Minerva 34%. Defterr. Eredit⸗Actien 71. Schleſiſcher Bank⸗Verein 113, 
öproc. Preußiſche Anſeibe 10/1. 4 proc. Preuß. Anleihe 97%, 37 proc. 


I Staatsſchuldſcheine 84. Oeſterr. National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anleihe 61¼. 


Looſe 42%. Italien. Anleihe 51%. Amerik. 
Anleihe 78%. Ruſſ. 1866er Anl. 88. Ruſſ. Banknoten 81. Oeſterreich. 
Banknoten 79%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Mon. 6,22%, Wien 
2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage 80%, Paris 2 Mon. 80%. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗ Obligationen 63. Polniſche Pfandbriefe 58%. Baieriſche Prämien: 
Anleihe 98 ½ 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 94. Schleſ. Rentenbriefe 92. 


1860er Looſe 68%. 1864er 


Poſener Creditſcheine 8877. — Matt. Schluß feſter. 
Wien, 14. Mai. [Schluß⸗Courfe.] Ssproc. Metalliques 60, 20. 
National⸗Anlehen 70, 80. 1860er Looſe 88, 10. 188er Looſe 80, —. Credit: 


Actien 179, 50. Nordbahn 167, 50. Galizier 221, 50. Böhmiihe Weſtbabn 
52, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 211, —. Lomb. Eiſenbahn 201, 50. 
vondon 127, 50. Paris 50, 60. Hamburg 94, 50. Kaſfenſcheine 189, —. 
Napoleonsd'or 10, 19. — Günftig, 
Newyork, 13. Mai. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 35%. Bonds 
109. Illinois 114%. Erie 63%. Baumwolle 28%. Petroleum, raff., 26. 
Berlin, 14. Mai. Roggen: höher. Mai 69%, Mai⸗Juni 66, Juli⸗ 
Auguſt 60, Sept.⸗Oct. 56. — Rübdl: feſter. Mai 11%, Sept.⸗October 
1%-— Spiritus: höher. Mai 1975, Mal⸗Juni 19%, Juli⸗Auguſt 19%, 
Sept.⸗October 19%. (M. Kurnitk's T. B.) 
Stettin, 14. Mai. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsol.] Weizen 
höher, pro Mat⸗Juni 94. Juni⸗Juli 93%, Juli⸗Aug. 94 Br. Rog⸗ 
en ſteigend, pro Mai⸗Jun 65. Juni⸗Juli 64. Sept. ⸗Oct. 55%. — 
üb! ſtill, pro Mai⸗Juni 107. Sept.⸗Oct. 1% Spiri tus ſtei⸗ 


gend, pro Mal⸗Juni 19, Zuniguli 194. Sept. Oct. 19. 
FCC TVT 


Inſerate. 


Or. Glatz UI 2. d. 3 Tr. 26. V. I. Gr. 
Nachf. d. 100. Stift.-F. [1497] 
BEN ELEFANT 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken 


zu haben: 
Heimathlos. 


Noman in vier Bänden 


von 


guſtab vom See. 
(G. v. Struenfee.) 
" Octav. Eleg. broch. Preis 6 Thlr. f 
n dieſem neueſten Romane des allbekannten und allbeliebten Autors 
finden ſich alle die Vorzüge vereinigt, welche bereits ſeine früheren Romane 
zu einer Lieblingslectüre des Publikums gemacht haben; wir können ihn daher 
angelegentlichſt der Leſewelt empfehlen. > [4168] 


Gewinn⸗Liſte 
aus der Verlooſung von Verkaufsgegenſtänden aus dem Bazar 
zum Beſten der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung. 


Nr. 10. 17. 26. 29. 50. 58. 63. 66. 70. 73. 88. 96. 

106. 21. 23. 24. 26. 47. 49. 56. 57. 79. 81. 83. 84. 93. 94. 9). 
6. 11. 17. 27. 29. 33, 47. 48. 51. 53. 70. 75. 79. 83, 
33. 43. 45. 52. 64. 96. 99. 401. 2. 6. 16. 27. 37. 43. 44. 
62. 67. 70. 81. 82. 87. 507. 12. 26. 29. 30. 71. 83. 88. 90. 91. 96. 97. 
601. 2. 5 7. 12. 20. 22. 25. 29. 37. 40. 51. 62. 63. 65. 69. 72. 76. 78. 
98. 702. 5. 6. 8. 12. 25. 26. 43. 45. 49. 54. 65. 66. 71. 81. 86. 96. 98. 
807. 12. 16. 33, 43. 52. 55. 90. 92. 903. 10. 14. 19. 25. 41. 54. 56. 63. 
69. 74. 84. 90. 91. 

1001, 6. 12. 15, 26. 30. 49. 58. 61. 63. 69. 91. 92. 95. 99. 108. 25. 
36. 37. 39. 45. 60. 66. 70. 71. 76. 87. 88. 95. 97. 227. 31. 39. 43. 52. 
60. 68. 86. 95, 96. 300. 1. 4. 12. 18, 22. 23. 24. 29. 31. 34. 38. 
51. 63. 65. 70. 74. 81. 83. 97. 417. 18. 21. 25. 36. 39. 46. 48. 49. 
80. 88. 521. 32. 33. 35. 52. 62. 68. 75. 76, 86. 603. 8. 9. 14. 15. 
32. 34, 48. 50. 53. 59. 63. 70, 71. 79. 81. 86. 90. 92. 93. 709. 10, 
16. 23. 32. 36. 37. 40. 44. 45. 47. 54. 57. 59. 63. 64. 66. 69. 81. 82. 
93. 801. 5. 8. 9. 15. 18. 31. 39. 44. 51. 72. 74. 75. 81. 83. 85. 90. 
— 9 > 10. 11, 24. 32. 36. 39. 43. 44. 48, 50. 54. 56. 58. 59. 60, 69, 

2002. 10. 26. 33. 35. 38. 45. 46. 47. 55. 63. 64. 69. 77. 79. 81. 98. 
102. 3. 12. 32. 33. 42. 43. 47. 54. 55. 84. 89. 203. 10. 19. 21. 24. 26. 
34. 45. 47. 68. 304. 5. 9. 18. 22. 23. 38. 39. 47. 58. 62. 66. 68. 82. 90. 
93. 97. 98. 402. 8. 30. 39. 41. 52. 55. 67. 71. 73. 75. 80. 92. 519. 
21. 45. 48. 52. 58. 64. 70. 76. 81. 92. 600. 3. 5. 7. 13. 41. 50. 61. 62. 
71. 74. 76. 80. 82. 87. 96. 97. 99. 702. 3. 15. 17. 21. 28. 35. 36. 40. 
48. 49. 59, 85. 87, 95. 99. 804. 5. 9. 14. 20. 24. 29. 31. 32, 37, 40, 51. 
55 er 62, 63. 66, 75. 90. 93. 901. 14. 21. 25. 29. 36. 37. 39. 69. 74. 


205. 
30. 
. 60, 


40. 51. 59. 60. 95, 506. 
79. 80. 83. 96. 613. 14. 34. 51. 54. 67. 83. 84. 86. 89. 91. 93. 
15. 34. 38. 40. 45. 49. 55. 58. 62. 77. 81. 85. 810. 12. 32. 37. 
40. 42. 61. 66. 71. 73. 83. 84. 85. 86. 88. 95. 96. 97. 906. 10. 19. 22. 


818. 22. 


924. 26. 29. 33. 43. 48. 
56. 58. 67. 76. 88. 89. 96. 99. 

5004. 7. 10. 14. 16. 22. 26. 34. 40. 41. 42. 48. 55. 60. 61. 68. 70. 86. 
89. 97. 100. 7. 20. 29. 40, 55. 56. 64. 65. 66. 74. 88. 86. 94. 96. 97 
211. 12. 29. 37. 39. 62. 71. 76, 81, 82. 96. 302. 9. II. 14. 21. 26. 33, 
34. 37. 39, 50. 53, 62. 63. 67. 85, 86, 91. 92. 99. 408. 12. 16, 35. 38, 
” fi * . 


* * 
„ 


59. 61. 75. 84. 85. 87. 90. 515. 16. 33. 39. 50. 51. 63. 64. 68. 74. 
95. 609. 22. 23. 25. 40. 41. 68. 70, 73. 79. 81. 91. 94. 98. 710. 
34. 40. 46. 86. 804. 6. 10. 11. 28. 36. 39. 40. 46. 52. 55. 59. 73. 
77. 80. 89. 91. 96. 909. 10. 22. 24. 28. 33. 40. 42. 57. 63. 

Die Verabfolgung der Gewinne findet im Saale des Ständehauſes 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend, d. i. den 16., 17. und 18. d. M. 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr gegen Rückgabe der Looſe Ratt: 
Breslau, den 14. Mai 1867. Das Comite. 


Die Wahl von vier Vorſtands⸗ Mitgliedern 
für die iſraelitiſche Kranken ⸗Verpflegungs⸗ 
und Beerdigungs⸗Geſellſchaft 


wird Sonntag den 19. Mai d. J. in den Vormittagsſtunden im Sitzungs⸗ 


49. 
85. 
28. 
75. 


Saale des Fraenkelſchen Hoſpitals vollzogen werden. 

Indem wir die Wahlberecktigten hierauf aufmerkſam machen, empfeblen 
wir, der Wichtigleit halber, eine recht zahlreiche Betheiligung an der Wabl, 
und bringen die Wiederwahl un Ausſcheidenden (ſtatutenmäßig 

] 


zuläſſig) in Vorſchlag. Mehrere Mitglieder. 


Die versicherung der 15394] 


Oberschlesischen 
Eisenbahn-Actien Lit. B. 


übernehmen wir auch in diesem Jahre zu billigen B dingungen. 


Marcus Nelken & Sohn, 


Wechsel-Comptoir, Korn-Ecke. 


Bei meinem Abgange von Michalkowitz, Kr. Beuthen, nach Colderg 
als K. Militär Pfarrer und Miſſions⸗Geiſtlicher, ſage ich allen Bekannten 
und Freunden, insbeſondere denen des Beuthener Kreiſes, ein herzliches „Lebe⸗ 
wohl” und bitte dem nunmehr am Oſtſeeſtrande Weilenden Liebe und Freund⸗ 
ſchaft auch in der Ferne zu ſchenken. 

Colberg, den 12. Mat 1867. 1493) 


Valentin Morawietz, 


ehedem Caplan in Michalkowitz, jetzt Königl. Militär⸗Pfarrer in Colberg. 


Zu den innerlichen Krankheiten, welchen der 
Genuß guter Heilnahrungsmittel abhilft, ge⸗ 
hört auch das zu ſchnelle Emporwachſen. 


Die durch zu ſchnelles Wachſen angegriffenen Körpertheile ſind hauptſäch⸗ 
lich die Athmungsorgane, deren nothwendig ſchnell zu bewirkende Ernährung 
vorzugsweiſe durch das Hoff ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier und die ungemein 
leicht zerſetzliche Hoff ſche Malz⸗Geſundheitschocolade bewirkt wird. Ein Schrei⸗ 
ben an Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, 
beſtätigt dies; daſſelbe lautet: ‘ j 

„Berlin, den 11. Februar 1867. Mein Sohn iſt ſchon ſeit fünf Jahren 
krank, er iſt zu ſchnell gewachſen und hat dadurch Huften und Blutſpeien bes 
kommen. Alle in den fünf Jahren angewandten Mittel ſind vergebens ge⸗ 
weſen. Ich wußte mir keinen anderen Rath mehr als meine Zuflucht zu 
Ihrer Malz⸗Geſundheitschocolade und Ih 
was ihm auch zuſehends gut bekam. (Wiederholte Beſtellung) 

Frau Düring, Schützenſtr. 6.“ 


Die Hilfe bei anderen Krankbeiten conſtatiren folgende Zuſchriften: 

„Oſterburg, 25. Januar 1867. Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier hat auch 
bei meinem mit Verſchleimung verbundenen Huſten ſehr gute Dienſte geleiſtet. 
(Neue Beſtellung, auch auf die ſchleimlöſenden Bruſtmalzbonbons.) 


; E. Heinemann, Kaufmann.“ 
„Hamburg, 28. Januar 1867. Seit drei Jahren leide ich an einem hart⸗ 
näckigen Huſten, der trotz vieler angewandten Mühe nicht hat weichen wollen. 
Gänzliche Appetitloſigkeit und die in Folge deren eingetretene große Schwäche 
des Körpers vermehren um ein Bedeutendes die Leiden. Von dielen Seiten 
wurde mir nun Ihr Malzextract empfohlen, welcher mich ſchon wieder kräf⸗ 
tigen würde, da ich ja ſonſt keine nahrhaften Speiſen wegen Appetitloſigkeit 
zu mir nehmen konnte. Dieſen gebrauche ich nun denn auch ſeit vier Wochen 
und es kommt mir vor, als ob mein Körper fi etwas kräftigt ꝛc. . 
Emma Schildwächter, Victoriaſtr. 17, Hammerbrook.“ 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extract⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade, Malz⸗Geſundbeits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons, Bademalz ꝛc. halten wir 
ſtets Lager. ; [4826] 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Wohlfeile Arbeit, 


eine 


Wohlthat für Alle! 


Einer opfert dem Andern ſeine überſpannten Forderungen und 


Alle befinden ſich wohl! 


Alle Stände können ſich heut gut, anſtändig und ſchoͤn bekleiden, 
nirgends beſſer, 


nirgends wohlfeiler, Pe 


nirgends ſchöner, 
nirgends moderner 


Kleidermagazin, Schmiedebrüche 36. 


Niemand in Breslau hat ſich jemals rühmen können, 


meine Leiſtungen übertroffen zu haben! 


Für große Opfer in ſchwerer Zeit iſt mein höͤchſter Lohn: 


Die notoriſche Beliebtheit meines Magazins 


Standes⸗Klaſſen. 
August Kadisch. 


Sarmonium's N 


in gediegenſter Bauart und neueſter Construction, mit 3-5—8 und 17 Res 
giſtern und 2 Manualen von Schiedmaver in Stuttgart find nur zu baben 
in der Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, Ning Nr. 16. [4970] 


Baarzahlung. 12 
Ordnungsliebenden und amen onen können wir das des 
Schnedermalters Sad tene, — in des Petits Cham Sa 


bei allen 


14961] 


; s, Paris“, 
nicht genug empfehlen, verkauft blos au comptant und giebt 15 per Rabatt. 


„ 


en Bruſtmalzbonbons zu nehmen, 


x 
i 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit] Berli 


dem Inſtituts⸗Vorſteher Hrn. Guſtav Adolph 
hier beehren wir uns hiermit ergebenſt anzu⸗ 


2 — 
reslau, den 12. Mai 1867. [5399] 
arl Krull. 
Emilie Krull, geb. Rimann. 


Marie Krull. 
Guſtav Adolph. 
Verlobte. 


Mar 117 Sckerl. 
Ludwig Linke. 


erlobte. 
Cottbus, den 15. Mai 1867. 


Emma Kretſchmer. 
Oscar Wee, 4 
agan. eipzig. 
im Mai 1867. 9 
Meine Frau Nofa, geborene Behrend, 
wurde am 12. d. Mts. von einem Mädchen 
glücklich entbunden. [5420] 
Breslau, den 14. Mai 1867, 
Emanuel Gottſtein. 


14982 


Heute Nachmittag 6% Uhr starb 
nach vierzehntägiger Krankheit an 
seinem 69sten Geburtstäge unser 
inniggeliebter Vater, Grossvater und 
Schwiegervater, [5404] 


der königl. Commercienrath 
Ernst Heimann. 


Dies zeigen um stille Theilnahme 
bittend in tiefster Betrübniss an: 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13, Mai 1867, 


Gestern in der siebenten Abend- 
stunde entriss der Tod unseren ältern 
hochverebrten Chef, den königlichen 
Commercienrath Herrn Ernst Heimann, 
seinem thatenreichen Leben, seinem 
gesegneten Wirken. [5405] 

Voll des tiefsten Schmerzes betrauern 
wir in dem Verblichenen den Verlust 
eines erhabenen Vorbildes, betrauern 
wir unsern aufrichtigen, unsern väter- 
lichen Freund, 

Breslau, den 14. Mai 1867, 

Das Comptoir-Personal. 


Durch das geſtern erfolgte Ableben des 
königl. Commercienraths Herrn E. Heimann 
hat auch die hieſige Handelskammer einen 
ſchmerzlichen Verlust erlitten. Der Verſtorbene 
hat derſelben ſeit ihrem Beſtehen angehört und 
durch ſeinen regen Eifer, ſeine reiche Erfahrung 
und feinen praktiſchen Blick die Zwecke derſel⸗ 
ben vielfach gefördert. Wir werden ihm ſtets 
ein dankbares Andenken bewahren. [4958] 

Breslau, 14. Mai 1867. 

i Die Handelskammer. 


Durch den Tod des koͤnigl. Commer⸗ 
zienrathes, Herrn E. Heimann, Ritter 
des rothen Adler⸗Ordens, verlieren die 
Vorſtände der Schleſiſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft ein Mitglied, wel⸗ 
ches, zu den Stiftern der Geſellſchaft 
gehörend, ſtets mit aufopfernder Thatig⸗ 
keit und ſeltener Geſchäftsgewandtheit 
den Pflichten ſeines Amtes obgelegen. 
Die Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat dieſen Verluſt tief zu bekla⸗ 
gen. Die Direction erfüllt die ſchmerz⸗ 
liche Pflicht ibrem langjährigen, geſchie⸗ 
denen Mitglieve diefen Nachruf zu 
widmen. 
Breslau, den 14. Mai 1867. 

Die Direction der Schleſiſchen 
Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
v. Struenſee. A. F. v. Brackel. 
J. Müller. S. Goldſchmidt. 
.Saſſe. C. F. Gierth. P. Bülow. 


Durch das am 13. d. M. erfolgte Ableben 
des Königlichen Commercienraths Hrn. Ernſt 
Heimann erleidet unſere Geſellſchaft den Ver⸗ 
luft eines ihr jeit 23 Jahren in Treue ange⸗ 
hörenden Mitgliedes. g 

Wir werden dem Verblichenen dauernd ein 
ehrendes Andenken bewahren. 5 

Breslau, den 14. Mai 1867. [5413] 


Der Vorſtand 
der Geſellſchaft der Brüder. 


Das unterzeichne Inſtitut hat wiederum 
den Heimgang eines ſeiner älteſten, ſei⸗ 
ner hervorragendſten Mitglieder zu be⸗ 
klagen. Geſtern Abend verſchied nach 
vierzehntägigem Krankenlager unſer erſter 
Curator, der koͤnigl. Commercienrath 
det Ernſt Heimann, nachdem derſelbe 
eit dem Beſtehen des Aufllutes ein 
Gönner und Förderer deſſelben geweſen 
und demſelben ſeine volle Theilnahme 
bis zu ſeinem Lebensende bewahrt hat. 

e die Erde ihm leicht ſein! 

Slau, den 14. Mai 1867. (4967 
Das iſraelitiſche eng gsdiener⸗ 

Inſtitut. 


Todes⸗Anzeige. [5393] 
Heut früh 2 Uhr entſchlief fanft im Herrn 
nach langen, ſchweren Leiden unſere gute theure, 
unvergeßliche Mutter, Großmutter und Schwie⸗ 
germutter, verw. Catharina Böhm, geb. Beck, 
aus Baiern. 
Breslau, den 14. Mai 1867, 
i Die tiefbetrübten Kinder. 


. Allen Verwandten und Freunden, welche 


axlobungen: Frl. Cliie © | i 
8 | og Ei a Sl „elle Grebbin mit 
; r Verbinbungen; Hr, Dr. med, 


unsere liebe Auguste zu ihrer letzten Ruhe- 
stätte begleiteten, den herzlichsten Dank, 
[54 5 Die Familien 


Schmidt und Schampel, 
Familien⸗Nachrichten 


* 


E 
l 


* 


vy "N 
— — — — 


Herr Privatdocent Dr. W. Freund: 


Alex. Bertram nebſt Frl. Agnes Bernhard in 
erlin, Hr. Reg.⸗Rath Guſtav Seligo in Poſen 
mit Frl. Marie Kühn aus Berlin, Herr 


Dr. med. Franz Hühnefeld mit Frl. Marie 
König in Greifswald. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Staatsanw. 


Carl Anders in Löbau, Hrn. Reg Aſſeſſor 
Arthur v. Breitenbauch zu Burg Ranis. 

Todesfälle: Hr. Geh. Reg.⸗Rath Prof. 
Dr. Eduard Gerhard in Berlin, Frau Mathilde 
Gräfin v. d. Recke⸗Volmerſtein, geb. Gräfin 
v. Pfeil in Craſchnitz. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 15. Mai, bleibt die Bühne ge⸗ 


ſchloſſen. 5 

Donnerstag, den 16. Mai. Gaſtſpiel der 
Soubrette Fräul. Friederike Fiſcher aus 
Wien. „Die ſchöne Helena.” Burleske 
Oper in 3 Abtheilungen von Meilhac und 
Halevy. Deutſch von E. Dohm. Muſik von 
J. Offenbach. (Helena, Fräul. Fiſcher, 
aus Wien.) 

Verein. A. 18. V. 12. St. F. u. T. A. I. 


Medicinische Seetion. 
Freitag, den 17. Mai, Abends 6 Uhr: 
Ueber 
eine neue operative Behandlungsweise der 
retroflexio, uteri. [4964] 


Singacademie. 


Wegen des Busstages heute keine Uebung 
die nächste Sonnabend, 18. Mai, um 4 Uhr, 


u ihrem Freitag, den 17. d. M. in Frie · 
drich's Locale ſtattfindenden Antritts-Com · 
mers ladet ihre alten Herren freundlichſt ein: 

die Landsmannſchaft Marcomannia, 
154122 i. A.: 
H. Schmidt, stud, phil. xx 


Breslauer Gewerbeverein. 
Donnerſtag den 16. Mai Abends 7% 
Uhr: Allgemeine Verſammſung (im Caſino). 
1) Vortag des Chemikers Herrn Schepky über 
Fleiſchextract. 2) Ausſtellung verſchiedener 
aus Chemnitz eingetroffener Induſtrie⸗Gegen⸗ 
ſtände. 3) Verlooſung eines in Munchen ges 
wonnenen Albums unter den Vereinsmitglie⸗ 
dern. 4) Wahl des Deputirten für den 5. 
Gewerbetag zu Brieg. 14963] 


CONCERTE 


Florentiner auartett- vereins 


‚(Jean Becker). 
Donnerstag, den 16, Mai, in Oppeln. 
Freitag, den 17, Mai, in Kosel, 
Sonnabend, den 18. Mai, in Gleiwitz. 
Sonntag, den 19. Mai, in Kattowitz. 
Montag, den 20, Mai, in Leobsehäütz. 
Briefe und Zusendungen für uns erbitten 

wir unter der Adresse der Buch- und Mu- 
sikalienhandlung F. R. C. Leuekart in Breslau. 

Florentiner Quartett-Verein 

(Jean Becker). 


Sonntag, den 19. Mai c. (nieht Mittwoch, 
den Iöten) findet das Concert des Floren- 
tiner Quartett- Vereins in Kattowitz im Saale 
des Hötel de Prusse Nachm, 5 Uhr statt. 

Billets-& 15 Sgr. sind bei Hrn, H. Singer 
zu haben. Kassenpreis 20 Sgr. [4949] 


Schiesswerder. 


Donnerstag, 16. Mai, 


CONCERT 


der Bresl. Theater - Kapelle. 
Anfang 4½ Uhr. 
Entrée für Herren 2½, Damen 1 Sgr. 


Sonnabend, 18. Mai, 
Concert der Theater-Kapelle 


im Garten des deutschen Kaisers. 
Anfang 6 Uhr. 


Humanität. 


Morgen Donnerstag 5391] 


Concert 


von der Kapelle des Muſik⸗Directors 
Herrn uſchel. 
Anfang 6 Uhr. — Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 


e Donnerstag: 


Großes Militär⸗Concert. 


Anfang 7 Uhr. [4979] 


Deutſcher Kaiſer⸗Garten. 


Morgen, Donnerstag den 16. Mai: 


Großes Militär⸗Concert, 
von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 

meiſters Herrn W. Herzog. 

Aufang 6 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Morgen Donnerstag: 
roße 


Groes 
Militar⸗Concert 
von der Kapelle des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. 
Nr. 51, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Börner. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


92 N Heiraths⸗Geſuch. 
Ein iſrael. ſolider junger Mann ſucht eine 


[5396] 


Lebensgefährtin, mit welcher er irgend einen e { 
a übernehmen könnte. DI; sub|11, Kam. 4—5. Auswärtige unter Chiffre Dr, 
H. M. Ztg. 154191 IL, 
1 25 * 3 


an die 


Grp. der Dres, 
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* 


nach Erfolg exel. 


110921 Bekanntmachung. 

Die dem Hoſpital für alte hilfloſe Dienſt⸗ 
boten auch in dieſem Jahre bewilligte Haus⸗ 
eollecte wird im Monat Mai d J. abgehal⸗ 
ten werden. 

Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, verbinden wir damit die Bitte, das 
fernere Gedeihen dieſer wohlthätigen Anſtalt 
durch recht reichliche Gaben befördern zu hel⸗ 
fen, damit es ermöglicht werde, wenigſtens den 
Hilfsbedürftigſten aus der großen Zahl der 
Anwärter Aufnahme zu gewähren. 

Breslau, den 25. April 1867. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [1202] 

Die Herren Wollproducenten, Kaufleute 

und Fabrikanten benachrichtigen wir hier · 
durch, daß der 


Glogauer Wollmarkt 
Freitag den 31. Mai d. J. 


abgehalten wird. 

Zur trockenen Lagerung von Wollen wer⸗ 
den ſchon den 30. Mai d. J. Wollzelte 
eingerichtet ſein. Für Wollen, welche auf 
hieſiger Stadtwaage gewogen werden, iſt 
kein Lagergeld zu zahlen. 

Glogau, den 8. Mai 1867. 

Der Magiſtrat. 


Erledigtes Paſtorat. 


Das polniſche Paſtorat an der hieſigen 
evangeliſchen Kirche, mit welchem ein jährliches 
Einkommen von ca. 500 Thlr. verbunden iſt, 
ſoll bald wieder beſetzt werden. a 

Bewerbungen um daſſelbe ſind bei der un⸗ 
terzeichneten Patronats⸗Behörde bis zum 
15. Juni d. J. anzubringen. 1176] 
Namslau, den 8. Mai 1867, 

Der Magiſtrat. 


[1155] Offne Lehrerſtelle. 

Nachdem höhern Orts die Trennung der 
hieſigen evangeliſchen 1. Lehrer⸗ reſp. Rector⸗ 
ſtelle von dem Amte des 2. Geiſtlichen geneh⸗ 
migt worden iſt, ſoll ſchleunigſt ein erſter 
Elementarlehrer angeſtellt werden, der auch 
den, far Elementarſchulen vorgeſchriebenen, 
Turn⸗Unterricht der geſammten Schuljugend 
zu ertheilen haben wird. — Das Einkommen 
beträgt 313 Thlr. 6 Sgr. pro anno nebſt 
40 Thlr. Wohnungs⸗Miethe⸗Entſchädigung, 
und es hat der Lehrer gegen Empfang von 
25 Thlr. die Beheizung und Reinigung der 
Schulſtube zu beſorgen. 8 

Bewerber wollen ihre Geſuche unter Beile⸗ 
gung der Zeugniſſe bis zum 26. Mai d. J 
hier einreichen. 

Friedland, Kr. Waldenburg, den 6. Mai 1867. 

Der Magiſtrat. 


Die erledigte 3. Predigerſtelle 


an der hieſigen ev. Gnadenkirche, mit welcher, 
außer der freien Wohnung, ein Einkommen 
von circa 600 Thlr. verbunden iſt, ſoll wieder 
beſetzt werden. Bewerber um dieſelbe werden 
erſucht, ihre Meldungen nebſt Zeugniſſen bis 
zum 15. Juni an den unterzeichneten Kirchen⸗ 
rath zu adreſſiren. [1489] 
Freiſtadt in Nor.⸗Schl., den 13. Mai 1867. 
Der evangeliſche Gemeinde ⸗Kirchenrath. 
Bei August Hirschwald in Berlin er- 
schien soeben und ist in allen Buchhand- 
lupgen zu haben; [4952] 


Paracentese des Unterleibs 
Darmperforation im Abdominaltyphus. 
V 


on 
Dr. Edm. Friedrioh. 
8. Preis: 16 Sgr. 


Dr. E. Schiller, 


prakt. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer, 
j E [4948] 
Nikolai⸗Straße Nr. 69, 
Vorm. v. 10—12, Nachm. v. 2—4 Uhr 
zu conſultiren. Goldplomben, Geld: 
und Vulcanit⸗Gebiſſe bitte ich wo moͤg⸗ 
lich einen Tag früher anzumelden. 


Geſchlechtskranke, 


Haut: und Nervenkranke heilt brieflich: [4541] 
Dr. Cronfeld, Berlin, Linienſtraße 11. 


Privat⸗ Entbindungs⸗Haus. 
1 mit Garantie der Discretion. 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 
Einladung zum Abonnement auf die: 
Deutſche 


Ausſtellungs-Jeitung. 


St, Dominique, St. Germain 168. (3 V 
wöchentlich.) 23 [4548] 


Alle deutſchen Poſtanſtalten nehmen Bes 
ſtellungen zum Pränumerationspreiſe von 
2% Thaler pro Quartal an. Bisher erjchier 
nene Nummern werden nachgeliefert. 


Eine „Anweiſung, die Fallſucht (Epi⸗ 
lepſie) durch das weltberühmte Quante ſche 
Univerſal⸗Heilmittel binnen kurzer Zeit ra⸗ 
dical zu heilen. Herausgegeben von H. F. Frönd⸗ 
hoff. Warendorf in Weſtfalen. Im Selbſt⸗ 
verlage des Herausgebers, 1867“, welche gleich⸗ 
zeitig viele Atteſte und ee 
von glücklich Geheilten enthält, wird auf di⸗ 
recte Franco⸗Beſtellungen vom 
gratis und franco verſandt. 


Evileptiſche Krämpfe, ſelbſt nach jahre: 
langem Beſtehen, werden bon einem Ber: 
liner Arzte ſicher gebeilt. Honorirt nur 
ediein. Alte Roßſtraße 


„11 Berlin franco poste restante, 


Ar 


Einladung mit Feſtprogramm zugehen kann. 


erausgeber 
5 11450 | 


General Verſammlung. 


Die General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von 
Landwirthſchafts⸗Beamten wird nach den Beſtimmungen der Statuten § 5 hiermit l 
auf Montag, den 17. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthofe „zur goldenen Gans“ hierſelbſt anberaumt. 
um Vortrage und Berathung kommen: 
I. Der Geſchäftsbericht. 
II. Wiederholte Abſtimmung über folgende im vergangenen Jahre angenommene Anträge: 
1. ad $ 1. Der Verwaltungsrath und das Directorium werden autoriſirt, mit der 
königlichen Staatsregierung Statutenabänderungen inſoweit zu vereinbaren, als 
ſolche behufs Verleihung der ſeit längerer Zeit angeſtrebten Corporations⸗Rechte noth⸗ 
wendig und unvermeidlich erachtet werden. N 
2. ad $ 6 in fine wird folgender Nachſatz angenommen: 
Es genügt, wenn zwei Mitglieder der Direction bei der Vertretung des Vereins 
nach außen, z. B. bei Klagen, Executions⸗Geſuchen u. |. w. die abzufaſſenden 
Schriftſtücke gegenzeichnen. 
3. ad $ 11a. Die Worte „ſeiner früberen Stellung“ fortzulaſſen. 
III. Neuwahl des Directoriums und des Verwaltungsraths. 
Breslau, den 23. April 1867. 
Das Directorium. 


H. Elsner v. Gronow⸗Pniow. Janke. Graf. A. Gläſer. 


Metien⸗Geſellſchaft Breslauer 
zoologiſcher Garten. 


Diejenigen Actionäre, welche den von ihnen gezeichneten Betrag vollſtändig einges | 
zahlt, die für fie ausgefertigten Actien aber noch nicht in Empfang genommen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben bei dem Bankierhauſe V. Ruffer & O0., Blücherplatz 17, 
im Comptoir abzuholen. [4957] 

Breslau, 13. Mai 1867, Directorium. 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die Herren Actlonäre laden wir zur diesjährigen ordentlichen 


General⸗Verſammlung 


: 5 auf Freitag, den 24. Mai d. J., — 4 7 0 4 Uhr, 

im Sitzungsſaale unſerer Gas⸗Anſtalt, Siebenhufenerſtraße Nr. 8/10, hierdurch ganz ergebenſt 
ein. — Zur Berathung und Beſchlußnahme kommen die in § 20 der Geſellſchafts⸗Statuten 
aufgeführten Gegenſtände. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, belies 
ben bis ſpäteſtens den 23. d. M. zwei mit der Namensunterſchrift verſehene Verzeichniſſe 
der auf ihren Namen in den Lagerbüchern der Geſellſchaft eingetragenen Actien in unſerem 
Central⸗Bureau, Ring Nr. 25, zu überreichen, von denen das eine, mit dem Vermerke der 
EN und dem Geſellſchaftsſiegel verſehen, als Einlaßkarte zur General⸗Verſamm⸗ 
ung dient. 

Der gedruckte Rechnungsbericht für I Jabr 1866 liegt vom 20. d. M. ab zur Ems 
pfangnahme der Herren Actionäre in unſerem Central⸗Bureau bereit. 

Breslau, den 14. Mai 1867. N [4983] 

Das Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Das Küraſſier Regirent Königin 
(„Pommerſches“) Nr. 2 


feiert am 1. Juni d. J. ſein ori m Stiftungsfeſt. Unterzeichnetes Commando for⸗ 
dert alle Offiziere, Aerzte und Milttär⸗Beamte, die in dem Regiment gran baben, 
durch ergebenſt auf, ihre Adreſſen umgehend einzufenden, damit denſelben ae 77 u 


[4490] 


Paſewalk, den 20. April 1867, 
Das Commando des Küraſſier⸗Regiments Königin („Pommerſches“) Nr. 2. 


Hauptgewinne: 10,000 — 3000 — 2000 Thlr. u. ſ. w. 


Die in ihren Gewinn⸗Chancen für die Theilnehmer auf das Vortheil ⸗ 
hafteſte eingerichtete 3. Serie 

„König⸗Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie“ 
deren Haupt⸗ und Schluß ziehung ſchon am 26. künftigen Monats Sir 
— „bietet jedem Käufer eines ganzen oder halben Looſes à 2 u. 1 Thlr.“ 
— die ſichere Ausſicht zu gewin 


Thlr. 10,000, 3000, 2000, 1000, 500, 
2300, 200, 100, 50 abmärts bis 5 Apr. 


Bei dem nur noch geringen Vorrath von Looſen werden Aufträge jhleus 
nigſt erbeten u. prompt ausgeführt von der Haupt⸗Agentur f. Schlefien: 


Importeur Schlesinger, Breslau, Ning 4, 1. Etage. 
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14739] Ziehung: 26. Juni, im Ziebungsſaale in Berlin. 


Verlag son J. A. Nrockhaus in Leipzig. 


— — 


Soeben erſchien: 


Paris bei Sonnenfchein und Lampenlicht. 


Ein Skizzenbuch zur Weltausſtellung. 
Von Julius Rodenberg 
Mit Beiträgen von Heinrich Ehrlich, Rudolf Gottſchall, Eugene Laur, 
Arthur Levyſohn, Charles Marelle, 885 B. Oppenheim, 
illiam Reymond, Alfred Woltmann. 
8. Eleg. cart. 23% Bogen. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Der reiche Inhalt dieſes ſoeben ausgegebenen Buches rechtfertigt die hohen Erwartungen, 
die ein neues Werk von Julius Rodenberg erregt. Daſſelbe iſt nicht nur der kundigſte 
und vielſeitigſte Begleiter für Reiſende zur Ausftellung, ſondern auch eine feſſelnde Lectüre 
für Jeden, der Paris kennt oder deſſen gegenwärtige Phyſiognomie im treuen Spiegelbilve 
betrachten will. Es bildet ein Seitenſtück zu des Verfaſſers aus Anlaß der Londoner Welt⸗ 
ausſtellung 1862 in mehreren Auflagen erſchienenen Werke „Tag und Nacht in London“ und 
wird gewiß eben ſo zahlreiche Leſer finden wie dieſes. } [4962] 


1 
ö 
2 


Dampfſchifffahrt nach Osw 
per Name eie Capt. Wilke 


Mittwoch den 15. Mai d. J. — Abfahrt vom Lübbert'ſchen Speicher an der Langengaſſe in 
der Nikolai⸗Vorſtadt um ip: Vormittags, 1m 3, 4% und uhr Racmikta * geh 
pro Perſon 2%, Sgr., zurück ebenſoviel. Letzte Rückfahrt von Oswitz 8 Uhr Abends 14956 


unſer Geſchäftslocal befindet ſich von heute ab 
Ning Nr. 20 vis-a-vis dem Sehweidnitzer Keller. 
Breslau, den b. Mai 1867. f [4539] 


Heymann & Steuer, 
N Bank: und Wechſelgeſchäft. 


Vorbereitung zum Fähnrichs-Examen auf dem Lande. 


Vorbereitungs-Curse zum Fühnriehs-Examen in der Stille des Land- 
lebens, im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn 
für Solche, die in geordneten Lehrverhältnissen unter sorgsamster Aufsicht ernst- 
lich arbeiten und in kürzester Zeit zu besagtem Examen ausgebildet zu werden 
wünschen, werden geleitet vom unterzeiehneten Director, 2 Stabsoffizieren, einem 
Oberfeuerwerker und 8 Fachlehrern des Pädagogiums, — Prospeete gratis. Ho- 
norar für Pension und Unterricht 100 Thaler quart, prän. il 

Dr. Beheilm-Schwarzbach, königl. D rector. 


| 
| 
| 


en 


Kaufm 
Forderung von 
meldet. 


Lo 20. 1867. 
8 alete Ae Geric, . ui. | Miemerzeile Nr. 15. 


[1211] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Martin Goldſchmidt zu Bres⸗ 
lau iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord ein Termin > 

auf den 27. Mai 1967, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 

mer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. g 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelafianen Forderun⸗ 
ben der Concurs⸗Glaubiger, ſotweit für dieſel⸗ 

weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
e an ver Beſchlußſaſſung über den Ac 

cord berechtigen. ’ 

Breslau, den 7. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Commiſſar des Concurſes: Meiſcheider. 


[1206] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heute einge⸗ 

tragen worden: 

I. Nr. 2045 die Firma Eduard S. Köbner 
hier und als deren Inhaber der Kaufmann 
Eduard Salomon Köbner hier, ſowie 
der Uebergang dieſer Firma durch Erb⸗ 
gang auf die Wittwe Koebner, Johanna, 
ge Loewenberg, und deren 6 Kinder; 

II. Nr. 2046 die Firma: Eduard S. Köbner 

und als deren Inhaber die Erben des am 
25. November 1866 verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Eduard Salomon Köbner, 
nämlich 

1. die verwiltwete Kaufmann Koebner, 
Johanna, geb. Loewenberg, 

2. deſſen Kinder: ‘ 

a, Febor, b. Bianca, o. Agnes, 
d. Auguſt, e. Anna, f. Martha, 
Geſchwiſter Köbner, ſämmtlich hier. 
ſowie der Uebergang dieſer Firma durch 
Ueberlaſſungs⸗Vertrag auf die verwittw. 
Kaufmann Koebner, Johanna, geborene 
Loewenberg: 
Nr. 2047 die Firma: Eduard S. Köbner 
und als deren Inhaberin die verwitwete 
Kaufmann Köbner, Johanna, geborene 
5 el hier. 
Breslan, den 7. Mai 1867. 
Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung I, 


[1207] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt ber Nr. 933 
das Erlöſchen der Firma Siegfried Lewy hier 
heute eingetragen worden. — 

Breslau, den 10. Mai 1867. N 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


11208] Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Retziſter il bei Nr. 1867 
25 — der Firma — Goldſtücker 
e eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Mai 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 1209 
In dem am 2. März 1867 publicirten Te⸗ 


III. 


— 


ſtamente des zu Rochus N Uhrma⸗ 80 


chers 1 Schwarzer iſt ſeinem Sohne, 


zergehilfen Hugo Schwarzer, ein 
2 ewendet word 


‚bon nen en. 
„Dies wird dem ſeinem Aufenthalte nach uns 
bekannten Legatar hierdurch bekannt gemacht. 
Neiſſe, den 9. Mai 1837. l 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


[1204] Bekanntmachung 
des Termins zur Prüfung der erſt nach 

dem Ablauf der beſtimmten Friſten 

angemeldeten Forderungen. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Deſtillateurs Julius Epſtein 
zu Conſtadt bat der Kaufmann und königliche 
Hoflieferant Moritz Wenzel zu Breslau 
n eine Forderung von 7 Thaler 
15 Sgr. angemeldek. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 

den 17. Juni 4867, Vormitt. 12 Uhr, 

vor dem Commiſſar im Terminszimmer 

Nr. 4 unſeres Geſchäfts⸗Locales 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. i 

zburg, den 3. Mai 1807. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

er Commifſar des Concurſes. 


1203] Bekanntmachung 
des Termins zur 90 der 21 nach 

dem Ablauf der beſtimmten Friſten 

angemeldeten Forderungen. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
kaufmanns A. Spindler zu Creuzburg hat 
Forderunertüſezu n nachträglich eine 

Thlr. 8. Sgr. 6 Pf. ange⸗ 


Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung i 
auf Montag den 17. Juni 1867, 1 
mittags 12 5 vor dem unterzeichneten 
Commiſſar im Terminszimmer Nr. 4 un⸗ 
ſeres Geſchäfts⸗Locales 
anberaumt, wovon die nander welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. ö ; 
söniglihehKreit.@eriät, 1. Abel 
kreis I. eilung. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Radfhener Werl, [819] 
„Reinſchdorf den 25, 1864. 
1010 Air. 20 Sor. An 1. Dezenter 1854 
zahle ich gegen dieſen meinen Sola 
die Ordre des Pius Wünſche zu Reinſchdorf 
ein Tauſend und zehn Thaler, auch 25 Sgr. 
Valuta Ae und leiſte zur Verfallzeil 
h a Men h Wechſelrecht. 

u 
bier und 05 Orten. L. Wünſche“ 
iſt dem Pius Wünſche angeblich verloren 


gegangen. 

‚er unbe Inhaber wird aufgefordert, 

N am 7. Oetober 1867 

denſelben dem unterzeichneten Gericht a 
0 


widrigenfalls der Wechſel für kraf 
werden wird. s 


1 Er RI ri 


W — 


Zweite Beilage zu Nr. 225 der Breslauer Zeitung. 


[1210] Bekanntmachung. 

In unfer Zirmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 734 
die Firma: Iſaac 1565 zu Kamin und als 
deren Inhaher der Kaufmann Iſaac Koppel 
daſelbſt zufolge Verfügung vom 10. Mai 1867 
heute eingetragen worden. 

Beuthen OS., am 11. Mai 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufgebot. 

Der Wechſel vom 1. Juli 1866 über 49 Thlk. 
29 Sgr., welcher von dem Färber Brehm aus 
Bauerwitz auf den Grundſtücksbeſitzer Johann 
Plufky daſelbſt gezogen und von letzterem 
acceptirt worden iſt und am 1. Januar 1867 
&llig war, iſt der Erneſtine verehelichten 

ühlenauszügler Jupitza verloren gegangen. 
Der unbekannte den f dieſes Wechſels wird 
aufgefordert, denſelben ſpäteſtens am 15. No 
vember d. J. der unterzeichneten Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion vorzulegen, indem er ſonſt für kraftlos 
erklärt werden wird. 

Bauerwitz, den 2. Mai 1867. moi 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


J 
[1185] Concurs Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm. 
J. Abtheilung. 


Den 8. Mai 1867, Mitiags 11—12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Herr ⸗ 
mann Caßriel, in Firma H. Caßriel hier⸗ 
ſelbſt in der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der 39 e 807 

auf den 5. Mai 1867 

feſtgeſetzt worden. 
Zum e Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann 
ſelhſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den e 0 in dem 

auf den 20. Mai 1867, Vormittags 

II Uhr, vor dem Commiſſar, Hrn. Kreisrich⸗ 

ter Treutler im Inſtructionszimmer Nr. 4 
anberaumten Termine die Erklärungen und 
vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſiz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 


eymann Breslauer hier⸗ 


zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Ges 


genſtände 
bis zum 27. Mai 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Anzeige zu — und Alles mit Vorbeh 
75 etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
aſſe 75 88 Er, 
and⸗Inhaber un dere mit denſelben 
gt ga eh Gläubiger des 5 
ners haben von den in ihrem 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurägläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


Gemeinſchuld⸗ 
Veſig (ab 


rrecht 

bis zum 12. Juni 1867 einſchließlich 
bei und schrift oder zu! 7 5 anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
h des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


onals 

auf den 1. Juli 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar, Hrn. Kreis rich⸗ 

131 0 reutlet im Inſtructionszimnier Nr. 4 
u einen. . 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. N — 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnbaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Walleiſer, 
Bauermeiſter, Dr. Liſiecki u. Karpinski 
zu Sachwaltern ar 
Schrimm, den 8. Mai 1867. N 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Große Auction. 


Wegen Umbau des Interims⸗Theaters, 
Gurtenſtraße Nr. 19, ſollen Donnerstag den 
16., Freitag den 17. und Montag den 20. Mai 
d. J., jedesmal Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 3 Uhr ab an Ort und Stelle: 

die Einrichtung des Theaters und der Re⸗ 

ſtauration, ſowie das Garten⸗Mobiliar, be⸗ 


ſtehend in: 5 4653 
I 3 gepolſterten Sarquek 
II. 300 Stuck Rohrſtüplen 


. 60 Stück poltrten Sa 
IV. 


ſchen, 
un geſtrichen), 
v. r IH Gartenſtühlen dgl. 

VI. circa 30 Gypsſtatuen, in Lebens: 


VII. 4 Kro Goldrabmenfpiege, 
a 
26 Oßtzd. neuſ. 
neuf. 
Servietten, 
XI. einer Anzahl großer kupferner 
Küchengeräthe, als: Caſſerols und 


Töpfe c., . 
XII. einer Partie Weine, wobei 400 Fla ⸗ 
ſchen Rheinwein, 200 Flaſchen 


meifiietenb gegen leid, dare Zahlung ver⸗ 
ert werden. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die hoͤchſten Preiſe: 


M. Jacoby, 


14955 
S.⸗R. 4,834,125 = Thlr. 5,259,528 — Pfd. St. 773,460 — fl. 9,126,828 


200 Stück Gartentiſchen (weiß und 


1389 az 
Mittwoch, den 15. Mai 1867. 


Aufforderung zur Zeichnung | | 


Sproemlige 
Ruf. Privritäts = Obligationen 
Eiſenbahn der Landſchaft Jele; 


(Gouvernement Orel) 9 
von Jelez nach Griaſi Woroneſch. 


* 


1 


Die von der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung conceſſionirte Elſenbahn⸗Geſellſchaft der Landſchaft Jelez nimmt zum Zwecke 
des Baues der ihr unterm 1. März 1867 conceſſtonirten 103 Werft langen Bahnſtrecke von Jelez nach Griaſi Woroneſch, 
mit Genehmigung des Kaiſerlich Ruſſiſchen Gouvernements, eine Anleihe auf, von 


holländiſch Courant 1 


in 88,673 Prloritäts⸗Obligationen à S.⸗R. 125 = Thlr. 136 = „ 20 Sterl. = fl. 236 holl. Courant. 


Die Anleihe wird in halbjährlichen Raten und zwar am 1. März und 1. September jeden Jahres mit 5 Procmt 
pro anno, alſo jede Obligation mit Thlr. 6. 24 Sgr. Preuß. Court. oder mit fl. 11. 80. holl. Court. verzinſt. i 
Die Tilgung der Obligationen geſchleht binnen 81 Jahren mittelſt alljährlicher Verlooſungen von mindeſtens Einem 
Zehntel Procent beginnend im Jahre nach Eröffnung der Bahn von Jelez nach Griaſi. 1 
Die Zinſen, welche laut beifolgenden "Anleihe-Bedingungen von der Kaiſerlich Muffifchen Regierung in 
Siber garantirt werden, find ohne Abzug zahlbar nach Wahl der Inhaber in Berlin halbjährlich mit Thlr. 3. 
12 Sgr. in preuß. Court., in Amſterdam halbjährlich mit fl. 5. 90. in holl. Court., ſowie an allen denjenigen 2 
Plätzen, welche etwa dafür ſpäter noch bezeichnet werden ſollten. 5 GE 1 
In gleicher Weiſe werden auch die von der Regierung garantirten Amortiſations⸗Quoten bezahlt. 9 
Für die Dauer der Bauzeit, wofür die Conceſſton 3 Jahre bewilligt, wird der volle Zinsbetrag zu Gunſten der Obli⸗ 
gationen⸗Beſitzer bei der Kaiſerlich Ruſſiſchen Staatöbanf deponirt. MER 9 
Auch auf das bereits vlacirte Stamm⸗Actien⸗Capital von S.⸗R. 3,021,500 hat die kaiſerliche Regierung 5% Zinfen 4 
und J/% & Amortiſation garantirt. N: 
Die Obligationen werden bei Kronlieferungen und Contracten von der Regierung als Unterpfand angenommen. 
Die Subſcription auf die Obligationen findet ſtatt am 


Freitag, Sonnabend und Montag, den 17., 18. u. 20. Mai e. 1 


und zwar in Berlin bei Herren F. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchaft, 8 9 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Vauk⸗Verein und den Herren 
Oppenheim u. Schweitzer, 4 


in Leipzig bei der Allgemeinen deutſchen Creditanſtalt, 
in Hamburg bei Herren Ed. Frege u. Co. und 
in Amſterdam bei Herrn C. v. Ninſum jun. und bei Herren Leembruggen, 
SGuepin u. Muysken, N vn 
woſelbſt Zeichnungsformulare erhältlich find. . — 
Der Emiſſtonspreis iſt 73 &, f 
in Berlin und Breslau alſo pro Obligation von 136 Thlr. Pr. Court. Thlr. 99. 8 Sgr. 4 Pf., 
dem entſprechend in Amfterdam- = fl. 172. 75. Holl. Court. N 5 
Zahlbar am 23. und 24. Mai d. J. mit Aufzahlung der laufenden Zinſen ſeit 1. März 1867. 3 
Bei der Zeichnung find 10% des Nominal⸗Betrages in baar oder courshabenden Werthpapieren zu hinterlegen, die bei 
der Einzahlung in Anrechnung gebracht reſp. zurückgegeben werden. 3 
Die Zuſammenſtellung der eingegangenen Zeſchnungen geſchieht täglich, und werden dieſelben unverkürzt berückſichtigt, bis g 
die aufgelegte Summe erſchöpft iſt. An dem Zeichnungstage jedoch, an welchem die einlaufenden Subſcriptionen die Summe 
der noch übrig gebliebenen Obligationen überſchreiten, wird die Subſcriptlon geſchloſſen und findet eine verhältnißmäßige Repar⸗ . 
tition der an dieſem Tage eingeſchrlebenen Beträge ſtatt. Die Zutheilung geſchieht fpäteftens am 22. d. M. a 
Die definitiven Obligationen erſcheinen ſpäteſtens im Monate Juni und find mit dem Stempel der Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Regierung ſowie mit der Unterſchrift eines Kaiſerlichen Regierungscommiſſärs verſehen. Re; 1 
Außerdem müſſen ſowohl die Interimsſcheine als auch die definitiven Obligationen von Einem der unterzeichneten Bane 7 
häuſer contraſignirt fein. a 7 22 4 
Obwohl die Coneeſſion für den Bau drei Jahre zugeſteht, haben die Unternehmer die bündige Verpflichtung Übernom:, 
men, die Bahn ſchon bis 1. November 1868 fertig zu ſtellen, ſo daß ſchon dann die Garantie der Regierung in Kraft tritt. 34 
Sie haben außer der von der Regierung beanſpruchten Caution eine beträchtliche Extra⸗Caution beftellt, welche für die 
Vollendung der Bahn bis ſpäteſtens 1. November 1868 bürgt. | 7 
Angeſichts der während ber Bauzeit durch baazes Depot bei der Kaiſerlichen Staatsbank und von da ab durch bie 
Kaiserliche Regierung garantirten Zinszahlung und Amortiſation, wodurch die Obligationen der Jelez⸗Eiſenbahn neben der Sicher- 
heit, welche die Priorität auf die Bahn und deren bewegliches wie unbewegliches Eigenthum ihnen gewährt, auch alle die Bürg⸗ 
ſchaften eines im Auslande zu feſtem Satze verzinslichen ruſſiſchen Staatspapiers bieten, find diefelben das billigfte ruſſiſche Paper 
auf dem Courszettel, um ſo mehr, als fie vor den anderen ruſſiſchen 5% Eiſenbahn⸗Prioritäten den Vorzug haben, in einer bei 
den holländiſchen Capitaliſten beliebten Form auch auf holländ. Gulden zu lauten, Zinszahlſtelle in Amſterdam zu haben, und 
deshalb vorausſichtlich in Holland einen ausgedehnten Markt erlangen werden. 8 
Berlin und Amſterdam im Mai 1867. 7 


F. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchäft. 
Lippmann, Noſenthal u. Co. 5 


} 
4 
’ 


* 
1 


Nr. 
— an einer neuen nach den B 
re | 

Auel Baufellen mit zufammen 358 Fuß 


Wertheim u. Gompertz. 
en f Die Deferuns ann fte von den f den Der Slant 9 Sofsillfrabe 9 
. T u i on ’ x 
Am 21. Mai e. Vorm. 9 Uhr follen im|, Die r r e eng von Nr. 10 bis 12 bierfelbft belegenen 7 


Sanieren ee Betten, Kleider, Meubel; 
um 10 Uhr 1 offener Wagen, 2 Hobelbänte, 
80 Stuck Bretter; [4951] 

am 22 Mal e. Nachm. 3 Uhr Kloſterſtr. 44a 
eine Verkaufsbude; 


m 23. e. Vorm. 9 Uhr im Appellat.⸗ Bedingungen lie en in der Die nerſtube des] Str und mit einem 
5 se 1 ne et unge Wache 5 u Gi a der Auſſchrift zum eutlichen Verkauf geſtellt, wozu wir 
. z rſiegel ichnende \ 
ſtücke, eubel, 89 äthe; um 12 Uhr I erſleg iſſions erten werden bis zum einen ermin 2 


brechisſtraße Nr. 34 1 Huipreßmaſchine ver: verſehene S 
ſteigert werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


11205] Bekanntmachung. 

Die grüne Baumbrücke, Schloßbrücke und 
die Ohlebrücke in der Ohlauerſtraße follen zum 
Abbruche verkauft werden. Die Bedingungen 
liegen in der Dienerſtube des * es zur 

t und werden berfiegelte Offerten bis 
incl. 12 Ade: 0 Dom Bis 
reau V. a „ reppen, ent⸗ f erd 1 

e 


be reslan, ven 18. Mal 1867 1 D 9% N ER 
. 0 b mn P nd 
Die Stadt-Bau-Deputation.  |irieorid-Wihelmsitr. 32. fur bis ie 


Dinstag den 18. Juni d. J., 


orm 3 10 Uhr, 2 
im Cunffren e, A. 13 in unſerem Rath ⸗ 
hauſe anberaumt * 
Zu dieſem Termine werden Käufer mit den 
ger v Situelinäplan der Bare 
un 
— in unſerer Regiſtratur zur Einſicht aus⸗ 


angenommen. 
ie Eröffnung der Submiſſtons⸗Offerten 
erfolgt am 25. Mai durch die Bau⸗Deputa⸗ 
tion und 4 e e Nag 55 
gegangenen Offerten an ach⸗ 
ile in der Dienerſtube des Rathhauſes 
zur Einſicht ausgelegt werden. f 
Breslau, den 10. Mai 1867. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


ien, den 20, April 1867. 
. HERR 3 
I) St. fettes Scale 
8 eee 


. 
5 


2 


n 


iR. Minerva. 


Activa. 
A. An 


„Herrſchaft Keltſch, enthaltend die l 
Keltſch, Groß⸗Staniſch, Zandowitz, Wirchleſche 


240 034 2 7 


‚H—U-ñAurñntr 6 66666553* 


cal»Stellen, 15,367 Morgen Forſten, 3323 
Morgen Aeckern, Teichen, Wieſen und Hütten⸗ 


8 werken ꝛc., für . 0 . . nun anne 317,75 4 9 Das Eolberger Badeſalz ift in der Anſtalt Letzteren (per Bahnhof Orzeſche) wenden. a 
1 3. Herrſchaft Solarnia, nebſt dazu gehörenden und in Breslau bei den Herren H. Fengler a Berlin, den 23. März 1867. x 
5 201 Morgen Nele, Wesen, Nui in unt und Hermann Straka zu haben. Der Verwaltungsrath der Ornontowitzer Netien⸗ 
1 en, — ———— ͥ ͥ — > 72 2 2 
He Sfittenmerlen; far ende . 514116 18 2 Ss Gefellfchaft für Eiſen und Kohlenproduction. 
! t Re 8 aden DE" debe en Tee 3 Mit M = Bad Eister 
6 t eu 7 e N 
N 8 Beamten⸗ und Ar⸗ e 8 it uſik 8 im koͤnt gli ch ſächſiſchen Voigtlande, 
75 / eiter Gebäuden, für. rr A iſch⸗ £ " 0 N 
en ir Mübten, Säufer und Fofer 2 Photographie- Albums, 8 ber in der dene ee n e eee 
ü eee ee eee e Schluß der Saifon; 30, September. 
linitz und Beuthen DS, für 3108 8 6 „„. Damen- 705 Alkaliſch-ſaliniſche Stahlquellen (im Civilpfunde RB Gran koblenſaures Natron, 
IR ale a h 4,048,541 7 11 ER Näh-Necessaires N . van e Natron, 5,4—14,4 Gran Chlornatron, 0,32—0,46 Gran 
B. An Steinkoblen⸗ »Antheilen. i enſaures Eiſenoxydul 2c.); 
jr Für 515 Kuze * Steintohlen Guben Belowſegen, Eintracht, 8 und 14959] 8 g U @lauberfalsfäuerling (im Civilpfunde 4,9 Gran kohlenſaures Natron, 48,9 Gran 
Lithandra, Souvenir, Saara, conſolidirte Friedrich « Wilhelm und 425 255 ſchwefelſaures Natron, 12,5 Gran Chlornatron, 0,28 Gran kohlenſaures Eiſenoxydul ꝛc.); 
. Alen und p ih CL RN RER 270,522 2 7 8 Cigarren-Ständer, 85 faber 5 Dampfheizung (Schwarzeſche Bäder); 
0. enerz⸗ u enſtein⸗ . f x N ; 
1 Auf dem Dominial-Zerrain zu Alt-Larnomoiß, 155 91 Ruſticalſtellen & jedes 2 Piecen ſpielend, 95 N fol friſche Kuh⸗ und Ziegenmolken. 
Wombrotsar Groknenberg; Wees, Jed und Sinn, Tome ga in DAR eleganter Ausfattung, 2  Felegrapbentailen iche den. 
ufti Ober⸗ und Nieder: nd Lud⸗ u bedeutend | k. Brunnen» und Badearzt th Dr. Fle und di 
F nn een en . G pr. Seckler, Dr. Cramer, Dr. Kähner, Dr. Kude, 1. Aiezerlandiſher Scheer b. f. K. 
pP, An Kalkbrennerei⸗Antbeilen. a 4 ermässigien Preisen, 655 ſind N: jeder, in das ärztliche Fach einſchlagenden Auskunft bereit. 
110 Für Einzahlung zu den Bau⸗ und Betriebs⸗Ausgaben, auf 4 Antheile 220 — — . zu beziehen durch die EN ad Elſter, im Monat April 1867, N 
E. An Pfandbriefs⸗Amortiſations⸗Fonds. ) Paplerbandlun Der königl. Bade⸗Commiſſar. 
N ar ee e een zu Ratibor und 147 2/ 5 — 3 15 11 1 / bon Heygendorff. 13744) 
* em Credit⸗Inſtitu * eſie nns 25 
F. An ausſtehenden Forderungen. 0 rue 0 D ee⸗Bad erin sdor 2 
VCC 188,608 10 — Schweidnitzerſtr. 5. & Den ee empfehle 9 bon gsdorf. . an der 
G. . Baus, Gefhäfts-Ginrühtungss und Gruben, Iube⸗ 8 2 Ditien, in e CPAUE erg DR l zum geneigten Beſuch. Da die im Hotel en 
PPV r . Sie ih Kimmige Beellungen au fo seht, en 
H. An BWediel-Beftänden. Heringsdorf, im April 1867. Lindemann. 
Im Portefeuille der Haupt⸗Kaſſãe „„ 6,634 7 
I. An Kaffen⸗Beſtänden. a Frankfurter 
* Bei den Haupt⸗ und Special⸗Raſſe nnn. fa 6,240 5 8 
E. An Effecten-Conto. Stadt Lotterie. | res auer f 
An diverſen Effecten im Depofitum der Haupt⸗Kaſſe, bewerthet zum Von kgl. preuß. Regierun neönıiat 
Courſe vom 31. Dezember 1866 mit 86,918 11 Zur bevorſtehenden 1. Kaaſſe „ 0 ir „ 
L. An Material-, Natural⸗ und Eiſen⸗Beſtänden. ginal-Looſe 3 Thlr. 12 Ser.; 1 abe Actien⸗ 0 2 Dt 0 An talt 
e L Ei, 21 San, Bietet a ad. | . 
197 B@r.Shelig zz NETTE ‚52 relbgeld. ellungen führe id) ge 
x ; 10 en Stern Grein Soap 1 1 5 Grat 45 2 1 5 wertblofe Auf die an mich gerichteten nk n der Nähe der Wollſchur wegen 
E 4, Auf den Steinkohlengruben und Lager⸗Plätzen N — „ „ „ 
* 5. an den Seren un bei der Höhlerei. es 15,791 26 4 f mee en Biere; Pete, mich nicht entſchließen könne, obige Auſtalt, bis die augenblickliche Handels: Krifis 
6. eim Sac n den au e e VBank⸗Geſchaſt. vorbei fein würde, privatim zu gründen, mache ich bekannt, daß ich mein hier beſlehendes 
J. Dei der Mühle und Bäckerei 19,080 24 1 Woll- Commi ſions- 1 S editions-Ge hä 
8. In Mobilien und Utenſilien 6027 7 6 8 1 + 5 
801,395 7 44 Buchhandlungs⸗Verlauf. ſoweit auszudehnen bereit bin, daß ich Wollen 
0 In einer der blühendſten Provinzialſtädte 1) in Depot 
" Summa 5,850,301! 9 9] Schlefiens iſt eine ſeit 32 Jahren beftehende |: S ti 
Passiva. Bude, Kunſt⸗, Muſikalien-, Antiquar“, 2) zur Sortirung, 1 
A. Per Actien⸗Capitals⸗Conto. Schreib · und Zeichnen⸗Materialſen⸗Hand⸗ 3) zur Wäſche hier oder anderwärts, 
In ausgegebenen 20,000 Stuck Geſellſchafts⸗ „ wt lung, nebſt Journal -Jirkel, und einigen ein 4) zum Verkauf 
hg Mchten. N eee 4,000,000 — — träglihen Nebenbranchen ur ter vortheilhaften e e e übernehmen will. [4973] 
Hiervon kommen in Abrechnung: l Bedingungen billig zu verkaufen. Ein Nä⸗ Bret den 16. April 1807 
5 Die in den Geſchaftsjabren 1860 bis ultimo 110 auf Bartsch infragen, sub n N filn f 8 alh 
- Dezember 1866 angekauſten, im Depoſitum X e . hm 
befindlichen 2084 Stück Geſellſchafts⸗ Actien BEE ER TEN eee eee Wi 6 1 0 i ausen, N 
* 200 v „ „„ „„ 1680 — — Für zarten Teint. Kaufmann und Rittergutsbeſitzer, Gartenſtraße 29, 
mithin nur ausgegeben 17,916 Stück a 200 „ e 3583200 — (l oz, eee eee eee eee ee e eee eee 
B. Per Prioritäts-Actien⸗Vorſchüſſe. E Poudr e de Riz — R 7 2 a — 
7 1 ud 1 e 2 ae Bo br sofa und wen, Sade ur eu Neu errichtetes Atelier für künſtliche Zähne U. Gebiſſe 
illion Stamm⸗Prioritäts⸗Actien, na zahlung von 167, * 10 ar 11820 T 2 Straße Nr 56 1 
vorſchußweiſe beſchoſſten . 727.00 hr auenzien⸗ . . 
C. per a lanböriefe, Hypotheken 6 läge Tae een Wade e Nachdem ich mehrere Jahre in den größten Städten Europa's und in den Ateliers der 
Fe 2 und 55 920 J Ba Id 3884100 auf 15 Teint fo böchſt nachtheilig wirkt. rt Ban 8 nf 79 2 a, ae — 
a. ingetragenen Plandbriefen Lit. A. B. C. ) 7 1 ® { elier ten Dr. Bruck sen, hier als erfter Techniker fungi 
b. An eingetragenen Hypotheken 120,000 — — — Glyterin⸗Seiſe 91 5 ich ert a eigenes Atelier errichtet. — Die von mir verſertigten Zähne und Gebiſſe erſetzen 
e. An nicht eingetragenen Reſt⸗Kaufgeldern . 154422 26 7 u die verloren gegangenen vollkommen und können von den Inhabern ſelbſt leicht angelegt und 
* 825,562 26 7 1 20 1 br entfernt werden. Nur bei bolltommeniter Zweckmäßigteit und durch den Gebrauch nachge⸗ 
P, Per diverſe Creditores. 3 Stück 6 und 12 Sgr. wieſen und anerkannt beanſpruche ich das mäßige Honorar. [5400] 
An Guthaben derſelve nns ⁊ yö)g .. 356,788 23 11 m — Nicht gut paſſende Gebiſſe oder Saugplatten arbeite ich um. il 
5 im. m é 2 „ Mandellleit S L. Unger, Zahntechniker, 
7 F. 4 x 1 HR zu Materialien, und Roßeiſen . z aus unentölten Mandeln, ſtets friſch Tauenzien⸗Straße 56 B 
Per Lombard (Darlehn⸗) Conto. ’ N f e 2 1 
An Lombard⸗Darlehhe n. IE RER AR 191,800 — — à Schachtel 1, 2%, 5 u. 71 Sgr., 3 
68. Per . 8 Nr in “BD 181 11 8 Sgr., * ; 
8 8 8 en en An e 2,0 Ware Waſchniek Mb’ für jeten, 5b er Au 9 
iR 2 Bei 2 Falbn . N E 39,797 1 3 ſelbſt den 25 — die empfeh⸗ ö 
I. Per Dividenden⸗Conto. . 1 > f 
. rüdftäntige Dividende pro 1858. 80000 — — ß Wegen Wufgabe des Geſehäfts ve.faufe ich mein wohlaſſortirtes 
ür nicht erhobene Dividende pro 1865. 3.449 — — R. Hausfelder 8 Lager von 
. Ber Neffe der e ere Parfümerie-Sabrit u. Danblung, Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren, 
* Für von dem Jabres⸗Gewinn pro 1865 für den Reſerve⸗Fond, vom Schweidnitzerſtraße 28, 
5 2 Sen pro Br 1205 > y abgeſetzte 10 pCt. 4865 23 11 dem Theater ſchrägüber. Kronleuchtern, Kurzwaaren l. . w. 
I. Per Gewinn- un uſt⸗Conto. 
E 990 8 ee re, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. [4626] 
ee sa. ; — * | 2 2 1 
ee ie 7 mer | Wilhelm Bauer junior, 
verbleibt Gewinn, uebertrag . r 4906 15 11 Möbel, 11 3 
ar Summa 5,850,301! 9 9 neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne Schweidnitzerſtraße 3 0 U. 125 5 


Breslau, den 13. Mai 1867. 
Der Verwaltungs⸗Nath f 
der Schleſiſchen Hütten-, Forſt⸗ und Bergbau ⸗Geſellſchaft 
% „Minerva“. 


 SHlefilhe Hütten,, Borl- und Bergbau Gefeftaft 


In Erledigung des $ 14 der Allerböchſt unterm 22. October 185 5 beftätigten Statuten 
wird hierdurch die Vermögens bilanz der Geſellſchaft pro 1866 zur Öffentl ichen Kennkniß gebracht: 


Graf Renard. G. H. v. Kuffer. Paul Mendelsſohn⸗Bartholdy. 


F. L. v. Löbbecke. 


Der Curort 


Graf v. Schweinitz. Elwanger. 


mit ſeinen 5 Gebirgs⸗, Schaf⸗ 
in dem neu er 
Douche⸗Bäder 


ee 


am 25. Mai. 


er in friſcheſter Füllung hält die Apotheke vorr 
rechtzeitige Bestellung prompt. 5 N 8 


eltener gebräuchliche beſorgt 


K NE 


8 


M Meper. Th. Schaffhauſen. Schröter. v. Rother. 


Uſtron in Oeſterr.⸗Schleſien, 


2% Fahrſtunden von Nordbahn⸗Station Pruchna entfernt, eröffnet die diesjöhrige Saiſon 
und Ziegenmolken, warmen Eiſenſchlacken⸗Wannenbädern 
auten Badehauſe und mit ſeinen kalten Weichſelfluß⸗Baſſin⸗, Wel 1360 


% 
j wie Aufjät auf Win ertheilt die Curinſpection. — Gepöbnliche l 


1390 
Mein Comptoir befindet ſich von heut ab: 
Reuſcheſtraße 23, J., 
Carl John, 


General⸗Agent der Caſſe Paterne 


Soolbad Colberg, 
Dr. Behrend's Anftalt. 


Dieſelbe wird Ende Mai eröffnet. Das 
mit der Anſtalt verbundene Logirhaus bietet 
bei zeitiger Meldung an mich den Gäſten be⸗ 
queme und Be Wohnung, Mein Penfto- 
nat für kranke Kinder habe ich erweitert 
und zeitgemäße neue Einrichtungen zur In⸗ 
halation von Soole und Sa 


Bekauntmachuug. 


Die in der Provinz Schleſien, Regierung » Bezirk Oppeln, in den Kreiſen Pleß 
und R obnik belegenen Rittergüter: 
„Ornontowitz, Groß⸗Dubensko nebſt Alt⸗Dubensko und Czerwionka“ 
mit einem Geſammt⸗Areal von circa 8500 Morgen incl. 2360 Morgen gut beſtandenem Forſt, 
nebſt den ganzen Steinkohlen⸗ Gruben: Louis, Marie Helene, Ornontowitz, Hulda, 
Anna Emanuel, Felix Adolph, Rade Glück, Goldener Friede und Zwi⸗ 
ſchenfeld, ſowie dem Mitbaurecht an folgenden Steinkohlen⸗Gruben: Minerva, Fidele, 
ar, Colmar und Ludwine, 36 Grund ⸗Freikuxen und 4 zu Ornontowitz belegenen 
Ruſticalſtellen ſollen im Wege der Licitation, ſel es einzeln oder zufammen, mit oder ohne 
Bergwerks⸗Eigenthum verkauft werden. 3991] 
Zu dieſem Zweck iſt vor dem Königlichen Rechtsanwalt und Notar Herrn Kremkow 
zu Gleiwitz ein Bietungs⸗Termin auf 
1 den 1. Juni 1867, Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr, 
in deſſen Bureau angeſetzt worden. . > 
ur näheren Information liegen die im Jahre 1863 aufgenommenen gerichtlichen Taxen 


troffen. d der Güter, eine Beſchreibung der Bergwerks + Objecte nebſt Ueberſichtskarte, ſowie die Lıcitas 
Dr. M. Behrend, tions- und Kaufbedingungen bei Herrn Rechtsanwalt Kremkow in Gleiwitz, im Bureau 
Communal⸗Arzt und Director der Soolbade⸗ des Herrn Juſtizrath Müller in Berlin, Stralauerſtraße Nr. 33, und bei dem Director 


Anſtalt Schnackenberg in Ornontowitz. Wegen Beſichtigung der Güter wolle man ſich an den 


in Colberg. 


auteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 
owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 
pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bils 
ligen, aber feſten Preiſen 
Siegfried Brieger. 
37, Fupferſchmiedeſtraße 37, 
n Erſte Etage!! 15289] 


K. K. ausſchl. priv. Faß⸗Luft⸗Ventil, 


welche von ſelbſt ohne menſchliche Hilfe, die 
Außer Luft don den Getränken, als dei Bier, 
Wein, Moſt, Branntwein ic. bermetiſch abſper⸗ 
ren, find aus einer Metall -Compoſition ſolid 
gearbeitet und unterliegen keiner Reparatur, 
daber dor dem Verluste der beſten 1 55. 

oll⸗ 


Weine, [4497 Kräfte purch dieſes Faß Luft⸗Ventil aufs 

Liqueur "| Etiquetts f e geſchützt iſt. Die Anwendung if 

Cigarren · gan einfach: man bohrt in den Spund ein 
empfieblt in größter Auswahl billigſt das eines Loch und schraubt das Faps Luft» Ventil 


ein, und da man dabei nichts mehr zu thun 
bat, fo iſt jeder Nachläſſigkeit N 
Preis per Stuck 25 Sgr. incl. Verpackung ges 
gen Franco⸗Einſendung des 
haben bei N 49531 
M. Karfunkelſtein & Co., 
AN Breslau, Schuhbrücke W ne 


lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Heute Mittwoch [5411] 


Gemengte Speiſe 


1 Meuigehtoße zur Grüneiche. 


11 
4 


ED 


nn nn 


Betrages, zu 


1 


niß. Die von dem Hoflieferanten Herrn 


eizhuſten ſehr empfehlen. 


Aetztliches Zeu 


Heiſerkeit und trockenem 


achten Gelegenheit fand. 
Magdeburg, 11. Dezember 1858, 


für Schleſien bei C. L. Beichel, Nikolaiſtraße 73, und Depot bei 
nitzerſtraße 50, Guſtav Stenzel, Tauenzien⸗ und Teichſtraßen Ecke, C. 
Siebenhufenerſtraße 21, ſowie im Regierungs⸗Bezirk Breslau in: 
Altwasser bei W. Nehler. 
Beneschau bei D. Grünbaum. imbac h... 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. I.-Hermsdorf bei G. Scholz. 
Beuthen 08. bei Moritz Schäfer. Jauer bei Apoth. N. E. Störmer. 


e. 
Mittelwalde bei 
Namslau 


Bad Königsd 
in Schlesien. 


| Eröffnung am 15. Mai. 
Neue englische Matjes-Heringe bei Hermann Straka, 


Delicatessen, Colonialwaaren-, Südfrucht- und Mineralbrunnen - Handlung. 


1 Franz Stollwerck in Köln bereiteten Bruſt⸗Bondons kann ich 
nach ſorgfältiger Unterſuchung bei katarrhaliſchen Hals⸗ und Bruſt⸗Affectionen und daher er 


Durch den fortgeſetzten Gebrauch derſelben wird die Luftröhrenreizung gemildert, die Heiſerkeit baldigſt gehoben und die Expectoration 
weſentlich unterſtützt, wie ich dies nicht allein an mir und meiner Familie, ſondern auch durch Wahrnehmung an meinen Patienten zu beob⸗ 


Obige rühmlichſt bekannten Stollwerckſchen Bruſt⸗Bonbons find echt zu haben à 4 Sgr. pro Paket in Breslau im Haupt⸗Depot 
Gebrüder Knaus, Ohlauerſtraße 5 u. 6, Suſtav Scholtz, Schweid⸗ 
F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße 2, Rudolf Hiller, Kloſter⸗ 
ſtraße It, Eduard Schadeck, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 76, Wilhelm Zenker, Albrechtsſtraße 40, N. Ouvrier, Hirſchgaſſe 4, Ed. Ziebolz, 


Hermsdorf unt. Kynaſt bei Paul 1 bei F. W. Lachmann's Bchönan Schl. bei Jul. Seidel. 


E. Rupprecht. 
bei Carl Käding. 


27 


1391 


orff-Jastrꝛzenb 


14181] 


Schweizer Taſchen ihren 
für Herren und Damen 
in Gold und Silber, 
Pendules, 
Regulatoren 


mit und ohne Schlagwerk, empfiehlt zu billigen Preiſen unter Garantie 


Mattes Cohn, 


Goldene Radegaſſe Nr. 23. 


Extincieur, 
tragbarer Feuer ⸗Eöſch⸗ Apparat. 


[4971] 


Dr. Lemke, königl. Ober⸗Stabsarzt. 


[4372] 


churgast bei A. eh 
Steinau OL, bei Herm. Domke. 
Strehlen bei N. Pläſchke. 


Bogutsehütz bei B. Pareyk. Kattowitz bei A. Döhmel. Neumarkt bei R. Hildebrandt. Strlegau bei P. Franke. : für in England krei Ti land ꝛc. bereits allgemeine 
Bolkenhain bei Apoth. Rehder. |Kauflung bei E. Deer. Neurode b. F. Bernatzky 's Wwe. dirießau bei G. Kamirsti. F nn a ae bre — ald außer praltiſch und 2 — 
Brieg bei Guftau Koppe. Mittel-Kauffung e r Schmidt. |Nimptsch bei A. Berning. |Sehreckendorf b. Seitenberg bei bewieſen, kat jeine Vorzüglicteit durch öffentliche Proden auf's Glänzendſte bewährt und ein 
Brieg bei Aud, Scholz. ‚|Kempen bei ©. Selig. Ober-L.-Bielau bei G. Pätzold. „Ludwig. übereinſtimmendes Urtbeil der Anerkennung hervorgerufen. 
Budkowitz bei Creutzburghütte bei Königshütte bei P. H. Berger. Ob. ⸗Feilau bei Gnadenfrei bei Joh. Schweidnitz b. A. Greifenberg. Der Extincteur bietet vor allen anderen bis etzt bekannten Löſchapparaten bedeutende 

„ Guraſſa. n 8 Wwe. 0 15 N Trachenberg bei E. Schütze und Vortheile; derſelde, beſtehend aus circa 3 Fuß hohem, mit einem Guttapercha⸗ Schlauch der: 
Canth bei G. Prietzel, Kostenbiut dei A. chmidt oh „bei P. R. Lück. 1 unt 5 ſehenen Cylinder von galvaniſirtem Stahlblech, kann leicht gehandhabt und mit Bequemlichkeit 
Canth bei Jul. Warſchauer. ostenblut bei A. Schmidt. hlau bei W. Schönfeld. rebnitz bei Emil Carl. auf jede gefährdete Stelle hintransportirt werden, indem derſelbe von einem Manne nach Art 
Dittersbach bei B. Hänel. Kıpp 0/Sehl. bei H. Dallmann. N bei Rob. Krauſe. Tsehirnau_ bei H. Scholz. der ſogenannten Kiepen auf dem Rücken getragen wird. 

0 


Ernsdorf b. Reichenbach bei Guſtav bähn bei Apotheker H. Krauß. 
Lähn bei C. H. Rücker. 

Landeck bei F. Demuth jr. 

Liebau- bei a Kloſe. 


Diepold. 
Frankenstein bei A. Neichel. 
‚ Fraustadt bei A. Güntber. 


Freiburg bei Apotheker Störner.|Liebau bei Fof. Kuhn. Randten bei Bruno Nentwig. 
Glatz bei G. P. Nömpler. Leubus bei Apoth. J. A. Prager. Ratiborhammer bei Mathilde 
Gnadenfeld bei C. T. Konopak Lissa bei T. A. John. Chrob 


robog. 
Reichenbach bei 


& Comp. Löwen bei J. A. Sowade. 
Gottesberg bei Andr. Turbez. Löwenberg bei R. Strempel. Reichenstein bei 
guttentag bei L. Noth Lublinitz bei Th. Kowal. Reinerz bei G. F. G 


Habelschwerdi bei J. A. Mader. Maltsch a. 0., J. G. Mohr's Nachf. 
. bei Münſterberg bei Marklissa 565 Carl Kerber 15 
A. Oeffner. 


grlle Arten 
Uniformen 


für Landſtände und Civilbeamte 


3 » liefert genau nach Vorſchriſt 
Die Militär⸗Effecten⸗Manufactur 


Nr. 45 Ning, Alexander Freund, Nr. 45 Ning, 
Nr. 45 Ning, erſte Etage. 


Unterzeihweter erlaube mir hiermit ergebenſt ananzeigen, daß ich vom heutigen Tage ab ein 


e Atelier für künstliche Zähne und Gehiſſe, 
net A Wallroß und Kautſchuck, fo wie für alle derartigen Reparaturen er 
Indem ich mich einer geneigtefte Beachtung empfehle, verſichere ich zugleich die pro 
teſte und ſchnellſte Ausführung. 5296 


G. Biſchoff, Zahntechniler, Kloſterſtr. 3, 


zu ſprechen von 10 Uhr ab. 


Korte & Go., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau. Ning Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 4968] 
empfeblen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Käufer, Reiſe⸗ und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: und Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Waſch⸗ Anzüge für Knaben 
echtfarbig), empfiehlt 4960 


Emanuel Graeupner, Ohlauerſtr. 87. 


Von größter Wichtigleit zur Erhaltung geſunder Zähne 
und des Zahnfleiſches. 


Von den vielen Mitteln, welche dem Publikum zum Reinigen des Mundes und der Zähne 
Aa angeprieſen werden, dürfte wohl keins fo geeignet fein, die allgemeine Aufmerttam« 
keit in Anſpruch nehmen, als das nach Vorſchrift des Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Burow 
von dem Chemiker Herrn Dr. Scheibler bereitete Mundwaſſer (bei W. Neudorff & Co. in 
Königsberg in Pr.); denn abgeſehen davon, daß Mund und Zähne auf das Vollkommenſte 
damit gereinigt werden, wird auch das Stocken der Zähne, wie durch kein anderes Mittel, 
dadurch verhütet, jo daß es ſchon allein aus dieſem Grunde nicht genug empfohlen werden 
kann. Aber auch der Zahnſchmerz wird in den meiſten Fällen ſofork und dei weiterem Ge⸗ 
brauch kg die Dauer dadurch beieitigt; ebenfo die Bildung des Weinſteins verhindert und 
der etwa ſchon vorhandene ſehr bald entfernt. Dabei wird die Emaille der Zähne in keiner 
Weiſe angegriffen, ja im Gegentheil der Glanz und die weiße Farbe der Zähne erhalten. 
Außerdem empfiehlt ſich dieſes Mundwaſſer feiner antiſeptiſchen Eigenſchaften wegen ganz be⸗ 
ſonders auch gegen Krankheiten des Zahnfleiſches, zur augenblicklichen Beſeitigung des üblen 
Geruches aus dem Munde, ſowie zur Wiederbefeſtigung loſer Zähne. Schreiber dieſcs, welcher 
ſich von der vielſeitigen Nützlichkeit des gen. Mittels durch jahrelange Beobachtungen in allen 
den angedeuteten Fällen überzeugt hat, hält es für eine Pflicht, das Publikum noch beſonders 
darauf hinzuweiſen, und iſt ſich dewußt, manchen Dank dafür zu verdienen, umſomehr als 
der billige Preis deſſelben (die Fl. 12 reſp. 6 Sgr.) Jedem die Anſchaffung ermöglicht. 

Berlin. Dr. Mankiewicz, königlicher Sanitätsrath. 
Lager in Breslau: un 14972 


Mineralbrunnen⸗Handlung 


Hermann Straka, 


. [4932] 


Ning Niemerzeile 10, 
zum gold. uz. 


beſten keimfähigen Samen. 


Neuen Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


alle Gattungen Futter⸗Runkelrüben⸗Samen, belgiſche weiße, rothe und grünkoͤpfige 
Möhren, ſowie Speiſe⸗Moͤhren und Krautſamen, rothen, weißen und gelben Kleeſamen, 
echt franz. Luzerne⸗Incarnat⸗ und Schwed. Kleeſamen, gereinigten Saatleinſamen, alle 
Sorten Grassamen, nebſt neuem Kiefer-, Fichten⸗ und Lärchenbaum⸗, und 
andere Wald-, Feld⸗ und Gartenſamen, ſämmtlich von letzter Ernte empfiehlt billigſt: 


Carl Fr. Keitſch, een 
in Oberhemden 


von Leinen und Shitting in den et Fagons 
Henbahnichienen 


lt unter Garantie des Gu 
li J. Araetzer, Ring Nr. 4. 


zu Bauzwecken offerirt zu billigen Preiſen: 
14813 Louis Wollheim, Reuſcheſtraße 46. 


n.-Wartenberg bei F. sent 
Poln.-Nenkirch bei Sof. Boſewitz. 
Pr.-Oderberg bei M. 3 
Pilchowitz bei L. Wahlſtab. 


Pauliſch. 
Fan . 


Saabor bei Jul. Placzek. 
8 Salzbrunn bei H. Müller. 
Münsterberg bei Joſ. Genendig. Schlegel bei A. Mofchner. 


. J. Du da. Sud 

en bei E. Engelmann. 
Waldenbarg bei B. Hanel. 
Waldenburg bei Osw. Kirchner. 
Warmbrunn bei E. Friedemann. 
Wilhelmsthal bei T. N. Ganz. 
Winzig bei Th. Kern. 

Wohlau bei Julius Pohl. 
Woischnik bei Apoth. H. Sauer. 
Wünschelburg bei E. Gerſchel. 
Wüstegiersdorf bei W. Kramer. 
Zobten a. B. bei E. Poſe. 


Mit einer jahrelang haltenden Füllung verſehen, iſt der Apparat beim Entſtehen eines 
Feuers gleich fertig zur Hand und kann ohne Zeitverluſt und ohne alle Vorbereitung ſofort 
in Wirkſamkeit geſetzt werden, während zur Herdeiſchaffung und Inſtandſetzung der gewoͤhn⸗ 
lichen Löſchapparate meiſtens ein für die Ausbreitung des berheerenden Elements verhängniß⸗ 
voller Zeitverluſt entſteht. 5 a 

Die Wirkung des Extincteurs ift ſtaunenerregend. Er treibt einen Waſſerſtrahl Ei 
40 Fuß und das Feuer erftidt ſofort, wo die mit Chemikalien zerſetzte Flüſſigkeit niederfällt. 

Der Extincteur nimmt bei ſeinem geringen Umfange nur wenig Raum ein und kann im 
Gewöhnlichen ohne Unbequemlichkeit an jeder Stelle aufbewahrt werden. 

In Anbetracht dieſer außergewöͤhnlichen Vorzüge iſt der Extincteur vornehmlich 1 f 
Fabriken, Theater, Muſeen, Eiſenbahnſtationen, Sauen oͤffentliche Gebäude jeder Art, 
für Schiffe, Schloͤſſer, vereinzelte Häufer ꝛc. zu empfehlen, wie überhaupt kein Hausbefiger 
die geringe Auslage ſcheuen follte, um zur eigenen Beruhigung ſich gegen den Verluſt von 
Tauſenden ſicherzuſtellen. 2 . 

Extincteurs mit 25 Litres Füllung a 13 Thlr. — Sgr., 


" 


iegler. 


ierſch. 


Bekanntmachung. 


Das zur Kaufmann Adolph Aufrecht'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Waarenlager, be⸗ 
ſtehend in Band, Spißen, Crinolinen, Stroh⸗ 
hüten, Poſamentierarbeiten u. ſ. w. wird vom 
Donnerſtag, den 16. Mai d. J. an im vor⸗ 

rigen, Geſchaftslocale, Ring Nr. 13, im 

ege des Ausverkaufs auf Anordnung des 
königl. Gerichts gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. N [1498] 

Gleiwitz, den 12. Mai 1867, 

M. V. Reszezyuski, 
Der Verwalter der Concursmaſſe. 


Waſch⸗ oder Bade 


Eau de Cologne, 34 
fein und kräftig, 
855 Fl. 5, in X Fl. 2½ Sgr., 
in bampagner⸗ Fl. ca. / Inhalt 
20 Sgr., [4791] 
im Dutzend billigſt. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 


Schweidnitzerſt 28, 
deu beats erlauben 


* 1 


Füllung dazu 
größere mit 35 Litres Füllung. . 18 
Füllung dazu 1 
rei ab Köln. 0 
Zur Bequemlichkeit der Herren Reflectanten auf dieſe Extincteurs habe ich 


Hrn. Albert Frenzel, Seminargaſſe 9 in Breslau, 


die General⸗Agentur für Schleſien und Poſen übertragen und ſind Proſpecte, ebenſo Ge⸗ 
brauchsanweiſung dieſer Extincteurs bei ihm einzuſehen, ſowie außerdem einige Löͤſchapparate. 


daſelbſt zur Anſicht ausgeſtellt. 
Herrmann Langen. 


Köln a. R., im April 1867. 
( Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube ich mir bezeichnete Extincteurs auf's Ange⸗ 
legentlichſte zu empfehlen, indem ich gleichzeitig auf das begutachtende Zeugniß des königlichen 
Polizei⸗Präſidenten Herrn Geiger in Köln a. R., welches bei mir einzuſehen, mich 885 
Breslau, im Mai 1867. 


Albert Frenzel, Seminargaſſe Nr. 9. 


Von vorzüglicher Race habe ich zum Verkauf: 
34 alte 
| Summa 54 Stück Böcke, 


11 zweijährige 
9 einjährige 
264 alte 
78 zweijährige 
84 einjährige 


32 alte 
52 zweijährige 
57 einjährige 


| „ 4426 Stück Muttern, 


Model in eus Han 


in bekannt dauerhafter Güte, ſowie beſtes 
mottenfreies Roßhaar⸗Polſter und Spiegel 


Zuſammen 621 Köpfe. 

Die Heerde iſt ganz geſund und in vollkommen geſundem Zu⸗ 
ſtande. Das Schurgewicht beträgt 2% und 3 Ctr. pro Hundert. 

Bis Ende Juni gehen noch ungefähr 150 bis 170 Lämmer und 
würde mit Einſchluß derſelben überhaupt die ganze Heerde zu 2500 
Thlr. Ct. verkauft werden. 

Neflectanten wollen ſich Claaſſenſtraße Nr. 2, erſten Stock, bei 
Alex. Schmalhausen adreſſiren refp. vormelden. 

Zwiſchenverkäufer find verbeten. 


Für die Herren Mühlen⸗Beſzer und Müblen⸗Baumeiſſer. 


Die ll in der Praxis anerkannt beſten 


eigener Fabrik in den neueſten Deſſins 
empfiehlt zu den. billigiten e 55 


Garantie 
F. Haller. 


Reue Taſchenſtraße Nr. 9, 
Parfüm ⸗Käſtchen, 


reizende Gelegenheits⸗Geſchenke für Damen, 


Reiſe⸗Neceſſaires, 


deren leere Doſen, eh ꝛc. bereits entſpre⸗ 
chend gefüllt, empfehlen in größter Auswahl: 


Piver & Go., 


[4767] Oblauerſtraße Nr. 14. 
Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
13624] 


und heilt ſchnell 
oht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 


49160 


ahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand: und Kniegicht, 
liederreißen, Rüden» und Lendenweh u. |. w. 
Paleten zu 8 und 5 Sgr. zu haben bei 
S. G. ung, Ohlauerſtraße Nr. 21. in 
— und Reinhold Hildebrand in Neu⸗ 
markt. . 


2 250 Schock 


n Breslau befindet ſich ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen 


IB. 
aze bei Herrn F. W. Hofmann, Siebenhufenerftraße Nr. 5 


8 M R uud 0 Aer, Auch Seidengaze bei P. Kügler & Comp., am Rathhaufe (Riemerzeile) Nr. 7. 
ohle reitet 
je gg mei sten, Musseiserne Treppen, 


französischen Mustern, sowie alle zu Bauten ‚erforderlichen Gegenstände werden 
möglichst kurzer Zeit geliefert von [4965] 2 


nn * 
E. 


Säulen und Träger zu Gebäuden, Fenster-, Baleon- und Grabgitter nach 9 1 
innen 


billigſt 
Joseph Türkheimer, 
Vorwerks⸗ und Brüderſtraßen⸗Ecke. ee Sehuhbrücke36, 


vis-A-vis dem Kgl. Polizei-Präsid, 


Carl Ziegler, 


E. Schäche, Albrechtsſtr. 6, 


4 Eingang Schuhbrücke. 9 


Großes Lager fertiger Schuhe und Stiefeln, ſowohl für Herren als 
auch für Damen zu moͤglichſt billigen Preiſen. Beſtellungen werden prompt 
ausgeführt; bei Beſtellungen von außerhalb werden des Paſſens wegen 
Probeſchuhe erbeten. [4354] 
B. Schäche, Schuhmachermſtr., Albrechtsſtr. 6, Eingang Schuhbrücke. 
Wagen⸗Verkauf en an den ige Feger ee, 

[1486] A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 
Reuſcheſtraße 65. 


Mein großes Lampen - Lager 


in allen Sorten und für alle Brennftoffe, 


Glocken und Cylinder 


Parfümerien und Toiletten « Seifen. 
Alle Sorten Waſchſeifen⸗ und Lichter⸗Niederlage, 
Wachs ſtöcke, Soda und jede Art Stärke. 


Zundrequiſiten: 
Echt penſylvaniſches Petroleum, 
? Photogene, Oel, ſowie alle Beleuchtungsſtoffe 
empfiehlt einem hochgeebrten Publikum 


L. Lasar, Neuſcheſtraße 65. 585 

Die Limonaden⸗Fruchtſäfte⸗Fabril 
von Louis Heilborn, Albrechtsſtr. Nr. 25, 
empfehlt: Himbeerſyrup Prima⸗Qualität, 


Centner 17% Thlr., in Original⸗Gebinden von 25 Pfund ab. 


i936) 


Den Portland⸗Cement = 


3 aus der feit circa 10 Jahren beſtehenden Fabrik 


von F. W. Grundmann zu Oppeln, 


welcher nach der Analyſe des gerichtlich vereidigten chemiſchen Sachverſtändigen Dr. Ziurek 
in Berlin 97 wirkſame hydrauliſche Beſtandtheile enthält und daher ſelbſt dem echten 
engliſchen Cement vorzuziehen iſt, offerirt billigſt in beliebigen Quantitäten 


Die Verwaltung. 


Um Irrthümer zu vermeiden, erſucht dieſelbe genau auf die Firma zu achten, die 
Grundmann'ſche Cement⸗Fabrik zeichnet: 1318] 


Portland ⸗Cement⸗ Fabri 
F. W. Grundmann: 


In dem Haufe der Verhindungsſtraße von der Siebenhufener⸗ zur 
Gräbſchnerſtraße zur „Societät“ ſind parterre und erſte Etage zwei 
Wohnungen zu 200 Thlr. und 160 Thlr. bald oder 1. Juli d. J. zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt in der zweiten Etage. 4977 


Mit dem heutigen Tage habe ich ji 1 
noch eine Spferdige Dampfmaſchine „one Handelsmüßlen! de 
in Betrieb nefe t, und bin dadurch ſchiedene Mühlen, ſeit 5 Jahren in Sachſen, 
im Stande größeren Ordres promp - reiste, jezt eine der bedeutendſten ſächſiſchen 
ter, als es mir bisher möglich wurde, Mühlen, in Weizenmehl, als Agent vertritt, 
genügen zu können. [5424] [ſucht die Vertretung einer leiſtungsfähigen 
Breslau, den 14. April 1867. ſchleſiſchen Mühle in Roggenmehl. [5423] 


Garantie kann in verſchiedener Form ge⸗ 
Max Bartsch, 


boten werden und können auch einige Tauſend 
Moſtrich⸗Fabrik, Gewürz⸗ und Saffran⸗Mühle. 


Thaler F dieſem Zwecke dienen. Gef. Offerten 
Ein Rittergut, 


unter H. Nr. 83 beſorgt die Exp. d. Bresl. Z. 
2 Stunden von der Bahn und an ſchiffbarem 
Aube belegen, 1229 Morgen groß, davon 
Weizenboden und 4 kräftiger are 
‚ben, mit maſſiven Gebäuden und vollſtändi⸗ 
gem Inventarium, iſt für 60,000 Thlr. mit 
15, bis 20,000 Thlr. Anzahlung durch den 
Güteragenten Adolph Schöps in Kobylin, 
Provinz Poſen, ſofort zu verkaufen. [1483] 


— 


Ein Vorwerk 


in deutſcher Gegend des Herzogthums Poſen, 
8 an der Chauſſee, 13 Meilen von Breslau, 
150 Mrg. reinem Weizenbo en und gutem 
Inventar iſt bei 3000 Thlr. Anzahlung billig 
zu verkaufen. Näheres unter O. T. Z. poste 
restante Breslau franco. [4969] 


Ein Landgut, 


von ca. 200 Morgen gutem Boden, worunter 
20 Morgen gute Wieſe nebſt einer Ziegeſei, 
maſſ. Wohn: und Wirtſchaftsgehäude, lebendes 
und todtes Invent., 7 Meile b. d. Chauſſee, 
1 Meile von der Kreis⸗ und Garnſſonſtadt 
Oſtrowo, iſt unter guten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres daſelbſt A. Z. poste 


rb h 5 
Eisſchränke. 
Eisſchränke, 2etsgig, zu einem und 
zwei Fäßchen, mit und ohge Einfuhr, 
Doppelkühlung und feſter Bauart ver⸗ 
tant um Damit zu räumen, zum Koſten⸗ 
preiſe: 5 


Die Möbelhandlung J. Luſtig 
in ante 11484] 


— nn en 


Theerſeife, 


ſichere Hilfe für an naſſen und trockenen 
Flechten Leidende, à St. 4 Sgr. h 


Schwefelſeife, 


egen Hautleiden aller Art, d St. 2% 
und 4 Sgr., im Dutzend billigſt. 


IR. Hausfelder’s 


Harfümerie-Fabrit und Handlung, 
Schweibnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


SGaſthof⸗Verkauf! 
Ein Gaſthof in einem großen Dorfe, wo] 
drei belebte Straßen ſich kreuzen, mit 32 Morg. 
utem Acker und 4 Morgen Wieſe, iſt wegen 
Leben swübigkeit des Beſitzers mit vollem 
Inventarium ſofort für den feſten Preis von 
i Thlr. mit 2000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Die Gebäude find mafjiv erbaut, der 
55 othelenſtand feſt und ſicher. Nähere Aus⸗ 
unft ertheilt der Commiſſionair C. F. Scholz 
zu Neumarkt. [1499] 


F,Koch’s Pianoforte⸗Fabril 
Alte⸗Gandſtraße Nr. 7, 
empfiehlt neue Waden Hal aui 


Unſer Engros⸗Lager von 
beiten türkiſchen und ungarischen 


flaumen, 
gebadenen Birnen, 
eſchälten Aepfeln, 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES 
SCIENCES INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


MELANOGERNE 
een Dicequemarastsin Rouen 
Fabrik in Rouen, r.St-Nicolas, 39 
Um augenblicklich Haar und 
Wart in allen Nüancen, ohne Ges 
ſahr für die Hant zu färben. — 
Dieſes Farbemittel iſt das Wehe 


flaumenmus, h * aller bis ber da geweſenen. 
5 [5395] |; Breslau bei N. Ollvier 
allnüſſen, 22 Sunternftsafe „goldene Gans“. 


x | 0 
Graupen in allen Mummern |” Nur noch kurze Zeit 


n Rosen u. 0,, iiber billige Ausverkauf von Garten: Bafen, 


g artenſeſſeln, 
Ning Nr. 8, 7 Kurfarſten. be 182720 555 Varna, Oblaue 1. . 


0 Er Gerichts- Aſſeſſor ſucht eine Stellung. 
der Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. [1481] 


Breslauer Börse vom 14. Mal 1867. Amtliche Notirungen. | 
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Ein Specerei⸗Geſchäft mit Liqueur ⸗Nus · 
ſchank in einer lebhaften Straße von Bres⸗ 
lau, iſt ilienverhältniſſe halber, unt / e ſoli⸗ 
den Bevingungen bald zu Abernehme) 
Gefällige Adreſſen werden unter J. O. 10 
poste restante Breslau erbeten. [5402] 
Ein lebhaftes Geſchäft wird bei einer be⸗ 
deutenden Anzahlung u kaufen geſucht. 
er nimmt die Expedition der 
resl. Zeitung unter E. W. 81 entgegen. 


Für Bau⸗Unternehmer. 

4 Stück neue Schaufenſter nebſt Läden, ſowie 
alte Fenſter und Thüren, auch etwas altes 
Möbel, ſind billig zu verkaufen. Näheres im 
Comptoir Carlsſtraße 13. 15407) 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergrändet. Dr. 
cWakerſon in London hat einen Haar 

balſam erfunden, der alles leiſtet, was 

bis jetzt unmöglich ſchien; er 10 das 
Ausfallen der Haare fofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
BB delt kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der N 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
—2 durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 

haar, welches ihm Jahre lang vorher 

gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 

wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit 
den ſo Nee Marktſchreiereien zu 
verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
ſam in Original⸗Metallbüchſen, à 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau bes 
findet ſich Niederlage bei Herrn [3834] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


agen⸗Verkauf. 
Eine neue, wenig gefahrene elegante Dop ⸗ 
pel⸗Chaiſe, ſowie 2 Paar Staats- und eng⸗ 
liſche Geſchirre find zu verkaufen: Blumen⸗ 
ſtraße 6, zwei Treppen. [5401] 
Ein frommes 1 Reitpferd wird ge 
ſucht. Adreſſen bittet man in der Exped. 
d. Bresl. Ztg. abzugeben unter Chiffre A. Z. 80. 
eim Domin. Kuttendorf bei Ober⸗ 
Glogau OS. ſlehen 600 St. Brad: 
ſchafe zum ſofortigen Verkauf. [5384] 


Im Dom. Grabianowo bei Czempin ſtehen 


130 kernfette Hammel 


zum Verkauf. 1477 


Vom 15. d. M. ab bis auf Weiteres koſtet 
1 Quart Milch, wie ſie gemolken, Reue 
Schweidnitzerſtraße 13 1 gr. (5398 
Das gräflich v. Saurma⸗ etch, Katternet 

Wirthſchafts⸗Amt. 


er von 


[4787] 


lager von T 
englischem Dachschiefer, 


erliner Dachpappen, 
engl. und inländ. 


unterbalten und empfehlen: 


Reichel u. Tschocke, 


Comptoir: am Königsplatz Nr, 4. 


Dachpappen ; 


welche mit noeh nieht entöltem Theer R 
} impräguirt sind. [331] & 


Steinkohlentheer und 
Steinkohlenpech. 


A Papp- Bedachungen in Accord unter N 
ö mehrjähriger Garantie 5 
zu soliden Preisen. 


Stalins & Ziem 


a resiau, 2 
Comptoir: Nikola -- Platz 2, par terre, 


Adteſſen beliebe man unter B. A. 74 m 


ement| 


Herrn bei beſcheidenen Anſprüchen. 
. der Breslauer Zeitung zu ſenden. 


Speck⸗Virnen, 


ſolider Mann in ten „ mit 
Eigen Referenzen, — er 8 elten 


von ſehr guter Qualität, das Pfd. 2 Sgr., im] Buchführung, ſowie jeder 1 * 


Ganzen billiger, empfiehlt: 

+ + ch 9 
[4871] Reuſcheſtraße 58/59. 
Ausgezeichnete, ſchöͤne fette 


Kieler Sprotten, 


Spick⸗Aal 
Gänfebrüfte und Keulen, 
beſte Bratheringe, 


x 
2 
12 


> [4981 


und Aſtrach. Caviar, nebſt feinen 


neuen a 
Schotten⸗, Berger », Ihlen⸗, Küſten⸗, Sloe⸗ 
Heringen zu billigſten Stadtpreiſen bei 


G. Donner, d .. 


20—30 Scheffeln Zwiebeln find. zu verk. D. 
Feinſte neue 


Matjes⸗Heringe, 


ſowie diesjährige reiſe Kirſchen offerirt zu 
ſoliden Preiſen: 


Moritz Krebs, "alt; 
die „Vacanzen⸗Liſte“ 


erſcheint ſeit 8 Jahren jeden Dinstag und theilt 
unter bekannter Reellität alle wirklich offenen 
Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forſtbe⸗ 
amte, Lehrer Gouvernanten, Techniker, Werk: 
führer u. ſ. w. in größter — 55 genau 
unter Namensangabe der Principäle ꝛc. mit. 
— Stellenſuchenden, welche ſich ſelbſt ſchnell, 
ohne Commiſſionär und weitere Unkoſten placi⸗ 
ren wollen, wird daher das Abonnement für 
13 Nummern 2 Thlr. und für 5 Nummern 
1 Thlr. prän. beſtens empfohlen. Beſtellun⸗ 
gen werden umgehend franco expedirt von 
A. Retemeyer's Zeitungsbüreau in Ber⸗ 


- Die Wallnvigung von Wacalyen IR 
ie Ankündigung von Vacanzen 
für Prinelpale, Behörden ꝛc. ganz koſtenfrei! 

Wir bitten unſere „Vacanzen⸗Liſte“ nicht 
mit Nachahmungen 65 verwechſeln, da unſer 
Blatt Offerten don Commiſſionären nicht ent⸗ 
Bol und wir kein Placirungs⸗Geſchäft bes 
reiben. 


Ein Hauslehrer für einen Knaben von acht 
und zwei Mädchen von dreizehn und neun 
Jahren, der auch Muſikunterricht ertbeilen 
kann, wird mit einem Gehalte von 200 Thlr. 
bei freier Station zum 1. Juli geſucht. 
Dombrowka bei Bajanowo, Mai 1867. 
[1495] C. Trowitzſch, Gutsbeſitzer. 


Ein evangel. Seminariſt, welcher die Tertia 
eines Gymnaſiums abſolvirt hat, wird 
aufs Land geſucht. Offerten unter W. M. 
Sausenberg O.-S. poste restante. [1468] 


Für Mufiker. 


Bei der Bergkapelle zu Waldenburg in Schl. 


ſiſt die Stelle des Oboer vacant und baldigſt 


wieder zu beſetzen. [497 
O. Fauſt, Kapellmeiſter. 


Ein gebildetes junges Mädchen. noch 
bei einer achtbaren Familie als Stütze 
der Hausfrau und Geſellſchafterin, auch 
von derſelben beſtens empfohlen, ſucht un⸗ 
ter beſcheidenſten Anſprüchen ein ähnliches 
Engagement. Auskunft ertheilt bereit⸗ 
willigſt Frau Johanna Goetſch in Ber⸗ 
lin, Lindenſtraße 89. [5390] 


5 Ein anständiges Mädchen, geſetzteren Alters, 


in allen weiblichen Arbeiten geübt, das 
auch der Landwirthſchaft vorſtehen könnte, ſucht 
eine Stellung als Stüge der Hausfrau oder 
als Wirthſchafterin bei einem einzelnen 
i Offerten 
unter A. S. 79 bittet man fr. an die Exped. 
(5392) 


ine Wirthſchafterin in mittleren Jahren. 
E am liebſten Wittwe, wird zur Führung 


eines kleinen Hausſtandes in eine Stadt Mittel: 
ſſchleſtens geſucht. Offerten werden er 0. Mi 


Breslau poste restante erbeten. 


Gi tüchtige Wirthin, die zugleich das 


Hausweſen verwalten könnte, findet unter 
ſehr dortheilhaften Bedingungen von Johanni 
d. J. einen dauernden Dienſt in Slekierki 
bei Koſtrzyn. Briefe franco. 1461 


Ake Taſchenſtr 6, bl; zu bez., eine durchweg 


neu renovirte Wohnung. Näheres daſ. 


marin, Roll⸗ und Stück⸗Aal, Hamb.] Juli d. J. ab dauernde 


e 29 vom 1. 
kau. Näbere 
O.] 15444] Heinrich Friedländer in Breslau. 


15403] Per 1. Juli d. J. ſuche ich für mein Deſtilla⸗ 


| bei 


rung gewachſen, ſucht als Buchhalter, Ge⸗ 
ſchäftsführer 2c. bei ſoliden Ansprüchen eine 
feinen Leiſtungen entſprechende Stellung, hier 
oder auswärts. 2 Offerten unter 
G. O. 7. poste restante Breslau. [5388 


Ein rontinirter Speceriſt, | 


Lachs, Spedbüdlinge, tüchtiger Verkäufer, der neben ſtrenger Reeli⸗ 


tät, Fleiß und Liebe zum Fache verbindet, der 
polniſchen Sprache a findet vom 1, 
( he Stellung bei C. T. 
eichhan in Krotoſchin. 149145 
Meldungen werden entgegegeſehen. | 


in tüchtiger Commis für ein Kurz⸗, 
Weißwaaren⸗ oder Bandgeſchäft wunſcht 
e d. J. an engagirt zu werden. 
eferenzen ertheilt Herr . 


tionsgeſchäſt einen tüchtigen Neiſenden, 
der ſchon mit Erfolg längere Zeit für ein ſol⸗ 
ches Geſchäft thätig geweſen und ſein dad 
gründlich verſteht. 1471 
Wilhelm Sachs in Glatz. 
in tüchtiger Steinmetz⸗Gehilſe zu Granits 
Arbeiten findet dauernde chäftigung 
J. G. Engler, Steinmetzmeiſter, 
[1490], zu Stolp in Pommern. 


Ein tüchtiger, erfahrener. 
und gebildeter Braumeiſter, 


der im Stande iſt, ein gutes bairiſch Bier zu 
erzeugen und einer größeren Brauerei fell 
ſtäͤndig vorzuſtehen, kann unter vortheilhaften 
Bedingungen bald oder zum 1. Juli c. dauernd 
placirt werden. 4975 
„Bewerber wollen ihre Adreſſen mit Angabe 
ihres bisherigen Wirkungskreiſes unter Ab⸗ 
ſchriſt ihrer Zeugniſſe in dem Stangenſchen 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28, unter A. Z. 
100 franco niederlegen. 


in Deftillateur, welcher in den bedeutend⸗ 
9 jten und renommirteſten Fabrilen ſeit vie⸗ 
len Jahren jerbirt hat und über feine Leiſlun⸗ 
gen die beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht bei he: 
ſcheidenen Anſprüchen zum ſofortigen Antritt 
ein anderweitiges Placement. eflectanten 
belieben ihre Adreſſen sub L. M. 78 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung franco zu 
richten. 112920 


Ein Knabe rechtlicher Eltern von auswärts, 

welcher das Sattler⸗ und Tapezier⸗Geſchaft 

erlernen will, kann ſich melden, Ketzerberg 9 
enneck. 15387 


bei J. H 


Ein Comptoir 


iſt Graupenſtraße Nr. 14. 1. Etage bald od. 
Johanni zu vermiethen. Näh. par terre rechts. 


Tauenzienſtraße 62a 
ſind zwei Mittelwohnungen; [5421] 
Tauenzienſtraße 62h 
iſt die Hälfte der I., 2, und 3. Etage zu ver⸗ 
miethen und Johannis zu beziehen. 
Auskunft ertheilt Lehrer Tillert daſelbſt. 


Ein ſchoͤner geraͤumiger Laden 


am Markte gelegen, worin ſeit vielen Jahren 

ein Materialwaaren und Weingeſ 

beſtem Erfolge betrieben wurde, 

derungsbalber nebſt den dazu gehö 

lichkeiten, mit oder ohne Waarenbeſtand vom 

15. October d. J. ab anderweitig zu verpachten. 
Bunzlau, den 14. Mai 1867. 
11480) 


N. Nothe. 


eue Gaſſe 13a iſt der erſte Stock, eine 
herrſchaftliche Wohnung von 9 großen 
Piecen von Johanni ab zu vermiethen. Näheres 
m J. Stock oder beim Haushälter. 4523 


König's Hötel, 2 


33. Albrechts-Strasse 33, | 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


18. u. 14. Mai. Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nchm, 2 U. 


Luftdr. bei 0° 32687 32887 329094 
Luftwärme ＋ 13,9 +84 +94 
Thaupunkt +78 +45 +48 
Dunſtſättigung 58 pCt. 72pCt. 65pCt. 
Wind 1 NW 2 

Wetter wolkig trübe trübe 


N E: 55 * 08.0, — 
. Fonds 778 — PN 2 e Al 5 
70 do. Stamm. 5 Oest.-Nat,-A. 5 563 B. 
Sisonbahn-Prioritätan, gels 
und Paplorgeiä. do. do. 4 — a wog 8, r. * Preise der flerealien, 
Preuss.Anl.59 ö |104 B. ucaten 905 B 40.64 Sub. 5 — 
do. Staatsanl. 4398 B. 97% G Lonuisd'or 11 Baier. Anl. 499 B Feststellungen der pollz. Commission. 


do. Anleihe. 44981 B 070. 


1 @. 
Russ. Bk. Bil. [81,4 B. 8044 
Oest. Währ. 7 B. 79 G. 


(Pro Scheſtel in Silbergr.) 


do. 8. 4 2 3 1 Reichb.-Pard. 5 —— 
St.-Schldech. . 4 B. 5 Diverse Aotien. Wuare feine mi ö 
ttle ord, 

ee 4 11% 122 Eisenbahu-Stamm-Aotien. Bresl. Gas-Act. 5 7 — Weisen weiss 99-103 96 89—92 
do. do. 4 Freibarger .. 4128 ba B. Minerva .. 5 84% B do. gelber 98.102 95 89-92 
Pos. Pf. (alte) 4 Fr.-W.-Nrdb. 4 — erde. ” Roggen 5 2 5 a art 

a * Neisse-Brieg. |4 | — ‚Schlökb,-Ach, tr. — ernts 58—6 > 

En 70 34 89 B Ndrschl MACK. 1 do, St. Prior 4 — Hafer 41—42 39 3 
ale ker IEE Ogre B. e e enn TSG ine 
do. Lit. A. 4 N . 42 . a t. Oredit. . — 
do. Rustical- 4 94 B. 9 8. 5 744 bz. — er — 
do.Pfb.Lit.B. 4 | 944 B an. Ta | SEM ener Kündigungspreise f. d. 16, Mai. 
20 le 0. e, Jod. Baer do. 2500 ul — . Roggen 64 Thlr., Haler 51 

do. Rentenb. 4 65810 pr. St. 60S. 5 61g g Hambrg,300M e = Weizen 94, Gerste 54, Rap 
Posener do.. 894 B a 11. Gerl, 18 — 93, Rabil 10, Spiritus 193, 
8. FProv.-Hilſek. 41 — Ausländische Fonds. a Ber "| — 
Freibrg.Prior. 4 86$ 6 Amerikaner . |6 ze ba, G. Paris 800 Fres. 2 — 1 

do. do. 95 B Ital. Anleihe. 5 52-517 b. C.] Wien 150 fl. K — Börsen- Notis von Kartoffelspiritue 
Obrschl. Prior, ff 79% B Galiz. Ludwb. do. do- 2 — pro 100 rt. bei 80 pCt. Tralles looo: 
do. do. |4 | 865 G. Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. 211 — 1 
do. d, e e e 8, Log Kaen. eh | 584-4 ba. G; 91 B. 195 6, 

do. do. 4494] B. 94 6. Poln.Liqu.-Sch.] 4 48-47} ba. G. Die Börsen - Commission. 

[441945 4 


Das Geschäft war wenig belebt, Speculations-Papiere etwas matter. 


ändert, . Polnische Valuten steigend. 


x 


Fonds unver- 


} ‚ 


